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Lauhbſrekes Meere
Freitagausgabe Merſeburg, öden 28. Juni 1929 UKummer 140

10 Jahre Verſailler Gewalkfrieden.
Was wir verloren.

Durch das Gewaltdiktat
verloren wir:

ElſaßLothringen mit 1,6 Millionen Ein-
wohnern und den reichſten Eiſen- und Kali-
vorkommen Deutſchlands im Werte von vielen
Milliarden.

Poſen und Weſtpreußen mit 1,95 und
1,3 Millionen Einwohnern, dazu von Oſt-
preußen ein Gebiet mit 166000 Einwohnern.
Die reichſten land wirtſchaftlichen Ueberſchuß-

von Verſailles

gebiete des Reichs.
Danzig, den bedeutendſten Handels und

Jnduſtrieplatz und Oſtſeehafen des Reichs mit
rund 400 000 Einwohnern.

Oberſchleſien mit faſt 1 Million Ein-
wohnern, mit ſeinen Steinkohlen, Eiſen-,
Zink-, Blei- und Silbervorkommen im Werte
von vielen Milliarden.

Nordſchleswig, ein reiches Agrargebiet mit
rund 166 000 Einwohnern.

Enpen-Malmedy mit
und reichen Forſten.

Die deutſchen Kolonien, deren Wert nach
engliſchen Schätzungen zwiſchen 100—-140 Mil
liarden Goldmark beträgt.

So häkte der Frieden
ausſehen müſſen.

Die 14 Punkte Wilſons.
Die 14 Punkte Wilſons vom 8. Januar

1918, auf Grund deren der Friedensvertrag
geſchloſſen werden ſollte und auf deren Er-
füllung wir ein durch die Zuſage der Alliierten
bekräftigtes Recht haben, lauten:

Punkt eins: Alle Friedensverträge ſind
öffentlich und öffentlich zuſtandegekommen.
Keine geheimen internationalen Vereinbarun-
gen irgendwelcher Art dürfen mehr getroffen
werden, ſondern die Diplomatie ſoll immer
offen unh vor aller Welt getrieben werden.

Punkt zwei: Es herrſcht vollkommene Frei-
heit der Schiffahrt auf dem Meere außerhalb
der territorialen Gewäſſer im Frieden ſowohl
wie im Krieg, mit Ausnahme jener Meere, die
ganz ober teilweiſe durch eine internationale
Handlung zwecks Durchſetzung internationaler
Verträge geſchloſſen werden.

Punkt drei: So weit es möglich iſt, erfolgt
die Beſeitigung aller wirtſchaftlichen Schran-
ken und die Errichtung der Gleichheit der
Handelsbeziehungen unter allen Nationen, die
ſich dem Frieden anſchließen und ſich zu ſeiner
Aufrechterhaltung vereinigen.

Punkt vier: Es ſollen entſprechende Garan-
tien gegeben und angenommen werden, daß
die Rüſtungen der Völker auf das niedrigſte
mit der inneren Sicherheit zu vereign
barende Maß herabgeſetzt werden.

Punkt fünf: Eine freie, weitherzige und
unbedingt unparteiiſche Schlichtung aller kolo-
nialen Anſprüche, die auf einer ſtrikten Be
obachtung des Grundſatzes fußt, daß vei der

aller ſolcher Souveränitäts-
fragen die Intereſſen der betroffenen Bevölke-
rung ein ebenſolches Gewicht haben müſſen
wie die berechtigten Anſprüche der Regierung,
deren Rechtstitel beſtimmt werden ſollen, ſollte
herbeigeführt werden.

Punkt ſechs: Wir müßten ferner die Rän-
mung des ganzen ruſſiſchen Gebiets ſowie ein
Einvernehmen in allen Fragen, die es betref
fen, verlangen zwecks freier Mitwirkung der
anderen Nationen der Welt, um Rußland eine
unbeeinträchtigte und unbehinderte Gelegen-
heit zu unabhängigen Beſtimmung ſeiner
politiſchen Entwicklung und nationalen Volitik
erringen zu helfen, um es in der Geſellſchaft
freier Nationen unter ſelbſtgewählten Staats
einrichtungen willkommen heißen zu können;
darüber hinaus würden wir Rußland Unter-
ſtützung jeder Art, die es nötig hätte und
wünſchen würde, gewähren.

Punkt ſieben: Belgien muß,
ganze Welt übereinſtimmt,
wiederaufgerichtet werden, ohne jeden Ver-
ſuch, ſeine Souveränität, deren es ſich in
gleicher Weiſe wie alle anderen freien Natio-
nen erfreuen ſoll, zu beſchränken.

60 000 Einwohnern

worin die
geräumt und

Kundgebung der
Der heutige Tag iſt ein Tag der Trauer.

Zehn Jahre ſind verfloſſen, ſeit in Verſailles
deutſche Friedensunterhändler gezwungen
waren, ihre Unterſchrift unter eine Urkunde
zu ſetzen, die für alle Freunde des Rechts und
eines wahren Friedens eine bittere Ent-
täuſchung bedeutete. Zehn Jahre laſtet der
Vertrag auf allen Schichten des deutſchen
Volkes, auf Geiſtesleben und Wirtſchaft, auf
dem Werk des Arbeiters und des Bauerag.
Es hat zäher und angeſtrengter Arbeit und
einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des
deutſchen Volkes bedurft, um wenigſtens Die
ſchwerſten Auswirkungen des Verſailler Ver-
trages abzuwenden, die unſer Vaterland in
ſeinem Daſein bedrohten und das wirtſchaft-
liche Gedeihen ganz Europas in Frage ſtellten.

Deutſchland hat den Vertrag unterzeichnet,
ohne damit anzuerkennen, daß das deutſche
Volk der Urheber des Krieges fei. Dieſer
Vorwurf läßt unſer Volk nicht zur Ruhe
kommen und ſtört das Vertrauen unter den
Nationen,

Wir wiſſen uns eins mit allen Dentſchen
in der Zurückweiſung der Behauptung der
alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege
und in der feſten Zuverſicht, daß dem Ge-
danken eines wahren Friedens, der nicht auf
Diktaten, ſondern nur auf der iübereinſtim-
menden und ehrlichen Ueberzengung freier
und gleichberechtigter Völker beruhen kann,
die Zukunft gehört.

Berlin, den 28. Juni 1929
Der Reichspräſident

gez. von Hindenburg.
Die Reichsregierung

gez. Müller.
gez. Streſemann. gez. Groener. gez.
gez. Dr. Wirth. gez. Dr. Schätzel.

gez. Dr. Hilferding. gez. Severing.
gez. Dietrich. gez. v. Guérard.

gez. Dr. h. c. Stegerwald.

Curtius. das Nein.“
gez. Wiſſell. j

Reichsregierung.
Die Pariſer Morgenpreſſe

iſt durch die Kundgebung der Reichsregie-
rung zum 10. Jahrestag von Verſailles ſtark
beunruhigt und proteſtiert, zum Teil in ſehr
erregten Ausdrücken, ganz beſonders gegen
den Proteſt gegen die Kriegsſchuldlüge.
Dabei zeigt ſich deutlich die Beſorgnis, der
dentſchnationale Vorſtoß gegen den Young-
plan und die Schuldlüge könne in Verbin-
dung mit der Haltung der jetzigen engliſchen
Regierung den Widerſtandswillen Deutſch
lands in ſeinen
ſtärken und Frankreich
zwingen.

zum Nachgeben

Preußenregierung und Verſaillestag.
Jm Hinblick auf die verſchiedenen Preſſe-

nachrichten, die ſich mit den Veranſtaltungen
zur zehnjährigen Wiederkehr der Unterzeich-
nung des Friedensvertrages von Verſailles
beſchäftigen, teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mit: Das preußiſche Staats-
miniſterium hat im Anſchluß an das Vorgehen
der Reichsregierung Sonderveranſtaltungen
jeder Art für unzweckmäßig erachtet, um die
Geſchloſſenheit der Kundgebung des Herrn
Reichspräſidenten uns der Reichsregierung in
keiner Weiſe zu beeinträchtigen. Die preußiſche
Staatsregierung ging dabei von der Auffaſſung
aus, daß die Gefühle der ganzen Nation am
würdigſten und autoritativſten durch den ge-
wählten Repräſentanten des Volkes, den
Reichspräſidenten zum Ausdruck gebracht
werden.

Begreifliche Wünſche einzelner Stellen,
z. B. von Schulen und Hochſchulen, für ſie erne
Ausnahme zuzulaſſen, mußten daher dieſem
höheren ſtagts politiſchen Geſichtspunkt unter-
geordnet werden.

Von dieſer Erklärung gilt das Wort aus
der Jphigenia: „Man ſpricht vergebens viel,
um zu verſagen, der andere hört von allem nur

Wenn es eine Feier des Jahres-
tages der Republik wäre, würde die rote Re-
gierung Preußens ganz gewiß nicht höhere
ſtaatspolitiſche Gründe“ vorſchützen, ſondern
„die Feſte ſfeiern wie ſie fallen.“
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Das ganze franzöſiſche Terri-
torium müßte befreit und die beſetzten Teile
wiederhergeſtellt werden ſowie das Unrecht,
das Frankreich durch Preußen 1871 hinſichtlich
Elſaß-Lothringen zugefügt wurde und das den
Weltfrieden während nahezu 50 Jahren in
Frage geſtellt hat, ſollte wieder gutgemacht
werden, damit der Frieden im Jntereſſe aller
wieder ſichergeſtellt werden kann.

Punkt neun: Es müßte eine Berichtigung
der italieniſchen Grenzen nach dem klar er-
kennbaren nationalen Beſitzſtand durchgeführt
werden.

Punkt zehn: Den Völkern von Oeſterreich-
Ungarn, deren Platz unter den anderen Natio-
nen wir ſichergeſtellt zu ſehen wünſchen, müßte
die erſte Gelegenheit einer autonomen Ent-
wicklung gegeben werden.

Punkt elf: Rumänien, Serbien und Monte-
negro müßten geräumt und die beſetzten Ge-
biete zurückerſtattet werden. Serbien müßte
einen freien und ſicheren Zugang zur See er
halten und die Beziehungen der Balkanſtaaten
zueinander müßten durch freundſchaftlichen
Verkehr gemäß den hiſtoriſch feſtſtehenden
Grunölinien von Untertanentreue und Natio-
nalität beſtimmt ſein; auch müßten internatio-
nale Garantien der politiſchen und wirtſchaft-
lichen Unabhängigkeit ſowie der Unverletzlich-
keit des Landöbeſitzes der Balkanſtaaten ge
geben werden.

Punkt zwölf: Den türkiſchen Teilen des
gegenwärtigen osmaniſchen Kaiſerreichs müßte
unbedingte Selbſtändigkeit ſichergeſtellt wer-
den. Aber die anderen Nationalitäten, die
jetzt unter türkiſcher Herrſchaft ſtehen, ſollen
eine unzweifelhafte Sicherheit für ihre Lebens-
bedingungen und eine vollkommen unbeein-
trächtigte Gelegenheit zu autonomer Entwick-
lung erhalten. Die Dardanellen ſollen dauernd
als freie Durchfahrt unter internationalen
Garantien den Handelsſchiffen aller Nationen
geöffnet werden.

Punkt dreizehn: Ein unabhängiger pol-
niſcher Staat, der alle Länder, die von einer
unzweifelhaft polniſchen Bevölkerung bewohnt
ſind, und der einen geſicherten freien und zu
verläſſigen Zugang zur See beſitzt und deſſen

Punkt acht: politiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit
ſowie territoriale Unverletzlichkeit durch inter-
nationalen Vertrag garantiert ſein müßten,
ſollte errichtet werden.

Punkt vierzehn: Es muß eine allgemeine
Vereinigung der Nationen mit beſtimmten
Vertragsbedingungen gebildet werden, zum
Zwecke gegenſeitiger Garantieleiſtung für die
politiſche Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit
der großen ſowie der kleinen Nationen.

Von den jetzigen Reparationsforderun-
gen der Alliierten, insbeſondere Frankreichs,
daß wir außer den Wiederherſtellungskoſten
auch ihre geſamten Kriegsſchulden an
Amerika tragen ſollen, ſteht in Wilſons
14 Punkten kein Wort. Das ſteht nicht ein-
mal im Verſailler Vertrag, ſondern ſteht erſt
klar und deutlich in dem jetzt von der Reichs
regierung zur Annahme empfohlenen
Youngplan,

Poincare zum Youngplan.
Poincars erklärte in der Pariſer Kammer

zum Youngplan: Die Herabſetzung der alliierten
Forderungen wird durch die Mobiliſierung
eines erheblichen Teils der Reparationsſchuld
reichlich aufgewogen. Frankreich muß auch
die Sicherheit haben, daß der Youngplan das
Statut der Reparationen darſtellt, das keiner
Reviſion unterworfen iſt und das von Deutſch-
land loyal ausgeführt wird. Weitere Klar-
ſtellungen und Einſchränkungen müſſen ange-
ſtrebt werden, damit die Befugniſſe der Jnter-
len Bank nicht übermäßig ausgedehnt
werden.

Die franzöſiſche Kammer beſchloß, mit der
amerikaniſchen Regierung nochmals in neue
Verhandlungen über die franzöſiſchen Schul-
den bei Amerika einzutreten und demnach das
jetzige Schuldenabkommen vorerſt nicht zu
ratifizieren. Ob Amerika neue Zugeſtänd
niſſe machen wird, iſt allerdings ſehr zweifel
haft.

Der Herr Reichspräſident empfing geſtern
den Reichsminiſter des Auswärtigen, Dr.
Streſemann, zum Vortrag.

Räumungsforderungey

Danziger Volkstag zu Verſailles.
Der Danziger Volkstag gedachte zu Be-

ginn der geſtrigen Sitzung der zehnten Wieder-
kehr des Tages der Unterzeichnung des Ver-
ſailler Vertrages durch Abgabe einer von
ſämtlichen deutſchen Parteien mit Aus-
nahme der Kommuniſten unterzeichneten Er-
klärung, die folgenden Wortlaut hat:

Am 28. Juni 1929 ſind zehn Jahre ver-
gangen ſeit dem Tage, an welchem in Ver-
ſailles der Friedensvertrag unterzeichnet
wurde. An dieſem ernſten Gedenktag gehen
unſere Gedanken zuerſt trauernd zu den
Gräbern der Millionen Gefallenen, die Opfer
des furchtbaren Weltkrieges wurden. Der
Friedensvertrag löſte die faſt rein deutſche Be
völkerung der Freien Stadt Danzig gegen
ihren ausgeſprochenen Willen vom Deutſchen
Reiche. Schwere ſeeliſche und wirtſchaftliche
Belaſtungen ſind für unſer Land dadurch ein-
getreten, aber die Freie Stadt Danzig hat in
den vergangenen zehn Jahren die ihr durch
den Vertrag auferlegten Pflichten loyal
erfüllt.

Am heutigen Gedenktage ſenden wir dem
deutſchen Volke unſere brüderlichen Grüße,
wobei wir mit aller Beſtimmtheit und Ueber-
zeugung feſtſtellen, daß die nunmehr zehn-
jährige Trennung die innere und kulturelle
Verbundenheit der Danziger Bevölkerung mit
dem deutſchen Volke in keiner Weiſe hat be-
einträchtigen können.

Das Haus nahm die Erklärung ſtehend ent-
gegen. Jn der Diplomatenloge nahm der
deutſche Konſul an dem feierlichen Akt teil.

Unerwarkete Vorbehalte Englands
zum VYoungplan.

Die Londoner „Times“ ſtellt feſt, daß die
britiſche Regierung in Paris und Berlin um
eine Aeußerung der betreffenden Regierungen
hinſichtlich ihrer Anſichten über die Organi-
ſation der kommenden Reparationskonferenz
erſucht und gleichzeitig darauf hingewieſen hat,
daß die Mitglieder der eben erſt ans Ruder
gekommenen engliſchen Regierung nur unter
Schwierigkeiten es möglich machen könnten.
London längere Zeit zu verlaſſen, weshalb
nach ihrer Anſicht

die engliſche Hauptſtadt der geeignete Platz
für die Konferenz ſei. Die belgiſche und die
italieniſche Regierung hätten eine gleich
artige Mitteilung erhalten. Von deutſcher
Seite liegt eine Antwort vor, und zwar in
dem Sinne, daß die Argumente zugunſten
Londons als Konfſerenzort nicht leicht beiſeite
geſchoben werden könnten. Die Antwort
Frankreichs ſteht noch aus.
Nach der „Times“ iſt die engliſchen Regierung
gewillt, den Sachverſtändigenplan zu ratifizie-
ren, beabſichtigt aber, auf der Konferenz die
Frage der Verteilung der von Deutſchland ein
gehenden Summen, ſowie die Frage der
Sachlieſerungen anzuſchneiden, hinſichtlich
deren man beiſpielsweiſe in England der
Anſicht ſei, daß die Lieferung von Repara-
tionskohle an Italien ein ungerechtfertigter
Wettbewerb mit der engliſchen Kohle dar-
ſtelle.

Jn einem Leitartikel erklärt die „Times“,
daß es in der politiſchen Konferenz über ge
wiſſe Fragen zu hartnäckigen und langwierigen
Verhandlungen kommen werde und wendet ſich
gegen Dr. Streſemanns angekündigte Proteſte
gegen Verſchmelzung des Mandatsgebiet.
DeutſchOſtafrika mit den angrenzenden eng
liſchen Kolonialgebieten, vor allem aber lehnt
es jede Einbeziehung der Saarfrage in die
Konferenzverhandlungen ab.
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Wie verlautet, hat die belgiſche Regierung
in London mitteilen laſſen, ſie ſehe keinen
Anlaß, gegen die Abhaltung der geplanten
großen Konferenz zur Prüfung des Sach-
verſtändigenplanes in London Einwendungen
zu erheben.

Die Londoner „Times“ berichtet aus Athen:
Jn amtlichen Kreiſen wird die Anſicht ver
treten, daß Griechenland im Young-Plan un
gerecht behandelt worden iſt. Weniſelos ver-
heimlichte nicht ſeine große Enttäu-
ſchung und drückte die Befürchtung aus, daß
die Ratifizierung des Young- Planes ein

der Schlag für ſein würbe.



e e

h

h

S

gegen Verbot von Veran-
ſtaltungen im beſetzten Gebiet.
Gegen das Verbot von Veranſtaltungen am

28. Juni im beſetzten Gebiet hat der Reichs-
kommiſſar in Koblenz energiſche Vorſtellungen
bei der Jnterallierten Rheinlandkommiſſion
erhoben, weil dadurch die deutſche Verwal
tungsfreiheit eingeſchränkt worden ſei.

Forderungen des evangeliſchen
Oberkirchenraks.

Jn Ausführung der Beſchlüſſe der General-
ſynode hat der evangeliſche Oberkirchenrat im
Namen des Kirchenſenats an das Preußiſche
Staatsminiſterium den förmlichen Antrag auf
Wiederaufnahme der Verhandlungen über
einen Vertragsabſchluß mit der evangeliſchen
Kirche gerichtet. In dem Schreiben werden die
in der Generalſynode bekanntgegebenen For-
derungen der evangeliſchen Kirche für den Jn-
halt des gewünſchten Vertrages näher präzi-
ſiert. Es wird feſtgeſtellt, daß von kirchlicher
ſege einem ſchnellen Abſchluß nichts im Wege
ſtehe.

Deufſchnationale und Konkordat.
Die deutſchnationale Fraktion des Preußi-

ſchen Landtags teilt auf verſchiedene Anfragen
mit, daß ihr wiederholt der Oeffentlichkeit be-
kanntgegebener Standpunkt zu dem Vertrage
zwiſchen Staat und katholiſcher Kirche un-
verändert geblieben iſt. Jn der Fraktions-
ſitzung am Donnerstag iſt erneut der ein-
mütige Wille zum Ausdruck gebracht worden,
hicſen Vertrag keinesfalls anzunehmen, wenn
nicht gleichzeitig gleichwertige Verträge mit
den evangeliſchen Kirchen abgeſchloſſen werden.

Volksparkei gegen Konkordak.
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volks-

partei iſt nach wie vor bereit, an einer den
konfeſſionellen Frieden ſichernden Neuregelung
des Verhältniſſes zwiſchen Staat und katho-
liſcher Kirche mitzuarbeiten. Den vorliegen-
den Vertrag lehnt ſie jedoch, ganz abgeſehen
davon, daß eine gleichwertige vertragliche
Regelung mit der evangeliſchen Kirche fehlt,
um des ſachlichen Jnhalts willen einſtimmig
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Die khüringiſche Sozialdemokratie
gegen das Konkordat.

Der Schul- und Erziehungsausſchuß der
SPD. Großthüringens (Land Thüringen und
preußiſche Gebietsteile) hat ſich gegen das
zwiſchen der preußiſchen Regierung und der
katholiſchen Kirche abgeſchloſſene Konkordat
ausgeſprochen. Er ſieht in dem Vertrag einen
Preſtige- und Machtgewinn der Kurie, „der
unerträglich erſcheint und die nnerfrenlichſten
Folgen nach ſich ziehen kann“. Das Konkordat
ſtehe grundſätzlich und inhaltlich in einem
Widerſpruch zu den kulturellen Grundſätzen
und Forderungen der Sozialdemokratie. Es
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die
preußiſchen Landtagsab geordneten Großthü-
ringens gegen das Konkordat ſtimmen werden.

Jaja, Herr Miniſterpräſident Braun:
„Es iſt nichts ſo fein geſponnen. Es kommt
doch ans Licht der Sonnen“. Jetzt beſcheini-
gen Jhnen ſogar Jhre eigenen Thüringer
Genoſſen, daß Sie Judas-Jſchariot- Politik an
den Grundſätzen des Sozialismus und am
preußiſchen Staatsgedanken getrieben haben.

tD=—SZTJ
Die engliſche Univerſität Oxford hat geſtern

dem Prof. Adolf Deißmann, Berlin, die Würde
eines Ehrendoktors der Thevologie verliehen.
Dies iſt ſeit dem Kriege die erſte derartige
Ehrung eines Deutſchen durch die Univerſität
Oxford.

Der Papagei dinierk.
Betrachtet man einen Papagei, ſo fällt

einem als Merkwürdigkeit die Zunge auf; ſie
iſt mehr oder weniger zylindriſch und mit
einer tiefen Längsfurche verſehen. Bisweilen
iſt ſie auch mit einer hornartigen Maſſe über-
zogen, ſo daß ſie faſt wie eine Bürſte wirkt.
Die Zunge der verſchiedenen Papageienarten
iſt verſchieden und paßt ſich der Ernährungs-
weiſe der einzelnen Arten an. Wie die Natur
hier mithilft, läßt wieder das Staunen in uns
erwachen, wie weislich alles eingerichtet iſt.

Sehen wir uns zum Beiſpiel einmal die
Fledermauspapageien und die Plattſchweif-
ſittiche an. Sie ſind ſo naſchhaft, daß ſie nur
von Honig leben wollen. Da dieſe Ernäh-
rungsform aber nicht ausreichend iſt, da der
Honig keine Eiweißſubſtanzen enthält und
ohne ſie kein Tier leben kann, ſo muß die
Natur nachhelfen. Wenn die Papageien den
Honig aus den großen Baumblüten naſchen,
ſo iſt die Zungenbürſte da, die gleichzeitig den
Blütenſtaub von den Staubgefäßen bürſtet
und ſo dem Vogel zugleich mit ſeiner Lieb-
lingsſpeiſe zu etwas Nahrhaftem verhilft.
Manche dieſer Bürſtenzüngler freſſen übrigens
gleich die ganze Blüte, mit Honig, Blüten-
ſtaub und Staubgefäßen.

Die Fledermauspapageien ſind überhaupt
Gauner. Man weiß von ihnen, daß ſie dem
Trunk ergeben ſind und ſich gar zu gerne ein
Räuſchchen antrinken. Gelegenheit dazu finden
ſie auf Ceylon, wo die Eingeborenen die
Juckerpalmen anbohren und Gefäße unter den
Bohrſtellen anbringen, um den herausſtrö
menden Saft aufzufangen, aus dem ſie den
beliebten Palmwein bereiten. Dieſe Gefäße
und ihr wohlſchmeckender Jnhalt ſind den
Papageien nicht entgangen. Und ſo ſind ſie
beim Genuß des Palmweins ſo unmäßig, daß
man ſie in Scharen bewußtlos auf dem Schau-
platz der Gelage findet, ſo daß die Einge-
borenen Gelegenheit haben, ſie leicht und
mühelos zu fangen.Im allgemeinen nähren die Papageien ſich

Jm Reichstag fanden geſtern wichtige
Schlußabſtimmungen ſtatt. Zunächſt wurden
die Etats des Wehrminiſteriums und der
Marine in dritter Beratung angenommen.
Die zweite Rate für den Panzerkreuzer
wurde mit 240 172 Stimmen bei 9 Ent-
haltungen angenommen. Die ſozialdemokra-
tiſchen Miniſter ſtimmten im Gegenſatz zu ihrer
Fraktion für die Rate

Beim Reichsernährungsminiſterium wurde
ein Antrag angenommen, zur Förderung der
Bewegung der Getreideernte für die erſte
Hälfte des Erntejahres 1929/30 3,75 Mill. RM.
im Etat einzuſetzen. Für den gleichen Zweck
ſollen im Haushalt 1930 7,5 Mill. RM. vor-
geſehen werden. Annahme findet auch eine
Ausſchußentſchließung gegen die Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten, wonach die Zwiſchen-
zölle für Schweine, Speck und Schmalz beſeitigt
werden ſollen. Die den Weinbau betreffenden
Anträge verſchiedener Parteien wurden dem
Ausſchuß überwieſen. Schließlich findet noch
eine Ausſchußentſchließung Zuſtimmung, wo-
nach der Not der land wirtſchaftlichen Bevölke-
rung in den Grenzgebieten beſondere Beachtung
geſchenkt werden ſoll. Beim Haushalt der
allgemeinen Finanzverwaltung wurden zur

Deckung der inzwiſchen entſtandenen Mehr-
ausgaben

die Anſätze für die Verſicherungsſtener um A,
für die Tabalſteuer um 11, für die Zucker-
ſteuer um 10 und für die Bierſteuer
um 26 Mill. RM. erhöht. Als Mehr-
bedarf aus Anlaß der Erhöhung der Bezüge
der Reichsarbeiter wurden 4,5 Mill. RM. in
den Etat eingeſetzt. Den weiteren Antrag der
Regierungsparteien, eine Beihilfe von
6 Mill. RM. für die Deutſchen Werke in Kiel
im Etat einzuſetzen, bittet Abg. Gok (Dnatl.)
dem Ausſchuß zu überweiſen.

Zuſtimmung fand auch eine deutſchnationale
Entſchließung, dem Reichstag ungeſäumt den
Pariſer Plan, ſowie Ueberſichten über die auf
Grund des Dawesplanes, des belgiſchen Mark-
abkommens und anderer Abkommen geleiſteten
Zahlungen vorzulegen.

Damit waren ſämtliche Einzeletats erledigt.
Die Schlußabſtimmung wurde noch zurück-
geſtellt.

Die Mißtrauensanträge gegen den Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann wurden in

einfacher Abſtimmung abgelehnt.
Dann wurde das Sperrgeſetz für Rechts-

ſtreitigkeiten über die älteren ſtaatlichen
Renten in der Schlußabſtimmung mit einfacher
Mehrheit, und zwar mit 260 gegen 170 Stimmen
bei ſechs Enthaltungen, angenommen.

Dafür ſtimmte die geſamte Linke und das
Zentrum. (Zuruf des Grafen Weſtarp [Dntl.
„Das Geſetz iſt alſo nicht angenommen?“ Präſi-
dent Löbe erwiderte, darüber ſtehe dem Reichs-
tag keine Entſcheidung zu, das werde von einer
anderen Jnſtanz entſchieden werden.)

Republikſchutzgeſetzes zurückgezogen

erneut vor, daß er ſeine

ſchaft als Vertreetr des deutſchen Volkes ge-
ſetzt habe. (Großer Lärm rechts.)
Tagesordnung ſtanden noch die
abſtimmungen über die
Republikſchutzgeſetzes.

Fruchtfleiſch unbeachtet, wenn es nicht beſon
ders ſüß und wohlſchmeckend iſt. Manche
Kakaduarten freſſen beſonders gern Salz-
pflanzen, ja, der Karolinenſittich und der Ama-
zonenpapagei knabbern mit Vorliebe ſalzhal-
tige Erde und trinken Salzwaſſer. Die Kaka-
pos, eine Papageienart, die auf Neuſeeland
vorkommt und ſich nur am Boden aufhält, alſo
kein Klettervogel iſt, frißt Moos und die
Sproſſen und Wurzeln anderer Kryptogamen,
vor allem auch der Farnkräuter. Doch ſind
die Papageien im wilden Zuſtande nicht aus-
ſchließlich Pflanzenfreſſer. Manche unter ihnen,
wie die Rabenkakadus und die Plattſchweif-
ſittiche, verſchmähen Jnſekten nicht, ja, die
Rabenkakadus nagen ſogar die Rinde von den
Bäumen, um ſich den Genuß der Käferlarven
zu verſchaffen. Auch junge Vögel und ſelbſt
Aas wird von den Papageien gefreſſen.

Der Kaag, der auf Neuſeeland vorkommt,
fällt ſogar neugeborene Lämmer an und treibt
ſie von der Herde ab, worauf er ſie tötet und
nun gemeinſchaftlich mit ſeinem Kollegen ver-
zehrt. Daher ſind die Kaas, wie überhaupt
die meiſten Papageien, bei Landwirten und
Gärtnern ſehr verhaßt, da ſie ebenſo frech wie
ſchlau ſind. Am frühen Morgen, wenn Gärten
und Felder verlaſſen ſind, ſtellen die Papageien
ſich ein, um die geſäten Maiskörner aus dem
Boden zu picken, ebenſo überfallen ſie die
Birnen- und Aepfelbäume, um die Kerne aus
den Früchten zu naſchen. Sie ſind beſonders
da, wo ſie in Schwärmen auftreten, ſehr ge-
fürchtet, das gilt vor allem auch von den
kleinen grünen Sperlingspapageien und den
Halsbandpapageien.

Jn der Gefangenſchaft gewöhnt der Papagei
ſich an die merk würdigſten Speiſen, er ge-

recht gefräßig.

des Papageis nicht abgeneigt; das
junger Papageien ſchmeckt vortrefflich und iſt
dem Faſan nicht unähnlich; im Alter dagegen

wird es zäh und völlig ungenießbar.

Während der Abſtimmungen war im Hauſe
bekanntgeworden, daß die Wirtſchaftspartei
ihre Zuſtimmung zur r

abe.
Die Miniſter Severing und Hilferding, ſo-
wie Abgeordnete der Regierungsparteien
verſuchten, unter höhniſchen Zurnfen der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, die
Führer der Wirtſchaftspartei umzuſtimmen.
Abg. Dr. Hertz (Soz.) warf dem Abg. Gok

Eigenſchaft als
Direktor einer privaten Werft vor die Eigen-

Auf der
Schluß-

Verlängerung des

zugen ſie hierbei die Kerne und laſſen das

nießt Fleiſch, Tee, Kaffee und Wein und iſt

Der Menſch hinwiederum iſt dem Fleiſch
Fleiſch

Keine Verlängerung
des Republikſchutzgeſehzes.

Wichkige Abſtimmungen und Sturmſzenen im Reichskag.
Präſ. Löbe ſchlug vor, dieſe Abſtimmung

bis zur Schlußabſtimmung über den Etat
zurückzuſtellen, wie es im Aelteſtenrat ver-
einbart worden ſei.

Abg. Torgler (Komm.) proteſtierte und er
klärte, es ſei ein unglaublicher Kuhhandel im
Gange, um die Wirtſchaftspartei für irgend-
welche Zugeſtändniſſe zu kaufen. Mit den
Stimmen der Regierungsparteien wird die
Zurückſtellung der Abſtimmung beſchloſſen.
Von den Kommuniſten und Nationalſozialiſten
ertönte darauf minutenlang im Chor

ſtürmiſche Rufe „Schiebung!“
Das Haus kehrte dann zurück zu den An-

trägen über die Getreidefrage. Es handelt ſich
um den Geſetzentwurf über die Verpflichtung
der Mühlen zur Vermahlung inländiſchen Ge-
treides, die Ermächtigung zur Jnkraftſetzung
einer deutſch- franzöſiſchen Vereinbarung über
den Mehlzoll und die Anträge über Getreide
und Futtermittelzölle.

Der vom Ausſchuß beantragte Geſetzentwurf
gegen die Sozialdemokraten und Kommuniſten
wurde in zweiter Beratung angenommen. Es
folgte die Abſtimmung über den deutſch
nationalen Antrag, der Reichsregierung die
Ermächtigung zu geben, die notwendigen Maß-
nahmen zu treffen, daß die Weizen- u. Roggen-
preiſe nicht unter 260 bzw. 230 RM. je Tonne
ſinken. Jn der zweiten Beratung angenommen
wurde dann die Ermächtigung der Reichs-
regierung zur Jnkraftſetzung einer deutſch
franzöſiſchen Vereinbarung über den Mehlzoll.

Es folgte darauf die namentliche Abſtimmung
über die Zentrumsentſchließung, die Zollmehr
einnahme für ſoziale Zwecke, insbeſondere für
kinderreiche Familien, zu verwenden. Von den
Deutſchnationalen wurde beantragt, dieſe Mehr-
einnahmen für die Bereinigung des Getreide-
marktes und Verringerung der Spanne
zwiſchen Getreide- und Brotpreis zu ver
wenden. Nach Ablehnung des deutſchnationalen
Antrages wurde die Entſchließung des Zen-
trums, für die Sozialdemokraten, Bayriſche
Volkspartei und Teile der übrigen Parteien
eintreten, mit 255 gegen 159 Stimmen bei
25 Enthaltungen angenommen. Es folgte dann

Schlußabſtimmung
über das Republikſchutzgeſetz.

Für die Verlängerung des Republik-
ſchutzgeſetzes werden 263 Stimmen abge-
geben, dagegen 166. Zwei Abgeordnete ent
halten ſich der Stimme. Die Wirtſchaftspartei hat dagegen geſtimmt. Unter Beifall
klatſchen der Kommuniſten, Deutſchnatio
nalen und Nationalſozialiſten ſtellt Vize
präſident Graef feſt, daß die erforderliche
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht und das
Geſetz abgelehnt iſt. Das Geſetz tritt alſo
mit dem 22. Juli außer Kraft.

Reichsinnenminiſter Severing
erklärt, durch die Ablehnung des Geſetzes ſei
eine Lücke entſtanden, die auszufüllen ange-
ſichts der Geſamtſituation in Deutſchland un-
erläßlich ſei. Er werde bei Wiederzuſammen-
tritt des Reichstages eine neue Vorlage ein-
bringen.

Kommuniſten und Nationalſozialiſten, die
die Ausführungen des Miniſters mit dauern-
den Kundgebungen begleitet haben, brechen
nunmehr in

toſenden Lärm

aus. Eine Mahnung des Präſidenten, die
Plätze einzunehmen, verhallt wirkungslos.
Dem Miniſter werden Beſchimpfungen zuge-
rufen, beſonders von den Nationalſozialiſten.
Der demokratiſche Abgeordnete Lammer for-
dert erregt die Sozialdemokraten auf, ihm zu
den Plätzen der Nationalſozialiſten zu folgen.
Von den Sozialdemokraten ertönen ſtürmiſche

Fingerabdrücke alter Meiſter.
Der argentiniſche Geſandte in Jtalien Dr.

Fernando Perez hat eine neue Methode gefunden,
um alte Bilder auf ihre Meiſter zu beſtimmen. Er
hat bei fünf Meiſterwerken der Akademie von
Venedig Fingerabdrücke geſammelt, die nachweis-
bar 500 Jahre alt ſein ſollen, und hat ſie photo-
graphiert, unter ſtarkem Licht, das auf eine Ecke
des Vildes geworfen wird und auf der Bildebene
ein beſonders kräftiges Relief der Pinſelführung
hervorruft. Perez behauptet, daß jeder Maler eine
ganz individuelle Art der „Behandlung“ ſeiner
Leinwand habe. daß er ſie photographiſch nach-
weiſen könne und damit ein Gegenſtück zu der
Fingerabdruck-Methode der Kriminalpolizei be-
ſitze. Er hat ſeine Technik bei venezianiſchen
Bildern um 1500 ausprobiert. Seine Theſe iſt:die Maler drückten, wenn ſie ihre agaſeta be

wegten, unabſichtlich ihren Daumen in die noch
friſche Malerei und hinterließen ſo Fingerabdrücke,
die ſich bis heute gehalten haben.

Eine 1000 jährige Heidekapelle
wieder hergeſtellt.

Die Undeloher Kapelle, ein bis in das 9.
Jahrhundert zurückreichender Kirchenbau in der
Lüneburger Heide, in der Nähe von Egeſtorf, der
1189 urkundlich zum erſten Male erwähnt wurde
und jetzt wiederhergeſtellt iſt, ſoll nach dem „Deut-
ſchen Verkehrsdienſt“ am Magdalenentag, dem
22. Juli feierlich eingeweiht werden. Die Kirche
beſitzt viele alte koſtbare Stücke ſo z. B. eine aus
dem Jahre 1636 ſtammende Renaiſſance-Kanzel
mit reichen Schnitzereien, weiter ein aus dem 17.
Jahrhundert ſtammendes Altarbildnis ſowie ein
äußerſt wertvolles hölzernes Kruzifix aus dem 12
Jahrhundert.

Die Gräber der Könige
von Navarra aufgefunden.

Lescar, in der Nähe von Pau, ſtieß man unlängſt
auf ein Gewölbe, von deſſen Beſtehen bislang

niemand eine Ahnu

„Raus!“.
ſchließlich, da er ſich keine Ruhe verſchaffen

kann, den Präſidentenſitz und unterbricht da
mit die Sitzung. Die Unruhe im Haus dauert
an. Dem abtretenden iniſter Severxring

ken den Kommuniſten zugerufen: „Blut-
und!“.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung kündigt
Präſident Löbe gegen weitere Störungen die
Airfren Ordnungsmaßregeln an.
nnenminiſter Severing erklärt, die Reichs-

ierung werde auch künftig dem Treiben der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten nicht
tatenlos zuſehen. Machtlos ſei die Reichs-
regierung und die Landesregierungen auch
jetzt noch nicht; wenn ihr die Waffe dieſes
Spezialgeſetzes vorübergehend aus der Hand
geſchlagen ſei, dann werde ſich die Reichs-
regierung daran erinnern, daß auch die Ver
faſſung noch Waffen biete. (Stürmiſcher Bei-
fall und Händeklatſchen bei den Sozialdemo-
kraten, großer Lärm bei den Kommuniſten.J Wireiche kommuniſtiſche Abgeordnete werden

zur Ordnung gerufen.)
Sie werde im Augenblick der Gefahr auch
den Artikel 48 der Verfaſſung anzuwenden
verſtehen.

(Erneut ſtürmiſcher Beifall bei den Sozial
demokraten. Niederrufe und Rotfrontgeheul
bei den Kommuniſten.) Nach weiteren Aus-
führungen kommt es zu einem

neuen Zwiſchenfall,
als der Kommuniſt Thälmann dem Miniſter
Severing eine rohe Beſchimpfung zuruft. Er
wird vom Präſidenten Löbe aufgefordert, den
Saal zu verlaſſen. Abg. Thälmann kommt
der Aufforderung nach. Jhm folgt die ganze
kommnuniſtiſche Fraktion. Die ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten Heinig und Simon er-
halten Ordnungsrufe.

Nach längerer Ausſprache wird die Novelle
zur Lex Brüning, wonach das 1300 Millionen
überſteigende Einkommen aus der Lohnſtenuer
für die Jnvaliden- und Knappſchaftsverſiche-
rung verwendet werden ſoll, in zweiter und
dritter Beratung angenommen. Außerdem
wird die Vorlegung einer Denkſchrift ge
wünſcht darüber, welche Verluſte dieſen Ver-
ſicherungszweigen infolge Krieg und Jnflation
entſtanden ſind. Verabſchiedet wird ruch die
Novelle zur Zuckerſteuer, die die Steuerfrei-
heit des Futterzuckers vorſieht. Die Noopelle
zur Bierſtener, die eine Verlängerung des
Braukontingents enthält, wird entſprechend
dem Vorſchlage des Ausſchuſſes abgelehnt.
Dagegen ſtimmen Sozialdemokraten, Kominni-
niſten, Wirtſchaftspartei, Deutſche Bauern-
partei und einige Abgeordnete der anderen
Parteien. Verabſchiedet wird auch der vom
Sozialpolitiſchen Ausſchuß vorgeſchlagene Ge
ſetzentwurf, der eine Erhöhung der Steigerung
in der Jnvalidenverſichernng ab 1. Oktober
vorſieht.

Der Etat wurde in dritter Leſung mit
243 gegen 152 Stimmen bei einer Enthaltung
bewilligt.

In der NRachkſitzung
wurde in dritter Leſung endgültig die Vor-
lage über den Vermahlungszwang und über
die Aufhebung der Mehlzwiſchenzölle ange-
nommen mit der Ergänzung, daß die bisherige
Relation zwiſchen Mehl- und Weizenzoll er
halten bleibt und bei Vermahlungszwecken
die Prozentſätze der Entwicklung des Getreide
und Brotpreiſes angepaßt werden ſoll.

Um 1 Uhr morgens ging der Reichstag in
die Sommerferien, die freilich im Auguſt durch
die für die Beratung der Pariſer Verhand-
lungsergebniſſe notwendige Sonderpauſe
unterbrochen werden ſollen.

Der „Fememörder“ Oblt. Schulz
iſt nach dem gemeinſchaftlichen Gutachten der
Aerzte bei fortbeſtehender Haft in ſeiner
Geſundheit ſchwer gefährdet. Aus dieſem
Grunde hat die Staatsanwaltſchaft mit
Zuſtimmung des preußiſchen Juſtizminiſters
die Strafvollſtreckung gegen Schulz wegen
gegenwärtiger Haftunfähigkeit einſtweilen
unterbrochen und ihn aus der Haft entlaſſen.

Vizepräſident Graef verläßt

v gehabt hatte. Durch Sach
verſtändige wurde feſtgeſtellt, daß die in dem Ge
wölbe befindlichen Särge die ſterblichen Reſte der
Könige und Königinnen von Naparra, das am
Anfang des 14. Jahrhunderts mit Frankreich ver
bunden war, enthielten.

Um dieſe Zeit wurde die Kathedrale zerſtört
und bei ihrem Wiederaufbau das alte Gewölbe
offenbar vergeſſen. Die Särge ſelbſt gehen bis
auf das neunte Jahrhundert zurück.

Die Niagarafälle werden geſchützt.
Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Kanada

iſt ein Abkommen zum Schutz der Niagarafälle
unterzeichnet worden. Die Pläne zu den Schutz
arbeiten ſind von einem zu dieſem Zweck im Jahre
1926 ernannten „Jnternational Niagara Falls
Board“ ausgearbeitet worden, der aus hervor
ragenden amerikaniſchen und kanadiſchen Jnge-
nieuren beſteht Die Koſten der vorgeſchlagenen
Schutzarbeiten werden ungefähr 1 750 000 Dollar
betragen, und durch ſie werden Waſſermengen
nach denjenigen Teilen der Fälle geleitet werden,
die infolge der natürlichen Abtragung im Laufe
der Jahre und der Entnahme für Kraftwerke vonWaſſer entblöſt waren.

Die Wiederaufſtellung der Berolina.
Der Berliner Magiſtrat hat einen Ausſchuß

eingeſetzt, der ſich mit der Wiederaufſtellung der
Berolina befaſſen ſoll. Dabei iſt auch der Plan
aufgetaucht, ein neues Standbild der Berolina zu
ſchaffen, das auf dem Flughafen Tempelhof als
Wahrzeichen Berlins Aufſtellung finden ſoll. Die
alte Berolina ſoll einen Platz im Plänterwold an
der Spree finden.

Ein unbekannter Van Dyck.
Jn den Bodenräumen eines alten Londoner

Hauſes wurde ein unbekanntes Gemälde auf-
gefunden, das von Sachverſtändigen als echter

Bei Erdarbeiten unter der Kathedrale von
charakteriſtiſches Werk des Meiſters, deſſen Wert

Van Dyck erklärt wurde. Es handelt ſich um ein

auf zirka 600 000 Mark geſchätzt wird
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Kommuniſtiſche „Kommunalpolitik“
tig Eine argliſtige Ueberrumpelung

teiſtete ſich die Linke in der Stadtverordneten-
ſitzung. Die Stadtverordneten hatten von 5 bis
8 Uhr über zumeiſt weniger weſentliche Punkte
beraten und dann beſchloſſen, 10 Minuten Pauſe
eintreten zu laſſen, um darauf den wichtigſten
Punkt der Tagesordnung zu erledigen: die
Krankenhausfrage. Als die Pauſe vorbei war,
fehlte noch eine Anzahl bürger wer Stadtverord-
neter, was der Stadtv. eithe (Kom,) ſchnell
durch den Antrag ausnutzte, ohne Debatte
über die wichtige Frage abzuſtimmen. Der An-
trag wurde angenommen, und mit 13 Stimmen
der Kommuniſten, Sozialdemokraten und des
Abg. Boßdorf entſchied man ſich bei Abweſenheit
von neun bürgerlichen Stadtverordneten für den
Neubau. Als kurz darauf die fehlenden Stadt-
verordneten wieder erſchienen, kam es zu leb
haften Auseinanderſetzungen, die ſich bis zur
Protokollverleſung ausdehnten. Als die Linke
dann im Verlauf der Verleſung den Saal ver-
ieß, war die Verſammlung nicht mehr beſchluß-
ähig. Das Protokoll konnte nicht unterzeichnet
verden, da nach der Geſchäftsordnung der Vor-
teher in öffentlicher Sitzung drei Stadtverord-
tiete zur Mitunterzeichnung beſtimmen muß. die
iffentliche Sitzung aber durch die Beſchluß-
infähigkeit aufgehoben war. Mithin ſind alle
r gefaßten Beſchlüſſe vorläufig nicht rechts-

äftig.

Schülerauskauſch mit der Schweiz.
Hettſtedt. Die hieſige Volksſchule entſendet

am 1. September auf die Dauer von ſechs
Wochen 25 Jungen und Mädchen in die
Schweizer Hochalpen (Kanton Thun im Ber-
ner Oberland). Die gleiche Zahl der Kinder
werden aus der Schweiz nach hier kommen.
Durch verwandtſchaftliche Beziehungen eines
Mitgliedes des hieſigen Kollegiums war es
möglich, mit einer Schweizer Schulbehörde in
unmittelbare Verbindung zu treten.

Verſammlung der Mansfelder
Gemeinden.

Großörner. Die Kreisabteilung des Pro
Rinzialverbandes Sachſen im Verband der
Preußiſchen Landgemeinden tagte kürzlich.
33 Gemeinden hatten Vertreter entſandt. Ge-
meindevorſteher Bergholz, Burgörner, teilte
mit, daß nunmehr alle Gemeinden unſeres
Kreiſes dem Verband angehören. Stadtrat
Winkler hielt einen aufſchlußreichen Vortrag
über „Ausbau der Reichsanſtalt“ bzw. „Das
Geſetz über Arbeitsloſenverſicherung und
Arbeitsvermittlung“. Nach ſeinen Mitteilungen
umfaßt das Arbeitsamt Eisleben 183 000
Menſchen. Zirka 1000 bis 1200 Anträge wür-
den im Monat bearbeitet. Jn ausführlicher
Weiſe erläuterte er das Geſetz. Die nächſte
Tagung ſoll im Herbſt in Meisdorf ſtattfinden.

Todesſturz einer Sporklerin.
Rudolſtadt. Erika Wittenbecher, die Toch-

er der Ww. Wittenbecher in Rudolſtadt-Cum-
dach, iſt in Erfurt mit ihrem Motorrad töd-
lich vexunglückt. Die junge Dame, ein kura-
giertes Mädel, war beſonders in Sportler-
kreiſen als Braut des Rudolſtädter Mittel-
läufers Eberhard Scheller bekannt geworden.
Sie ſelbſt war eine eifrige Sportlerin und
ſteuerte ſeit Jahren ihr Motorrad ſelbſt. Auf
einer Fahrt von Weimar, wo ſie beruflich
tätig iſt, nach Erfurt zu ihrem Verlobten hat
ſie nun plötzlich das Geſchick ereilt. Auf der
durch den Regen ſchlüpfrig gewordenen Wei-
mariſchen Straße kam ſie mit ihrer Maſchine
ins Rutſchen, ſchlug hin und wurde von einem
kurz hinter ihr kommenden Laſtwagen
überfahren. Sie erlitt ſchwere Kopſver-
letzungen und mehrfache Beinbrüche, daß ſie

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(12. Fortſetzung.) (Nachdruc verboten.
„Haſt du ſo ſchlecht geſchlafen, Roland?“
„Ja.“ Roland lächelt matt.
„Baldöur, ich muß dir noch Dank ſagen. Es

iſt gut, daß du ſo außergewöhnlich früh
„Ja, ich habe etwas für dich, das mußt ich

dir noch mitteilen, bevor ich an meine Beſchäf-
tigung gehe. Schau her! Eine Annonce!“

Roland macht eine müde Handbewegung.
„Nein, nein, nicht von vornherein ablehnen,

das kann ſchon etwas ſein. Hör zu! Chemiſche
Fabrik in Köln am Rhein ſucht eingeführten
und praktiſch gebildeten Herrn, erfinderiſchen
Kopf. Vertrauensſtellung. Geſicherte Exiſtenz.
Haſenſtein Vogler.“

„Zu ſpät“ ſagt Roland und ſchiebt das Blatt
weg.

Da faßt Baldur energiſch die beiden Hände
Rolands.

„Du, hör mal, mach mir keine Dummheiten!
Was haſt du vor? Glaubſt du, wir hätten
dich deswegen dem Tod aus den Klammern
geriſſen, daß du jetzt freiwillig du kommſt
mir ſo vor, als möchte dir ſo was eingefallen
ſein. Roland! Jch halte Selbſtmord, in welcher
Abſicht und um welcher Urſachen willen, für
eine Feigheit. Verſtehſt du?“

„Mag ſein wenn jede Exiſtenzberechti
gung untergraben iſt „Sie iſt nicht un
iergraben. Die Berechtigung iſt da, wenn du
lebſt, alſo werden ſich auch wieder die Grund
ſagen finden. Du biſt mit den Nerven fertig,
dir fehlt der Mut, die Krankheit hat deine
dräfte aufgezehrt, das iſt alles begreiflich,
aber wo einmal etwas ganz zu Ende iſt, iſt
uch ſchon der neue Anfang da. Verſprich mir,
tichts derartiges zu tun! Verſprich es mir, Ro-
land! Gib mir deine Hand darauft“
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Zur Tragödie der Bankiersfamilie
Allmann.

Erfurt. Ueber den vierfachen Selbſtmord er
fahren wir noch folgendes:

Die beiden Ullmanns Zwillingsbrüder, be-
fanden ſich mit Frau und Schweſter am Vorabend
der Tragödie in ihrer Wohnung. Die beiden weib
lichen Hausangeſtellten, die einzigen Perſonen,
die im gleichen Hauſe Wohnung haben, begaben
ſich um 9,30 Uhr abends zur Ruhe, ohne daß ſie
irgend etwas Auffälliges an ihrer Herrſchaft be
merkt hatten. Als am Donnerstag früh die Haus
angeſtellten gegen 8,380 Uhr, um welche Zeit die
beiden Brüder für gewöhnlich ihre Geſchäftsräume

aufzuſuchen pflegten, in den Wohnräumen kein
Lebenszeichen hörten und nach dem Klopfen an
die Wohnungstüren keine Antwort erhielten, und
die Türen verſchloſſen fanden, holten ſie die in
der Nähe wohnende Schweſter der Frau Ullmann
und riefen ſpäter auch noch den Bruder der Frau
Ullmann herbei. Es wurden dann die Woh-
nungstüren geöffnet, wo ſich den Eintretenden ein
furchtbarer Anblick bot. Alle vier Perſonen wur-
den leblos aufgefunden

Jn den Räumen machte ſich ein ſtarker Gas
geruch bemerkbar, der allerdings von den Haus
angeſtellten vorher nicht bemerkt worden war. Die
von der Feuerwehr und dem herbeigerufenen
Arzt angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos.

Weiter wird noch berichtet: Es liegt zweifel
los Selbſtmord vor, Auf dem Fußboden, auf dem
die Betten ausgebreitet waren, lagen angekleidet
die vier Wohnungsinhaber tot neben-

einander. Der Gashahn, der ſich in dieſem
früher als Küche benutzten Raum befand, war ge
öffnet.

Die naheliegende Vermutung, daß geſchäft
liche Schwierigkeiten Urſache der v e

e derſind, hat ſich vorläufig nicht beſtätigt.Nachlaßverwalter, Rehtoanwalt Windesheim und

der Prokuriſt des Bankhauſes Ullmann, Schulze,
mitteilen, iſt nach birße rung der Geſchäfts
lage der Grund zur Tat nicht erſichtlich. ine
genaue Prüfung der Geſchäftsbücher iſt ſofort an
geordnet worden.

n

Das Bankhaus H. Ullmann, deſſen Jnhaber
die beiden Brüder waren, iſt eines der älteſten
Erfurter Privatbankhäuſer. Es iſt vom Vater der
jetzt ſo plötzlich dahingeſchiedenen Brüder ge-
gründet worden und erfreute ſich ſtets eines
guten Rufes.

Erfurt. Auf Veranlaſſung der Stagatsanwalt-
et wurden die Treſors des Bankhauſes ver
iegelt und der Kaſſenbeſtand an eine Großbank
abgeführt. Schon in den Mittagsſtunden
drängten ſich die um ihr Guthaben oder ihre Er
ſparniſſe beſorgten

Kunden vor dem Bankhauſe.
Vorläufig wird noch der Status grpriis Es ſind
wit noch keine näheren Angaben möglich, die

as Tatmotivp erkenntlich machen könnten. Jns-
beſondere ſteht noch nicht feſt, ob die Depots etwa
nicht in Ordnung ſind. Doch wird angedeutet, daß
nach den Mitteilungen von Angeſtellten über
fremde Effekten verfügt worden ſei. Von
anderer Seite heißt es, daß die Bank noch in den
letzten Tagen durchaus flüſſig geweſen ſei und daß
größere Ueberweiſungen vorliegen. Das macht
den Fall noch rätſelhafter.

e

im Krankenhaus ſtarb. Die Verunglückte
wollte am nächſten Tag im Kreiſe ihrer An-
gehörigen den 25. Geburtstag feiern; auch
ſtand ihre Vermählung kurz bevor.

Todesurkeil
gegen Wächker Scharfenberg.

Meiningen. Das Schwurgericht verurteilte
den Nachtwächter Scharfenberg aus Herren
breitungen auf Antrag des Staatsanwalts zum
Tode wegen vorſätzlichen Mordes. Scharfen-
berg hatte, wie wir berichteten, im Mai dieſes
Jahres dem Gemeinderechnungsführer Reißig
in einer Wirtſchaft Zyankali in das
Bierglas geſchüttet, wodurch Reißig den
Tod fand.
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gemenge

Eigenarkiges Unglück beim
Schlachtefeſt.

Siedender Schmer verletzt drei Perſonen ſchwer.
Gera. Der Lebensmittelhändler Schulze im

Stadtteil Untermhaus hatte nach einem Schlachte-
feſt zum Ausbraten beſtimmten Schmer in einem
Herd angeſetzt. Auf ein Geräuſch hin öffnete er
die Bratröhre, wobei ihm eine Stichflamme ent-
gegenſchlug. Außer ihm wurden ſeine 16jährige
Tochter und die vierjährige Enkelin durch ſiedendes
Fett ſchwer verbrannt. Der Zuſtand der beiden
Mädchen iſt beſorgniserregend. Die von der
Stichflamme begleitete Exploſion demolierte die
Einrichtung und zertrümmerte die Fenſter, deren
Einfaſſungen bis auf den Hof hinausflogen.

J 2 JVon einem Polizeibeamken erſchoſſen.
Deſſau. Jn der vergangenen Nacht wurde

der Bäckermeiſter Georg Zabel in einem Hand
von einem Kriminalbeamten ange-

„Jch kann nicht mehr.“
„Du mußt können! Verſprich mir wenig-

ſtens, noch einen Verſuch zu machen, das mußt
du mir verſprechen!“ „Ein Aufſchub von ein
paar Tagen was ſoll's?“ „Alſo gut, ein
paar Tage, dann reden wir weiter. Setze dich
daher und ſchreibe auf die Annonce und daß
du bei Teljakowſky warſt, das iſt in dieſem
Fall eine Empfehlung.“

Widerſtrebend und gezwungen gehorcht Ro-
land. „So den Brief nehme ich gleich mit
und ich komme heute wieder. Jch mache mich
frei koſte es, was es wolle, es muß gehen.
Leb wohl, Roland! Deine Hand ſchau mir
in die Augen!“

Auf der Treppe ſagt Baldur: „Frau Ben-
der! Sie ſind eine vernünftige Frau
hören Sie mir zu Lina iſt tief erſchrocken,
aber tapfer und äußerſt energiſch an dieſem
Tag. „Heute gehen Sie mir nicht aus, Herr
Roland bei dem Wetter!“ Roland wendet
ſein Geſicht dem ſonnigen Fenſter zu. „Wenn
die Sonne auch ſcheint das ſagt gar nichts“
und traut ſich ſelbſt nicht aus der Wohnung.
Zuletzt bringt ſie ein ganz zerriſſenes Buch.
„Sehen Sie, Herr Roland, da iſt noch Jhr
Karl May. Wiſſen Sie noch, wie Sie abenös
immer in die Küche 'rausgekommen ſind und
haben ſich zu mir geſetzt und haben mir die
ſchrecklichen Geſchichten und die Verfolgungen
erzählt und was da alles vorgekommen iſt und
ich habe dann geträumt davon na ja, Gott
ſei Dank, ſo was macht heute doch nieman
mehrmit. Vielleicht leſen Sie ein Weilchen, das
zerſtreut Sie.“
Da nimmt Roland ſeinen alten, heißgeliebten

Karl May, aus ſeinen ſeligen, wilden Jungen
jahren und blättert und dann lieſt er
lieſt, bis Baldur am Abend kommt und Lina
ihm glückſtrahlend zuflüſtert er hat ganz
vergeſſen, an alles.“

Drei Tage ſpäter ein Telegramm. Er-

bitten

ſchoſſen. Man brachte Zabel in ſchwerber-
letztem Zuſtande in das Kreiskrankenhaus,
wo er nach kurzer Zeit verſtarb.

Der „Anhaltiſche Anzeiger“ bemerkt dazu:
„Wir müſſen uns aus poltzeilichen Ermitt-
lungsgründen heute auf die Feſtſtellung dieſes
nackten Tatbeſtandes beſchränken, werden aber
ausführlicher auf den Fall zu ſprechen 7
men. Wer Georg Zabel kennt, weiß, daß es
ein anſtändiger, friedlicher Menſch war. Er
war ein hervorragender Sportler, und die
ganze Deſſauer Sportgemeinde, beſonders aber
die Leichtathleten, betrauern aufrichtig ſeinen
Tod.“
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Deſſau. Zu dem Vorgang wird uns weiter ge-
meldet: Der Polizei war mitgeteilt worden, daß
im Luſtgarten ein Motorrad im Geſtrüpp mit
Zweigen verſteckt ſtehe. Das Motorrad war, wie
feſtgeſtellt wurde, geſtohlen. Die Polizei nahm
es ſofort in Gewahrſam und poſtierte einen Kri-
minalſchutzmann in der Nähe, weil angenommen
werden mußte, daß man das Rad während der
Nacht abhole. Der Mann, der den Fund der
Polizei gemeldet hatte, blieb ebenfalls in der
Nähe, ſuchte Regenwürmer und bediente ſich dabei
einer elektriſchen Taſchenlampe. Nach Mitternacht
kamen zwei Perſonen und blieben in der Nähe
des Motorrades ſtehen. Als die beiden den Mann
mit der Taſchenlampe bemerkten, traten ſie auf
ihn zu und ſtellten ihn zur Rede, was er mit
ſeinem Lichte in der Nacht an dieſer Stelle mache.
Es kam zu einem Wortvwechſel, in deſſen Verlauf
einer der Verdächtigen, nämlich Zabe, tätlich
wurde und den Mann mit dem Licht mit dem
Stiefel vor das Kinn und den Mund trat. Der
Mißhandelte rief jetzt den Kriminalbeamten um
Hilfe. Nun ſchlug Zabe auch auf den Beamten
ein. Jn dem entſtehenden Handgemenge erhielt
der Beamte einen Schlag auf die Hand, in
der er eine Piſtole trug. Der Schuß ging los
und verletzte Zabe tödlich. Ob Zabe mit dem Mo-

Vorſtellung. Reiſeſpeſen angewieſen.
Robert Grimm.“

Baldur triumphiert. Lina bügelt und packt
einen kleinen Handkoffer. Dann iſt der Ab-
ſchied. „Jch komme nicht wieder auf keinen
Fall ſagt Roland zu Baldur. Aber Baldur
iſt zuverſichtlich. „Es wird, ich hab's im Ge-
fühl.“

Mondnacht in Köln. Ein Einſamer geht
durch einſame Straßen, dann weit hinauf den
Quai, dort, wo kein Menſch mehr iſt, wo nur
noch ein paar Schlepper verankert ſind. Er
hat den Hut in der Hand, er hat eine Andacht
im Herzen, die ohne Gebete und Worte iſt.
Rhein Heimat Vaterland fühlt er,
wie er's nie gefühlt. Jedes Opfer ſchien ge-
ring, alle Entmutigung Feigheit. Baldur
hatte recht. Alle Hoffnung hunderttauſendfach
berechtigt. Die Vergangenheit Deutſchlands
wächſt vor ſeinen Blicken, wird groß, gewaltig,
die Zukunft wächſt vor ſeinen Augen, größer,
gewaltiger. Er geht in ſein Hotelzimmer, als
die Sonne das Waſſer anrbötete, mit dem
Glanze unvorſtellbarer Herrlichkeit der Him-
mel ein neugeborener Menſch.

Robert Grimm, Chef der Weltfirma Grimm
und Söhne, geht Roland entgegen. „Es freut
mich, daß Sie kommen. Bitte, nehmen Sie
Platz.“ Zwei paar Augen treffen ineinander.
Vertrauen iſt da. „Sie ſchrieben mir, daß Sie
bei Teljakowſky waren. Jch habe von zirka
zweihundert Offerten die Jhrige ausgewählt,
aus dieſem Grunde. Jch kenne Stanislaus
Teljakowſky perfönlich, flüchtig allerdings, von
einer Ausſtellung in Neuyork her. Haben Sie
Zeugniſſe? Sie ſchreiben, daß Sie Mitchef
waren ich verſtehe nicht recht, wollen Sie
mir, bitte, erklären.“

Dieſem Manne gegenüber hat Roland
keine Hemmungen

torraddiebſtahl in Verbindung ſteht, iſt zurzeit
nicht aufzuklären Der Begleiter Zabes ver-
ſchwand. Er iſt inzwiſchen als ein Bekannter von
Zabe ermittelt und feſtgenommen worden.

Das Skadkparlamenk gegen
einen ſozialiſtiſchen Schulrak

Weißenfels. Jn der Stadtverordnetenſitzung
richtete der Stadtverordnete Thönes ſcharfe
Angriffe gegen den der ſozialdemokratiſchen
Partei angehörenden Schulrat Benda. So habe
dieſer ſeinem Parteigenoſſen Lehrer Vollrath,den er vor zwei Jahren nach Weißenfels ge
bracht habe, mit der Leitung der Waldſchule
beauftragt und für dieſe Tätigkeit eine Ver
gütung in Höhe von 500 Mark zugeſagt, ob
wohl andere Lehrer bisher ohne jede beſon-
dere Entſchädigung für die Waldſchule wirk-
ten. Weiter betreibe Schulrat Benda ſeit
einiger Zeit die Errichtung einer zweiten Rek-
torſtelle an der Neuſtadtſchule und wolle ſie
ſeinem Parteifreunde Vollrath übertragen.
Nichtſozialiſtiſche Lehrer kämen überhaupt
nicht mehr nach Weißenfels. Es ſei an der
Zeit, daß die Stadtverordneten zum Ausdruck
brächten, daß ſie nicht gewillt ſeien, die Kom-
petenzen der Schuldeputation Herrn Benda zu
überlaſſen. Folgende von Stadtv. Thönes ein-
gebrachte Entſchließung wurde mit 11 gegen
5 Stimmen angenommen:

„Die Stadtverordnetenverſammlung hat mit
Befremden davon Kenntnis genommen, daß
auf Betreiben des Herrn Schulrats Benda die
Regierung in Merſeburg, Abteilung für Schul
weſen, ohne Grund die Stadt zwingen will,
an der Neuſtadtſchule einen zweiten Rektor
anzuſtellen.

Während der preußiſche Miniſter des Jn
nern ſowohl als auch der preußiſche Finanz-
miniſter in einem brſonderen Erlaß das Jahr
1929 als Notjahr gekennzeichnet haben und
den Gemeinden die Pflicht auferlegten, unter
Hinausſchiebung wichtiger Aufgaben große
Sparſamkeit Platz greifen zu laſſen, werden
von nachgeoröneten Regierungsſtellen Maß-
nahmen geplant, die nicht nur Schulfreudigkeit,
ſondern auch das Vertrauen der Schulauf-
ſichtsbehörde erſchüttern. Die Stadtverordne-
tenverſammlung erhebt einmütig Einſpruch,
da die Maßnahmen der Regierung 1. ein ein-
heitliches und gutgeleitetes Schulſyſtem zer-
chlägt, 2. einem einheitlichen, in voller Kollegi-

alität arbeitenden Lehrkörper Arbeitsluſt und
Arbeitsfreude nimmt und 3. der Stadt Koſten
verurſacht, die in heutiger Zeit nicht tragbar,
aber auch nicht zu verantworten ſind. Die
Stadtverordnetenverſammlung erhebt weiter
Einſpruch gegen die einſeitige parteipolitiſche
Arbeitsweiſe des Schulrats Benda, deſſen Be-
ſtreben, ſozialiſtiſch eingeſtellten Lehrern be-
ſondere Aufſtiegsmöglichkeiten und Förderun-
gen zuteil werden zu laſſen, immer deutlicher
zutage tritt. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung iſt nicht gewillt, die Ueberſchreitung der
Amtsbefugniſſe des Schulrats Benda weiter-
hin zu dulden, ſie wird vielmehr alle in Frage
kommenden Stellen unterrichten, um zu er-
reichen, daß die Maßnahmen, die außer erheb-
lichen Koſten nur berechtigte Erbitterung in
Lehrer- und Bürgerſchaft bringen, nicht zur
Durchführung kommen.“

5chwere Anklagen gegen de

Thüringer Gasgeſellſchaft.
Harzburg. Bei der Haushaltsberatung

wurde von dem Stadtverordneten Dittmer er-
klärt, beim Harzburger Gaswerk herrſchten
Zuſtände, die nicht gutgeheißen werden könn-
ten. Die Thüringer Gasgeſellſchaft, an die das
Gaswerk verpachtet iſt, führe ſeit Jahren zu
geringe Summen an die Stadtkaſſe ab. Der.
für dieſe Angelegenheit zuſtändige Stadtrat
Reineke beſtätigte die Bemerkung, und teilte
ergänzend mit, daß die Geſellſchaft drei Jahre
hindurch „verſchleierte Bilanzen“ vor-

„Gut jetzt verſtehe ich. Es ſind alſo
rein perſönliche, eigentlich mehr familiäre
Momenke ich kann mir vorſtellen mit
Stanislaus Teljgkowſky Es iſt allerdings
nicht unſere Gewohnheit, ohne Referenzen eine
derartige Stellung zu vergeben, aber ich finde
Gefallen an Jhnen. Sie haben mein Ver-
trauen, man kann einmal eine Ausnahme von
der Regel machen. Sie ſind angeſtellt, Herr
Ronek! 500 Mark Anfangsgehalt.“

Rolands Bruſt hebt ein langer Atemzug.
„Wann können Sie eintreten?“ „Sofort.“
„Das iſt mir ſehr lieb. Jch übertrage Jhnen
die Aufſicht über die techniſche Abteilung,
außerdem ſtelle ich Jhnen ein eigenes Labora-
torium zur Verfügung. Wenn Sie ſieben
Jahre in einer chemiſchen Fabrik waren, ſind
Sie doch praktiſch verſiert. Verſtehen Sie
mich, es kommt mir weniger darauf an, daß
Sie regulär arbeiten, als daß Sie aber,
ich glaube, wir reden ſpäter davon.

Sie werden Auslagen haben, bis Sie ſich
hier etabliert haben. Jch darf Jhnen wohl
Jhren erſten Monatsgehalt als Vorſchuß
geben

Roland iſt auf der
täubt. Er geht zuerſt
graphiert an Baldur.

Dann geht er wieder hinunter an den Rhein.
Er wird nicht ſatt von dieſem Anblick. Am
nächſten Tag geht er mit Robert Grimm durch
die Fabrik. Er erkennt, was für eine Aus-
nahmsſtelle ihm eingeräumt worden. Als
wieder der Mond am Himmel ſteht und in
das kleine Zimmer ſcheint, das er ſich im alten
Giebelhauſe gemietet hat, fährt plötzlich ein
Erſchrecken durch ſein Herz. „Das geht doch
nicht mit rechten Dingen zu. Irgend etwas
ſteckt dahinter. Aber es vergehen Tage und
Wochen. Roland hat ſich bereits eingearbeitet.
Robert Grimm iſt liebenswürdig und ent-

Straße. Er iſt wie be-
auf's Poſtamt und tele-

l asaenkommend und mirt ollenkax um lein
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gekegt und das auch eingeräumt habe. Einem
juriſtiſchen Gutachten zufolge ſei trotzdem der
Rücktritt der Stadt von dem Vertrage nicht
angängig und eine Klage ausſichtslos. Stadt-
verordnetenvorſteher Sydekum erklärte, daß
die Verſammlung der Klärung der Angelegen-
heit mit ſtärkſtem Jntereſſe entgegenſehe.

2000 RM.
für den Schneekünſtler.

Aſchersleben. Ein Stipendium von 2000 Mark
hre die Stadt dem jungen Schneekünſtler aus,
er im letzten Winter den Kopf Beethovens in

zwei Meter Höhe auf dem Burgplatz aus Schnee
modellierte. Man glaubt, in dem jungen Menſchen
künſtleriſche Begabung entdeckt zu haben, die einer
beſſeren Ausbildung wert iſt. Bei entſprechenden

wird das Stipendium jedes Jahr
gezahlt.

Zwölffacher Typhusverdacht.
Roßla (Kyffhäuſer). Zwölf junge Mäd-

chen einer hieſigen Haushaltungsſchule wurden
auf ärztliche Anorönung in das Städtiſche
Krankenhaus eingeliefert, da ſich bei ſämtli-
chen Symptome von Typhuserkrankung be-
merkbar machten. Vom Kreisarzt wurden ſo-
fort ſanitäre Maßnahmen getroffen.

Nahezu 90prozentiger Ausfall der Kirſchen-
ernte.

Ballenſtedt. Die in den letzten Tagen in
den einzelnen Kreisorten vorgenommenen
Kirſchenverpachtungen haben gegen die Er-
gebniſſe der Vorjahre einen durchſchnittlichen
Pachtausfall von 75—-80 Prozent gezeitigt,
Mindereinnahmen, die ſich nachteilig auf die
kommunalen Finanzen auswirken werden.
Das ſchlechteſte Pachtergebnis hatte Rieder;
während in all den Vorjahren Pachtſummen
mit 15000--18 000 Mark erzielt wurden, ſind
jetzt nur 227 Mark geboten, ſo daß ein faſt
90prozentiger Verluſt eingetreten iſt!

Scheffeldenkmal.
Staffelſtein. Zur Ehrung Viktor v. Schef-

fels, dem Bewunderer des Frankenlandes,
wird jetzt unterhalb des Staffelberges hier ein
Denkmal errichtet. Mit den Arbeiten iſt be-
reits begonnen worden. Das Denkmal be-
ſteht aus Muſchelkalk und erhält eine Kupfer-
plaſtik, auf dem das Porträt Scheffels und die
erſte Strophe des wohlbekannten Liedes „Zum
heil'gen Veit von Staffelſtein zu ſehen
ſein werden.
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Ferkelpreiſe.
Nordhanſen.

101 Stück Ferkeln beſchickt.
das Paar.

Blitzſchlag und Hagel.
Bornitz (Bez. ges Am Donnerstag, nach-

mittags Segen 2 Uhr gingen über unſerer Gegend
W ewitter mit Hagelſchlag nieder. Jn

ornitz ſchlug der Blitz in das Grundſtück des
Stellmachermeiſters Keßler ein und zündete. Jm
oberen Stockwerk brannte ein Zimmer aus. Der
Blitz traf in den Stall und tötete dort vier
Kühe. Perſonen wurden glücklicherweiſe nicht
verletzt.

Verwegener Platindiebſtähl.
Bitterfeld. Auf dem Werk Elektron Süd der

J. G. Farbeninduſrie wurde r Schmelzbau von
einem Keſſel die Elektrode herausgenommen und
das Platin im Werte von 1500 Mark heraus-
gebrochen. Da die Keſſel ſtändig unter Strom
ſtehen, muß der Diebſtahl von Fachleuten aus-
geführt worden ſein die alle Vorſichtsmaßregeln
zur Anwendung brachten

Badrina. (Diamantene
konnten vor einigen Tagen
Mühlenbauer Schröder feiern.

Hochzeit)
die

Jubelbraut ſind beide noch geſund und munter.

Vertrauen ſonſt geſchieht nichts. Nur der
Frühling iſt da und wirft ſich mit tauſend-
fachem Blühen den Menſchen an das Herz, aber
ihre Geſichter bleiben ernſt, ſtreng und be-
kümmert. Hinter geſchloſſenen Türen lärmt
die tolle Luſt, wie in Berlin, und der Rhein
rollt ſeine Waſſer an Luſt und Leid vorüber,
in die Zeitloſigkeit des ewigen Meeres.

t

An einem Frühlingsmorgen befiehlt Robert
Grimm Roland in ſein Privatkontor. „Alſo

wie fühlen Sie ſich bei uns?“ „Fragen
Sie, wie ſich ein Geretteter fühlt? Jch fühle
mich in meinem Vaterland.“ „Das freut mich,
denn ich weiß, was Sie darunter verſtehen.
Sie haben viel aufgegeben aus Liebe
Deutſchland, es ſoll Jhnen gelohnt
Nur ſollten Sie ſich reſtlos
Vaterland ſchenken.“

Rolands Blicke fragen. „Jch meine nicht
nur mit der Arbeitskraft und Willen, nicht
nur mit dem Geiſt und mit dem Herzen, und
wenn Sie Jhre ganze Seele gegeben haben,
Sie behalten ſich immer eines vor Jhre
Kenntniſſe.“ „Meine „Ja, Sie haben
Kenntniſſe, die Jhrem Vaterland zu Nutzen
gereichen würden und die Sie ihm verweigern.“

Wie aus weiter Ferne kommt eine Ahnung
über Roland, blaß, wie ferner Himmel. Er

zu
werden.

dem

wagt nicht zu fragen, er fühlt ſein Herz pochen.
Da ſagt Grimm einfach. „Stanislaus Telja-
kowſky hat eine Erfindung gemacht, die Ruß-
land einen fünffachen Ernterertrag ſichert.
Wiſſen Sie das?“

„Ja.“
in ſeiner Zuſammenſetzung?“ Es iſt lange
ſtill. Roland umklammert mit ſeinen Händen
die Stuhllehnen.,

„Ja.“ Wieder tiefe Stille. Grimms Augen
leuchten.

Alſo Roland ſteht langſam auf.

Der Schweinemarkt war mit
Preis 60--68 Mk.

Eheleute

Se Der 87 Jahrealte Jubelbräutigam und die 83 Jahre alte

„Kennen Sie das chemiſche Präparat

Paolino wird einwandfrei beſiegt.
Schwergewichtsboxen.

50 000 Zuſchauer jubelten dem deutſchen Max
Schmeling über ſeinen Sieg gegen Paolino zu,
denn er beſiegte ſeinen Gegner über 15 Runden
einwandfrei. Von den 15 Runden endeten 3 für
Paolino, 9 für Schmeling und 3 endeten unent-
ſchieden.

Jm Boxring des Stadions Square Gardon in Neu-
york wurden noch kurz vor dem großen Kampf Wet-
ten abgeſchoſſen, die aber aufs letzte zugunſten für
Schmeling ausfielen. Nun, „Maxe“ enttäuſchte denn
ſeine Anhänger auch nicht, und zeigte ſich in einer
Form, an die Paolino noch nicht heranreicht. Wenn
der Spanier nicht gar zu hart im Nehmen geweſen
wäre, wäre ihm ein Ko. nicht erſpart geblieben. Bis
zur zehnten Runde hielt ſich der ſpaniſche „Holzfäller“
noch ausgezeichnet, dann aber war er am Rande ſeiner
Kraft und wurde von Schmeling Runde um Runde im
Ring herumgetrieben und ſtark angeſchlagen, ſo daß
er im Gongſchlag ſeine Rettung fand, denn beinahe
wäre Schmeling am Ende der 14. Runde ein Ko. ge
glückt. Durch ſeine friſche Angriffsweiſe iſt der
Deutſche der Liebling des amerikaniſchen Publikums
geworden, und man feierte ſeinen Sieg ungemein.
Durch dieſen Sieg hat ſich Schmeling den Weg zur
Weltmeiſterſchaftsentſcheidung freigemacht, für deſſen
Erringung man den Deutſchen Chancen einräumt, und
der am 30. September ſeine Entſcheidung findet.

15 Runden ſchwerer Kampf.
(15 Runden je 3 Min., 15 Pauſen je 1 Min.; alſo

1 Stunde im Boxring.)
1. Rd.: Schmeling greift ſofort an und führt be

reits leicht.
2. Rd.: Schmeling pariert gut und nutzt ſeine

Reichweite aus. Schmeling führt auch in dieſer Runde.
3. Rd.: Paolino holt ſich dieſe Runde.
4. Rd.: Unentſchieden.
5. Rd.: Unentſchieden (Paolinos Naſe blutet ſtark).
6. Rd.: Der Spanier wird von einem Schlag

Schmeling erſchüttert. Der Deutſche punktete dieſe Runde
für ſich.

Mittel deutſch
Leichtathletikmeiſterſchaften.

Der Gauathletikausſchuß iſt am Sonnabend
und Sonntag mit der Durchführung der
Mitteldeutſchen Meiſterſchaften“ der Herren

beauftragt. Die Hallenſer werden ſich hoffent-
lich dieſer Ehrung durch den V. M. B. V. be-
wußt ſein und den Kämpfen am Sonnabend
und Sonntag durch zahlreiches Erſcheinen den
erforderlichen Rahmen geben. Die Saiſon iſt
mit leichtathletiſchen Veranſtaltungen nicht
allzu zahlreich geſegnet. Bekanntlich werden
die „Nationalen Wettkämpfe“ der Leichtathle-
tik-Jntereſſengemeinſchaft in dieſem Jahre
nicht ausgetragen und man kann daher ſagen,
daß Halle bzw. die Leichtathletikſaiſon mit der
obigen Veranſtaltung ihren

Höhepunkt
erreicht. 53 Vereine haben insgeſamt 179 Teil-
nehmer gemeldet, welche ſich in „254 Einzel-
und 20 Staffelwettbewerben meſſen werden.
Alles, was im V. M. B. V. zur Elite der
Leichtathletik grhört, wird ſich am Sonnabend
und Sonntag auf der Sportplatzanlage des
Sportvereins 98 einfinden.

Bereits am Sonnabend
Meiſterſchaften vergeben. Mit beſonderem
Intereſſe wird man den Verlauf der 200
Meter verfolgen. Die Lokalpatrioten ſchwören
auf Storz (Halle 96), welcher in dieſer Saiſon
die beſte Zeit erzielt hat. Falls die Bahn der
Hser in beſter Verfaſſung iſt, dürfte der 9er
an die im Vierverbändewettkampf erzielte Zeit

werden ſieben

Schmelings Sieg über Paoſino.
Max Schme ling iſt auf dem beſten Wege zur Weltmeiſterſchaft im
50 000 Zuſch auer wohnen dem Kamvfe bei.

7. Rd Dieſe drei Minuten holt ſich Schmeling, der
den Spanier hart getroffen hat, ſo daß P. ſtark wankt.

8. u. 9. Rd.: gehören dem Spanier. Die Partie
lautet alſo —-3——3. Hier blieben für jeden noch Ge
winnchancen.

10. Rd.: Paolino wird ſchwer angeſchlagen. Groggi
wankt er im Ring herum.

11. Rd.: Schmeling übernimmt die
Führung.

12. Rd.: für Schmeling.
13. Rd.: Paolino, der am Ende ſeiner Kraft iſt,

wird vom Ringrichter wegen Tiefſchlag verwarnt.
14. Rd.: Paolinos Geſicht iſt zerfetzt. Schmeling iſt

ſeinem Gegner weit überlegen und hat ihm beide
Augen geſchloſſen, ſo daß Paolino die Ueberſicht voll
kommen verloren geht.

15 Rd.: Paolino iſt fertig. Schmeling hammert
ihn vollſtändig zuſammen. Bewunderungswürdig iſt
die ungemein große Kraft Paolinos, der ſich doch noch
auf den Beinen hält. Beim Schluß dieſer Runde iſt
Schmeling einwandfreier Sieger, der vor Freude über
ſeinen Sing den Ringrichter umarmt.

Tauſende und aber Tauſende werden ſich den Kampf
am Radio zugehört, werden für den Deutſchen
gefiebert, und werden am Schluß des Kampfes
mit ihm gefeiert haben. Nun, ſoweit wir feſtſtellen
konnten, wurde in den Lokalen, wo man dem Gefecht
zugehört hatte, arg gefeiert und die Totenſtille, die
zugehört hatte, arg gefeiert, und die Totenſtille, die
während der Kampfanſage anhielt war in kurzer Zeit
gewichen.

unbeſtrittene

Bonaglio ſiegt über Hein Müller.
Hein Müller wurde in Turin um die Europa-

meiſterſchaft von dem Jtaliener Bonaglio in der
4. Runde ko. geſchlagen. Der Sieg des Jtalieners iſt
durch zwei Nierenſchläge zuſtande gekommen.

(21,5) herankommen. Dies iſt aber auch not-
wendig, denn Pfeiffer (Dresden), Geerling
(Chemnitz), Ohme (Leipzig) und Arnold
(Kayna) werden ſich nicht ohne weiteres aus
dieſem Wettbewerb werfen laſſen. Der 1500-
Meterlauf bringt gleichfalls ein recht ſtarkes
Feld an den Start. Ein Vergleich der Stati-
ſtik über die beſten Leiſtungen anläßlich der
Gaumeiſterſchaften läßt erkennen, daß gerade
in dieſer Strecke eine Ausgeglichenheit vor-
herrſch. Spangenberg (Magdeburg), der be-
kannte VfB.er Bräutigam aus Leipzig be-
nötigten faſt die gleiche Zeit, wie unſer Saale
gaumeiſter Henning (Sportv. 98). Hierbei
darf man nicht außer acht laſſen, daß der
Hallenſer ohne große Konkurrenten lief. Hof-
fentlich verfällt er nicht in einen taktiſchen
Fehler. Zum 5000-Meterlauf haben Schaaf
(Chemnitz), Röber (Poſt Chemnitz), Renning
Matthis (Wa.-Leipzig), Hartmann (Zwickau),
Krahl (Dresdenſia), Kraft (Bauzen), Becker
(Nordhauſen), Philipp (96-Magdeburg), Ko-
wert (Tangerhütte) gemeldet. Gewinnchancen
hat in erſter Linie der Magdeburger.

Recht zahlreich iſt der Saalegau wiederum
im 110 Meter-Hürden vertreten. Auch hier
beſitzt die Elbeſtadt Magdeburg mit Wels
(Germania) den Favoriten. Schrader (Halle
96) und Bürger (Nelſon) werden im Endlauf
vertreten ſein. Während bei den Gaumeiſter-
ſchaften die Staffeln eintönig verliefen, wer-
den am 29. und 30. gerade dieſe Wettbewerbe
zu den ſchönſten und intereſſanteſten zählen.
Jn der 4 mal 400-Meterſtaffel hat Halle 96
den ſchärfſten Rivalen in ſeinem Namens-

„JJ.TDTC

„Das iſt ein beſchworenes Geheimnis.
eine Ehrenſache.“

Sie ſtehen voreinande. „xwenn Sie ſo
denken, ſo ehrt das auch Sie, aber Jhre Be-
denken werden durch ſchwerwiegende' Gründe
beſiegt.“ Roland hat feſt zuſammengepreßte
Lippen und ſchaut Grimm in die Augen. „Es
gibt keine Gründe, die eine Pflicht der Ehre
aufheben.“ Grimm hat ein Zucken der Un-
geduld im Geſicht. „Laſſen wir's für heute
ſein. Jch danke Jhnen, Ronek.“

Roland iſt wieder bei ſeiner Arbeit.
Seine Schläfen hämmern. „Jch habe Kennt-
niſſe, die ich nutzbringend verwerten könnte

und ſieht im gleichen Moment Stanislaus
Teljakowſkys höhniſche Mienen. Da wirſt du
ſagen, Herr, ich habe ein Geheimnis, was
zahlen Sie mir, wenn ich Jhnen das ſage?
Empörung war in ihm damals geweſen über
eine ſolche Zumutung und er konnte es ſich
vorſtellen, wie Robert Grimm ihn fragen
würde: „Was erlangen Sie für die Preis-
gabe Er war doch in erſter Linie Ge
ſchäftsmann großer Gott! Jn ſeinem
Zimmer fand er ein Billett. Einladung für
Sonntag zum Diner. Viſitenkarte: Robert
Grimm. Chef der Firma und ſo weiter.

Luxuriöſes Speiſezimmer, feſtliche Tafel a
droix. Roland hat Lia kennen gelernt, die
junge Frau des Chefs. Nach der Tafel ſchwar-
zer Kaffee im Salon. Robert Grimm wird
abgerufen. Lias ſchlanke Hände ſtreicheln ein
ruſſiſches Windſpiel. „Mein Mann iſt glück-
lich, daß Sie da ſind, Herr Ronek. Jhre
große Liebe für Deutſchland, in dieſer nüch-
ternen Zeit, in der jeder nur an ſich denkt,
ſcheint ihm eine Gewähr zu geben für eine
geſicherte Zukunft des Reiches. Mein
Mann iſt nicht nur Geſchäftsmann, wenn es
auch den Anſchein hat, er hat dieſelben Jdeale
wie Sie.“

Es iſt Roland will etwas ſagen und bringt nur
eine belangloſe Phraſe über die Lippen. Die
ſchöne Frau lächelt ihn an.

„Wenn wir alle, wie wir ſind, an der Zu-
kunft bauen würden, wir würden das ſelige
Gefühl haben, für etwas Großes zu wirken.
Mein Mann hat mir geſagt, daß in Jhren
Händen die Rettung aus aller wirtſchaftlichen
Not läge ich weiß nicht wie aber ſeit dieſer
Stunde. ſehe ich zu Jhnen auf, wie zu
einem Meſſias.“

Roland iſt ſo blaß, daß ſie erſchrocken nach
ſeiner Hand faßt. Ein leiſer Schauer rinnt
durch ſeine Adern. Wie lange war das her,
daß ihn eine ſchöne Frau geſtreichelt? Er
beugt den Kopf vor. „Es iſt ſchwer“ ſagt er
leiſe. Dann ſteht er langſam auf. „Gnädige
Frau, ich glaube, es iſt Zeit, daß ich mich
„Ja, wenn Sie wollen, aber kommen Sie mor-
gen wieder, zum Tee, um ſechs Uhr abendös.
Jch bin ſo viel allein, Sie wiſſen ja, wie mein
Mann beſchäftigt iſt.“ Jhre grünlichen Augen
ſchauen ihn verlangend an.

Mit geſenktem Kopfe geht er heim. Das
Rauſchen des Rheines dringt durch ſein Fen-
ſter, das weit offen iſt. „Soll ich dir noch
meine Ehre opfern, Vaterland?“ Am andern
Morgen kommt Grimm in ſeinen Arbeits-
raum. „Folgen Sie mir, bitte, auf einem
Gang durch die Fabrik, Ronek!“ Sie gehen
nebeneinander. Grimm wirft Bemerkungen
hin. „Dieſe ganze Arbeit, die wir hier leiſten,
fördert nur das Kapital dem Volk nützt
es nichts.“ Nach einer Weile. „Chemie, Phy-
ſik und Technik wenn wir damit nicht be-
wirken, daß wir aus dem Sumpf kommen, ſind
wir wahrhaftig nicht wert, Deutſche zu
heißen. So da ſind wir wieder! Bitte,
kommen Sie mit mir herein, in mein Comp-
toir. Jch habe einen Artikel für Sie. Leſen

vetter aus Magdeburg. Hierbei wird es
zu einem Zweikampf der Olympiateilnehmet
Büchner und Storz kommen. Der 1. Sport-
verein Jena und A. S. C.-Leipzig vervollſtän-
digen das Feld. Die diesjährigen Leiſtungen
im Hochſprung haben eine weſentliche Ver
beſſerung erfahren und es gibt jetzt in Mittel
deutſchland eine ganze Reihe, welche über
1,70 Meter ſpringen. Beſondere Beachtung
verdient hier der kleine Huhn aus Jena, wel
cher auch für den Meiſtertitel in Frage kommt.
Eine Revanche wird der 9er Wegner in die
ſem Kampfe dem neuen Saalegaumeiſter
Schmidt (Polizei) abfordern. Von den Wurf-
konkurrenzen wird am Sonnabend ſchon das
Diskuswerfen ausgetragen. Der Meiſter wird
Seraidaris (Dresden) werden. Allerdings
waren ſeine Leiſtungen bei den Gaumeiſter
ſchaften des Gaues Oſtſachſen nicht viel beſſer
als diejenigen unſeres Saalegaumeiſters Sie-
vert. Letzterer warf 39,73, während der Dres-
dener mit 40,55 den Meiſtertitel an ſich brachte.

Die Kämpfe nehmen um 18 Uhr mit dem
200-Meter-Vorlauf ihren Anfang. Ueber die
Sonntagskämpfe berichten wir noch.

Nachbarſtadt Halle.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive

wiedergewählt.
Halle. Auf der Tagesordnung der erſten

außerordentlichen Sitzung der Stadtverord-
neten ſtand als erſter Punkt die Wahl des
Oberbürgermeiſters, da deſſen Wahlperiode
abgelaufen war. Mit den Sozialdemokraten
war ein Kompromiß geſchloſſen worden, um
die Zweidrittelmehrheit für die Wiederwahl
des bisherigen Oberbürgermeiſters Dr.
Rieve zu erreichen. Zur Wahl wurden zwei
Vorſchläge gemacht, und zwar die Wiederwahl
Dr. Rieves und die Wahl des Reichstagsabge-
ordneten Wilhelm Koenen, die von den
Kommuniſten vorgeſchlagen wurde. Die Ab-
ſtimmung ergab die Wiederwahl des Ober-
bürgermeiſters Dr. Rieve mit 38 Stimmen
gegen 17 Stimmen für Koenen; ein Zettel
war unbeſchrieben. Da Dr. Rieve die Zwei-
drittelmehrheit erlangt hat, iſt er gewählt.

Städtiſche Sinfoniekonzerke
1929 30.

Orcheſter: Das Stadttheater-Orcheſter.
Leitung: Generalmuſikdirektor Band.

Es finden in der Spielzeit 1929/30 ſechs
Sinfoniekonzerte mit öffentlichen Haupt-
proben ſtatt. Verhandlungen ſchweben zurzeit
mit Max von Schillings (als Gaſtdirigent),
Ludwig Wüllner (als Rezitator in „Manfred
von Rob. Schumann), Kammerſänger Prof.
Alb. Fiſcher (Baß-Bariton), Alfred Höhn
(Klavier), Florizel von Reuter (Violine).

Zur Aufführung iſt vorgeſehen u. a. der
vollſtändige „Manfred“ von Robert Schumann,
ein Brahms- Abend, Beethoven: IX. Sinfonie,
Bruckner: Romantiſche Sinfonie, Rich.
Strauß: „Aus Jtalien“, die Uraufführung
einer Ouvertüre von Rob. Rehan, Erſtauf-
führung der Serenade von Kurt Thomas,
ferner Werke von Bach, Haydn, Mozart, Schil-
lings, Reger, Pfitzner, Korngold.

Durch Feſt-Eintrittspreiſe unverändert.
ſetzung der Zahl der Konzerte von 8 auf 6 tritt
bei der Abonnements ſogar eine Verbilligung
ein.

Jn der neuen Spielzeit 1929/30 beginnt
das Schauſpiel am 29. Auguſt mit einer Neu-
einſtudierung vrn Schillers „Räuber“
Regie: Jntendant W. Dietrich) und die Oper

am 30. Auguſt mit einer Neueinſtudierung von
Rich. Wagners „Rienzi“ muſikaliſche Lei-
tung: Generalmuſikdirektor Band. Spiel-
leitung: Oberſpielleiter A. W Roesler).

Auch in der kommenden Spielzeit werden
Stammkarten für je 40 Dienstag- und Frei-
tagvorſtellungen ausgegeben mit der bekann-
ten Preisermäßigung von 25 Proz. Be-
ſtellungen von Stammkarteninhabern des Vor-
jahres werden bis Schluß der Spielzeit und
ab 15. Auguſt an der Theaterkaſſe von 10 bis
14 Uhr entgegengenommen. Neuanmeldungen
ab 19. Auguſt erbeten.

Sie das! „Die wirtſchaftliche Lage Deutſch
lands.“ Jſt vorzüglich geſchrieben.“

Roland will die Zeitung einſtecken. „Nein,
nein, gleich! Setzen Sie ſich in den Fauteuil,
da ſind Zigaretten ſo ich will dann
Jhre Meinung hören.“ Dann hebt Robert
Grimm den Kopf von ſeiner Arbeit am Schreib-
tiſch. „Fertig?“ „Ja.“ „Was ſagen Sie?“ „Es
iſt alles wahr.“

„Gut, das fordert dann die Einſtellung zu
der Sache. Mit der Zuſtimmung allein iſt's
nicht getan. Sie haben die Möglichkeiten. Jch
verſtehe nicht, daß die paar veralteten Vor-
urteile nicht überbrücken können. Wem ſchaden
Sie eventuell? Dem Feinde Jhres Vater-
landes, Rußland, und wie ich vermute, wie Sie
mich haben durchblicken laſſen, Jhrem perſön-
lichen Gegner. Was geſchieht denn? Hat Sta
nislaus Teljekomſky allein das Recht auf Er
findungen, auf Konkurenzloſigkeit gepachtet?“
„Es iſt gleich einem Diebſtahl“, ſagt Rohland
rauh. „Erlauben Sie, Sie gehen zu weit. Die
Moralität der Urſache beſtimmt den faktiſchen
Wert einer Handlung.

Wir haben Krieg geführt und haben den
Krieg verloren. Warum? Weil das Hinterland
nicht durchhalten konnte. Die Feſtung war aus
gehungert. Die geographiſche Lage Deutſch
lands ergibt immer wieder die Art des
Feſtungskrieges. Was nützt uns heute die Er-
findung neuer Sprengſtoffe und Giftgaſe und
wenn ſie noch ſo genial iſt, wenn ſie ſo wäre,
daß ich die Erde in den Mond fliegen ließe.
Dieſe Erfindungen können unſere Gegner
durch noch genialere übertrumpfen. Was wir
brauchen, iſt eine doppelte, eine dreifache, eine
fünffache Ernte, wir können dann doppelt,
dann fünfmal ſo lang durchhalten. Sehen Sie
das ein?“

Goxtſetzung tolgt.
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Aus Merſeburg.
Bibi und Bobby.

Ein Geſchwiſterpaar aus dem Hutgeſchäft.
Endlich, endlich zum Bibi iſt das not-

wendige Uebel hinzugekommen, wie weiland
zum Adam die bekannte Ergänzung aus der
einen Rippe mit dem Kotelettſtück. Der
ſchwarze, vornehme Bibi iſt nicht mehr allein,
eine weiche, geſchmeidige Bobby iſt als Seiten-
ſtück erſchitenen. Sie iſt genau ſo närriſch wie
der Bibi, den die Meſſeonkels ſo gern tragen,
paßt nicht auf jeden Kopf, wird aber von
allerhand Leuten zu allerhand Gelegenheiten
als hauptſchmückende Zierde aufgeſetzt.

Der Bibid iſt ja bekannt, dieſe elegante
Halbkugel mit dem Saturnring, und ſeit Jahr-
zehnten eigentlich immer modern. Das will
ſchon was heißen, allerdings nur für den
Langmut der Moderegiſſeure, die ja ſonſt einer
Neuheit aus Geſchäftsrückſichten das Lebens-
alter immer geſchickt abzukürzen wiſſen.
Eigentlich müßte man den Bibi umtaufen in
Bobby, das klingt männlicher, und würde ihn
mehr vor der Bobby herausſtreichen. Die
Bobby als weibliches Schmuckſtück würde ſich
auch beſſer machen unter dem Namen Bibi,
das klingt ſchmeichelnder. Wie ſchon geſagt,
iſt Bobby nur eine mehr oder weniger ge-
lungene Nachahmung, der Saturnring etwas
verrutſcht, und das ganze Geſtell ein wenig
weicher als der Bibi. Hinzu käme noch, daß
ſie nicht allein ſo vornehm ſchwarz iſt, ſondern
in allen Schattierungen zu haben iſt. Mancher
ſagt, ſie ſei himmliſch, der andere beteuert, daß
ſie direkt abſchreckend wirke. Doch das ſind
Meinungen, welche einer inneren Geſchmacks-
richtung entſpringen, und beide richtig oder
falſch ſein können. Schließlich kommt es auf
das Geſicht darunter an, und das iſt wohl die
geſchwiſterlichſte Seite, die Bibi und Bobby
gemeinſam haben.

Jm übrigen, Bobby hat noch eine andere
gute Eigenſchaft, als man mit einem Exemplar
davon in einer nicht allzu zahlreichen Familie
auskommen kann. Jnſofern nämlich, als ſie
vom Herrn zum Sport und von der Dame
als Straßenhut getragen wird. Die zahlreiche
Vermehrung wäre wohl das einzige Uebel,
das man der Bobby nachſagen könnte, da man
dieſe Kopfbedeckung nicht mehr als Erken-
nungszeichen der unbekannten Dam g n

R. A.Rendezvous brauchen kann.

Regierungspräſident Grützner
verläßt Merſeburg.

Senatspräſident beim Preußiſchen Ober
verwaltungsgericht.

Wie hekannt wird, iſt Regierungspräſident
Grützner zum Senatspräſidenten beim Preußi-
ſchen Oberverwaltungsgericht ernannt worden.
Ueber ſeinen Nachfolger iſt noch nichts Be-
ſtimmtes bekannt, ebenfalls nicht über den
Zeitpunkt, an dem Regierungspräſident Grütz-
ner ſeine neue Stelle antreten wird.

Die Ernennung zum Senatspräſidenten,
ſo ehrenvoll ſie auch gedacht ſein mag, bedeutet
in der Praxis doch nicht mehr oder weniger,
als daß Regierungspräſident Grützner die
politiſche Bühne verläßt.

Das ſchöne Gift.
Eine der ſchönſten Zierden des ſommer-

lichen Kornfeldes iſt die Blüte der Kornrade.
Der Landmann aber iſt nicht ſo entzückt über
ſie wie der Naturfreund. Er weiß, daß die
Kornrade nicht nur ein läſtiges Unkrant iſt,
ſondern auch eine gefährliche Giftpflanze. So
iſt hei faſt allen Haustieren feſtgeſtellt, daß die
Kornrade, in größeren Mengen verabreicht,
ſchwere Geſundheitsſchädigungen und ſelbſt
den Tod zur Folge hat. Nur das Schwein
ſcheint gegen das Radegift immun zu ſein.
Die Krankheitserſcheinungen beſtehen in einer
ſtarken Reizung der Schleimhäute, des Ver-
dauungskanals und der oberen Luftwege, wo

Als

zu Blutüberfüllung im Gehirn und in den
Nieren und Auftreibung des Leibes ſich ge-
ſellen.

Die Vierteljahrsabrechnung
der Skadt liegt vor.

Die Abrechnung für das vierte Vierteljahr
der Stadt Merſeburg (Januar 1929 bis Schluß
des Rechnungsjahres 1928) bringt in der
Hauptſache folgende Ziffern:

Jm ordentlichen Haushalt ſchließt
die Einnahmenſeite mit einem Betrag von
1 904 000 M., auf der Ausgabenſeite mit
1 995 000 M. Es ergibt ſich ſomit eine Mehr-
ausgabe von 91000 M. Der außerordent-
liche Haushalt ſchließt mit 168 000 M. Ein-
nahmen und 502 000 M. Ausgaben. Das ergibt
eine Mehrausgabe von 334 000 M.

Wie ſchon einmal bei der Veröffentlichung
eines früheren Vierteljahrausweiſes betont
wurde, können aus einer ſolchen Rechnungs-
legung keine abſchließenden Urteile über das
Wirtſchaften einer Stadtgemeinde gefällt wer-
den, da in einzelnen Poſten Zurückverrechnun-
gen nicht beſonders erwähnt werden können.

Für den Wohnungsbau ſind im Be-
richtsvierteljahr 84 000 M. aus dem Hauszins-
ſteueraufkommen verteilt worden. m
Rechnungsjahre 1928 ſind insgeſamt 294 000 M.
aus dem Hauszinsſteueraufkommen zur Ver-
teilung gekommen.

rer got a pen im Dom. Zu dem heuteAbend Uhr im Dom ſtattfindenden
Trauergottesdienſt werden am Ein-

der Kirche den Beſuchern Lie der
n

gang
e tted ausgehändigt werde

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kampf der Lüge!
Proteſtkundgebung gegen die Kriegsſchuldbehauptung.

Auf Anregung der Stadtverwaltung hatten
ſich die maßgebenden Vereinigungen unſerer
Stadt entſchloſſen, eine Proteſtkundgebung
gegen die Kriegsſchuldlüge zu veranſtalten,
die nun am Donnerstag abend im „Caſino“
ſtattfand.

Schon kurz nach 20 Uhr war der Saal bis
auf den letzten Platz beſetzt.

Das Granzau-Orcheſter, das ſich in ſtarker
Beſetzung zur Verfügung geſtellt hatte, leitete
den Abend mit zwei, dem Charakter der Kund-
gebung ſehr fein angepaßten Muſikſtücken ein.

In einem Vorſpruch lag der Sinn, lag der
Wunſch der Vielen, die im Saale vereinigt
waren, zuſammengefaßt:

„Herr, mach' uns frei!“
Dann ergriff HerrKramm das Wort:
„Wir begehen das zehnjährige Gedächtnis

des ſchwärzeſten Tages. Den Tag der Unter-
zeichnung des Verſailler Vertrages. Unſer
Kampf gilt im beſonderen dem 8 230: Deutſch
land iſt ſchull err Kriege“. Wir müſſen uns
fragen, ob die Aufrechterhaltung dieſes Para-
graphen möglich iſt. Durfte dieſes harte
Schulödbekenntnis von uns verlangt werden?
Konnte dieſes Schulöbekenntnis mit Recht er-
zwungen werden? Iſt es richtig, daß Deutſch
land darauf hingewirkt hat jahrzehntelang
und bewußt Politik getrieben hat, um Haß zu
ſäen den Krieg unabwenöbar zu machen?

Dieſen häßlichen Verdacht dürfen wir nicht
auf uns ruhen laſſen. Um des Andenkens
unſerer Gefallenen nicht, die niemals einer
Lüge willen gefallen ſind. Wenn dem ſo wäre,
wären unſere Politiker Verbrecher geweſen
und unſere Soldaten ihre Helfershelfer. Das
Eiſerne Kreuz, das Ehrenzeichen, wäre dann
ein Brandmal der Mitſchuld.
Der Kampf unſerer Soldaten aber war ein
Heldenlied, wie es die Geſchichte nicht

ennt.
Wir dürfen nichts Unreines auf dieſem Hel-
denlied haften laſſen.

Der Kriegsſchuldparagraph gibt den Feind-
bundmächten alle Gewalt. Aber! Es geht
nicht an, ein Volk kann es auf die Dauer nicht
ertragen, wenn es ſtatt ſieben Brote,
die es bekommt, acht bezahlen ſoll. Es
geht nicht an, daß zehn Jahre nach Friedens-
ſchluß franzöſiſche Pferde im Manöver deut-
ſche Saaten zerſtampfen. Noch vieles andere
iſt, das nicht ſo bleiben darf.

Es geht ein Gerücht, daß die Geſchichte
abgeſchloſſen ſei über die Geſchehniſſe
des Weltkrieges. Darüber muß ein ehrlicher
Geſchichtsſchreiber die Achſeln zucken.

Wo aber ſind in Wirklichkeit die, die zum
Kriege gehetzt haben? Man hat uns zum
Vorwurf gemacht, daß wir gegen das Völker-
recht gehandelt hätten. Aber!
Jſt es nicht auch Völkerrechtsbruch, ein 60-
Millionen-Volk mit bewußter Abſicht aus

hungern zu wollen?
Jn der Mantelnote des Vertrages iſt dem

deutſchen Volke zum Vorwurf gemacht wor-
den, daß es ſeiner „kriegshetzenden“ Regie-
rung gefolgt ſei, daß es Kriegsanleihe gezeich-
net habe, daß es die Regierung nicht geſtürzt
habe, uſw.

Superintendent ſei

Das alles iſt ein kläglicher Rechtfertigungs-
verſuch Schuldbewußter.

Das Schuloöbekenntnis wurde mit rigoroſen
Mitteln erpreßt. Man müßte ſchamrot wer-
den vor der Tatſache, daß man über Schuld
oder Unſchuld unſeres Volkes debattieren ſoll.
Aber wir ſind ja uneinig. Nur einmal war
das deutſche Volk einig: als die ſogenannten
Kriegsverbrecher ausgeliefert werden ſollten.
Da ſagte Deutſchlad „Nein!“

Brockdorff-Rantzau, der Unvergeß-
liche, hat prächtige Worte geſprochen über den
Kampf unſerer Soldaten. Auch Ebert: „Wir
haben unſer Vaterland verteidigt, mtt
reinen Händen das Schwert geführt!“

Wir wollen Frieden; aber kann Frieden
ein,

wo eine Welt in Waffen ſtarrt
gegenüber ein Volk, wehrlos? Wo der Frie-
den mit dem Sklaventum eines lebendigen
Volkes bezahlt ſein ſoll? Das kann nicht ſein!

Deshalb müſſen wir im kleinen Kreis den
Tag vorbereiten helfen, der uns auch wieder
fret ſieht. Ein Tag, an dem wir ſingen
können:

Nun hebt die Herzen himmelan,
Und himmelan die Hände,
Und rufet alle, Mann für Mann:
Die Knechtſchaft hat ein Ende!

Brauſender Beifall durchzitterte das Haus.
Herr Supenintendent Kramm verlas zum
Schluß folgende

Enkſchließung:
Am 28. Juni 1929 jährt ſich zum zehnten

Male der Tag der Unterzeichnung des Ver-
trages von Verſailles.

Aufgebaut auf der Lüge von der Schuld
Deutſchlands am Weltkriege, die auch den
ungehenerlichen Vorwurf grauſamer und
völkerrechtswidriger Kriegsführung ein-
ſchließt, bringt der Vertrag von Verſailles
m zehn Jahren Schmach und Leid über
uns.

Das Schuldbekenntnis wurde dem der
übermächtigen Gewalt weichenden, waffen
loſen deutſchen Volk mit dem Schwerte er-
preßt, um ihm die moraliſche Kraft zu
brechen.

Niemals hat das deutſche Volk dieſe
Schuld anerkannt, und es weiſt dieſe An-
klage, deren Haltloſigkeit von den Hiſtorikern
aller Länder längſt anerkannt iſt, zuſammen
mit ſeinem Reichspräſidenten, Generalfeld-
marſchall v. Hindenburg, einmütig zurück.

Wir fordern, daß die deutſche Reichs
regierung ſich mit ihrer ganzen Kraft für
die Aufhebung des Artikels 231 des Diktats
von Verſailles, der Grundlage unſerer Ver
ſklavung und Entehrung, einſetzt.
Durch ſtarken Beifall gab die Verſammlung

ihrer Zuſtimmung Ausdruck. Das Deutſch
landlied beſchloß die eindrucksvolle Stunde.

Der Zentralvorſtand der Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegerhinterbliebenen betont nach-
träglich ebenfalls ſein Ein verſtändnis mit der
Aktion gegen die Kriegsſchuldlüge und der ge-
faßten Entſchließung.

Jm Spiegel der Preſſe.
Zu den geſcheiterten Bürgermeiſterwahlen.
Ueber die vorgeſtrige Stadtverordnetenſitzung

ſchreibt das halliſche „Volksblatt“ u. a.:
„Die Demokraten lehnten den Vorſchlag ab,

weil es ihnen der „Stadtrat“ Kohl und der
bekannte Baſſenge verboten hatten, für den
Vorſchlag zu ſtimmen. Der „Demokrat“ Kohl
erklärte im Vorraum, daß er nie und nimmer
einem ehemaligen Arbeiter als Bürgermeiſter
ſeine Stimme geben werde.

Dabei waren es führende Mitgl'eder der
Demokratiſchen Partei, welhe mit den Ver-
tretern der Sozialdemokrat ſchen Parte ſ. on
lang e vor jer i Verbend ng getreten waren
um dieſe für einen Jorſchlag zu gewinnen,
wo auch der Wohlfahrtedireklor als Bürger-
meiſter gewählt werden ſollte, die Demo
kraten aber ein Mitglied ihrer Partei als
Oberbürgermeiſter vorſchlugen.“
Falls dieſe Nachricht ſtimmen ſollte, würde

die Abſtimmung der Demokraten freilich ein
eigenartiges Licht auf ihre Handlungsweiſe
werfen.

Nach Dresden und Bad S-Schandau.
Schon im vorigen Jahre veranſtaltete die

Reichsbahn eine Sonderzugfahrt nach Dresden
und Bad Schandau, die ſehr ſtark in Anſpruch
genommen war. Für Sonntag, den 7. Juli,
rüſtet die Reichsbahn nun wieder einen Zug
zur Fahrt in dieſes prächtige Stückchen Erde
unſeres Vaterlandes. Der Fahrpreis beträgt,
wie immer, zwei Drittel des üblichen Satzes.
Der Zug fährt ab Halle 5.25 Uhr; der An-
ſchlußzug verläßt Merſeburg um 4.29 Uhr.

Akazien fallen.
Jn den letzten Tagen ſind die erfrorenen

Bäume aus den Straßen entfernt worden.
Am meiſten iſt die Poſtſtraße betroffen. Hier
mußten faſt die meiſten Akazien der Axt zum
Opfer fallen. Die Straße macht jetzt einen
traurigen Eindruck. Jn der Luiſenſtraße ſind
auch viele junge Bäume verſchwunden, die
erſt vor zwei Jahren gepflanzt worden ſind.
Auf der Halleſchen Straße und Weißenfelſer
Straße ſind ebenfalls einige Bäume entfernt
worden.

Die ſchlechten Wegeverhältnifſe
im Weſten der Stadk.

Am Mittwochfrüh verſank auf dem Ottoweg
in vollbeladener Kohlenwagen im mm

an
eines Friſeurgeſchäftes an der Hölle.

und konnte trotz aller Bemühungen nicht
wieder flott gemacht werden. Er neigte ſich
derart auf die Seite, daß er jeden Augenblick
umzukippen drohte. Schließlich entſchloß man
ſich gegen abend, den Wagen auf der Stelle
zu entladen, ſo daß die Kohlenträger etwa
200 Meter weit die Briketts zum Beſteller
durch Schlamm und Moraſt tragen mußten.

Schaufenſter-Spezialiſten.
Ein Erdbeertortenliebhaber.

Eine unangenehme Ueberraſchung erlebte
den beiden letzten Tagen der Jnhaber

Schon
in der geſtrigen Nacht war ihm von frecher
Hand ein Glasfenſter der Tür eingeworfen,
und heute morgen mußte er ein zweites Mal
die gleiche Entdeckung machen. Die oder der
Täter haben dazu noch Backſteine in den Laden-
raum geworfen und damit eine Scheibe am
Ladentiſch zertrümmert. Anſcheinend handelt
es ſich hier um einen Racheagkt.

Nicht weit davon entfernt, in einer Kon
ditoreiin der Bahnhofſtraße, wurde,
wahrſcheinlich von dem gleichen Täter, ein ähn-
liches Stückchen geliefert. Er ſtieg über das
Gitter des Vorraumes und gelangte durch das
Fenſter oberhalb der Ladentür in den Laden.
Aus der Ladenkaſſe fehlten einige Mark, und
eine halbe Eröbeertorte ging den Weg alles
Jrdiſchen.

Wekkervorherſage.
Das Wetter war am Donnerstag etwas

beſſer als am Mittwoch, aber es kamen immer
noch Regenſchauer vor, die zeitweiſe recht
kräftig waren. Solange aber über Dänemark
und Südſchweden eine relativ warme Luft-
maſſe liegt, werden die Störungen des Wetters
nicht aufhören. Die Nordſtrömung beſteht
immer noch, da zwiſchen Jsland und Schott-
land ein Hochdruckgebiet liegt, über Polen aber
eine Depreſſion. Dieſe beginnt wieder ſich zu
vertiefen, da hier der Luftdruck ziemlich ſtark
fällt. Allmählich wird ſich alſo wieder die

ordſtrömung etwas verſtärken.
Vorausſage bis Sonnabendabend: Bei

leichtem Nordweſt wolkig, Möglichkeit von
einzelnen Regenſchauern immer noch nicht be-
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Der Beamken-Wohnungsverein
baut 60 Wohnungen.

Aus der Hauptverſammlung
Am Donnerstagabend hielt der Beamten-

wohnungsverein ſeine ordentliche Hauptver-
n ab. Zweckverbandsvorſteher Helfer
lls erſter Punkt der Tagesordnung ſtand die

hieß die Anweſenden herzlich willkommen.
Bilanz, die Gewinn und Verluſtrechnung zur
Sprache. Die Verſammlung konnte der Bilanz
zuſtimmen und dem Kaſſierer Entlaſtung er-
teilen.

Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand
die v z r irrt von 60 Wohnungenan der Albrecht-Dürerſtraße, die ent
gültig beſchloſſen wurde. Dem Vorſtand wurdedie Ermichtigung gegeben, die notwendigen
Vorarbeiten in Angefff zu nehmen bzw. An
leiten. Jn dieſem Zuſammenhang wurde der
Höchſtbetrag den die Anleihe an noſſenſchaft
erreichen darf, auf 11 Million RM. feſt t

Den übrigen Teil der Tagesordnung brachte
Neu bzw. Ergänzungswahlen. Für den aus
eſchiedenen Oberforſtmeiſter Keller, wurde
err Regierungsoberinſpektor Jaeh nert in

den Vorſtand gewählt. Jn den Aufſichtsrat
wurden die Herren Rektor Junker und Herr
Lehrer Scheth wiedergewählt. Neu hinzu
gewählt wurde Herr Regierungsoberinſpektor
Willner, Herr Rechnungsinſpektor Kallen-
berg und Herr Oberſekretär Kühn.

Wie wollen wir dem Sonntag helfen?
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns:
„Wahrhaftig, es iſt ſo weit gekommen, daß

eine Schulterwehr zum Schutze des Sonntags
aufgeführt werden mußte. Ein Deutſch-Evan
geliſcher Sonntagsbund iſt ins Leben getreten,
um ſich nachdrücklich für Sonntagsruhe und
Sonntagsheiligung einzuſetzen. Es ſollte da
bei nicht verkannt werden, daß in der Haupt
ſache Gleichgültigkeit gegen die religiöſen und
kirchlichen Aufgaben und Ziele im eigenen
Kirchenvolk ſchuld ſind an dem Verfall guter
kirchlicher Sitte. Wir brauchen eine Beſinnung
aller derer auf die inneren Werte des Sonn
tags, die nicht kampflos und gedankenlos hohe
Güter der menſchlichen Orönung preisgeben
wollen. Es iſt ein bedenkliches Zeichen für
die Lauheit und Gleichgültigkeit in weiten
Kreiſen, daß dieſer Sonntagsbund ins Leben
gerufen werden mußte. Die Sonntagsruhe
ſollte keine Sache eines Vereins, ſondern
Herzensſache des ganzen Volkes ſein.

Evangeliſche Eltern, ſorgt ihr mit an eurem
Teil, daß der Sonntagvormittag geſchützt wird.
Wir brauchen einen Tag des Friedens nach
dem Arbeitskampf der Woche. Ein mutiges
Wort wird allezeit gehört. Der Sonntag darf
nicht überwuchert werden von einem ungeſun-
den Vereinsleben, das die zarten inneren
Keime ſeeliſcher Ruhe und Sammlung erſtickt.

Haltet Sonntag in euren Familien, in
euren Vereinen, in euren Gemeinden!“

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Mädchenſchickſale“.

ſowie ein großes Beiprogramm.
Nnion- Theater. „Der Schrecken von Cole-

rado“, außerdem „Kinderſeelen klagen euch an“.
Kammerlichtſpiele. „Verſuchung“ ſowie

„Meeresleuchten Firnenglanz“.
D. H. V. Sonnabend, 29. Juni, 20 Uhr,

Sonnenwendfeier im Feldſchlößchen.
Schrebergartenverein „Nord“. Sonntag, 30.

Juni, 15 Uhr, Gartenfeſt in der Kolonie
an der Nordſtraße.

—-—J

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißſzrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonn
abend, 29. Juni, 20 Uhr, im kleinen „Caſino“
Saal: Familienabend; Donnerstag: Näh-
abend; Freitag: Singeſtunde.

Derntſchnationale Volkspartei. Anläßlich der
10 jährigen Wiederkehr des Tages der Unter-
zeichnung des Verſailler Vertrages werden
Trauer-Gottes dienſte ſtattfinden. Der
Landesverband Halle-- Merſeburg bittet alle
Parteifreunde in Stadt und Land, der Be-
deutung des Tages und dem Ernſt der Zeit
entſprechend, an dieſen kirchlichen Veranſtal-
tungen teilzunehmen.

Schont Anlagen.
Einer der ſtädtiſchen Turnhalle in

Brauhausſtraße ſtehenden Bäume iſt
Donnerstagnachmitton geborſten und lag mit
ſeinen riefigen Aeſten auf der Straße. Die
Bäume werden dort vielfach von Kindern als
e u benutzt und es iſt nicht unwahr,
ſcheinlich, daß der großte Baum ein Opfer
der Spielerei geworden iſt, denn die Aeſte
waren verſchiedentlich gebrochen und heraus-
geriſſen.

der
am

Jmmer wieder laufen Kinder ins Fahrrad.
Am Donnerstag gegen 7 Uhr ereignete ſich

am alten Rathaus ein Radfahrunfall. Ein
Radfahrer kam in. ſchneller Fahrt von der
Burgſtraße und wollte nach dem Markt. Er
klingelte, aber an der ſchmaln, unüberſicht-
lichen Stelle rannte ihm ein zehnjähriMädchen ins Vorderrad. Der Fahrer, b
im hohen Bogen über di Lenkſtange un
erlitt beim Sturze einige n
Das Mädchen hatte ſich ſehr ſchnell aus
Staube gemacht.

Die Brockenſammlung, Karlſtraße 4, iſt am
Montag, 1. Juli, von 10 bis 11.30 Uhr für An
nahme, und am Dienstsag, 2. Juli, von 14.30 bis
16 Uhr, für den Verkauf geöffnet.

Filmſchan.
Kinderfeelen klagen ench an.

ſeitigt. Temveratur langſam weiter anſteigend.
Die Seelen der Geborenen und Ungeborenen.Der Sohn des Jnduſtriemagnaten Enzenberg



darf keine Hausangeſtellte heiraten. Aber ſieDogt ein Rad von ihm unter dem Herzen,
daß der grauſame alte Mann nicht geboren
ſehen will. Aber die beiden jungen Menſchen
halten zuſammen; und der Vater bleibt allein.
Er verliert auch noch ſeine Gattin, verliert
den verſtoßenen Sohn im Kriege. So blieb
ihm nur ſein Enkel und ſeine Mutter. Kinder
eele, eine klagende Kinderſeele baut ſchließlich

rücken zwiſchen den beiden ſtreitenden Par
teien. Der Film im Union-Theater iſt ein
Kunſtwerk, verarbeitet nach dem Roman Paul
Kellers „Die drei Ringe“. Wir ſehen Albert
Steinrück in der Rolle des alten Enzenberg
die er ſehr ſcharf zeichnet. Walter Rilla, Kenia
Deſſi, Angelo Ferrarri ſtehen würdi neben
dem reifen leider zu 53 verſtorbenen Künſtler.
Das Beiprogramm bringt ein WildweſtFilm
amerikaniſcher Art. EmelkaWochenſchau be-
kannt gut.

Aus der Umgebung.
Wenn Kinder auf die Fahrbahn

Leuna. Bei dem Verſuch, die Straße am Jn-
duſtrietor zu überqueren, wurde am Donners-
tagnachmittag gegen 3 Uhr das 7jährige Töch-
terchen des Heizers S. von einem aus Richtung
Röſſen kommenden Radfahrer erfaßt und um-
gefahren. Durch die Pedale erlitt es ziemlich
erhebliche Verletzungen am Kopf und an den
Armen. Der Vadſyrer den nach Ausſagen
von Augenzeugen keine Schuld trifft, brachte
das Mäbchen in die elterliche Wohnung.

Promenadenkonzerk
des Ausſchuſſes für Bildungsweſen..

z. Neu-Röſſen. Am Donnerstagabend waren
die ſonſt ſo ſtrllen Anlagen über dem Saale-
ufer Zeugen, von dem muſikaliſchen Jntereſſe
der Einwohnerſchaft und der Beliebthert, deren
ſich Muſikdirektoör Thiede und ſein Orcheſter
hier erfreuen. Etwa 25 Muſiker trugen fol-

nde Tondichtungen vor: DeutſchlandsRuhm, einen Marſch von Schröder, die Ouvrer-
türe zu Maillarts „Glöckchen des Ereneten“,
Melodien aus „Hoffmanns Erzählungen“,
Kockerts „Bleiſoldaten“, der „Komteßwalzer“,
ein großes Liederpotpourri und zum Schluß
Fueiks Marſch „Regimentskinder“. Trotz des

ifalls, das die Künſtler fanden, leßen ſie
ſich zu keiner Zugabe bewegen. Die herein-
brechende Dämmerung umwob das Ganze mit
einer geheimnisvollen Weihe, ſo daß dieſe
Stunde den Beſuchern eine liebe Erinnerung
bleiben wird.

3 Tage Schützenfeſt.
Kenſchberg-Dürrenberg. Die Schützen-

geſellſchaft Keuſchberg- Dürrenberg begeht am
29. und 30. Juni ſowie 1. Juli ihr diesjähri-
ges Schützenfeſt. Wie jedes Jahr, iſt für
Volksbeluſtigungen aller Art beſtens geſorgt.
An den drei Feſttagen iſt in dem aufgeſtellten
Schützenzelt Ball. Den Abſchluß ſoll am Mon-
tag abend ein großes Brillant- Feuerwerk
bilden.

Die ſchnelle Feuerwehr.
Keuſchberg. Jn ſpäter Abendſtunde ertöntenplötzlich die Nebelhörner der Freiwilligen

Feuerwehr Keuſchberg. Doch bald ſtellte es ſich
heraus, daß es ſich nur um eine Uebung
der Wehr handelte. Als Brandherd war das
Enke'ſche Grundſtück in der Wieſenſtraße an-
genommen. Schon acht Minuten nach dem
Alarm konnte der Stoßtrupp dem Feuer mit
zwei Schlauchleitungen zu Leibe gehen. Nicht
lange darauf traf auch die Motorſpritze und
der Schlauchwagen ein. Trotz der ſpäten Abend
ſtunde hatten ſich viele Zuſchauer eingefunden,
die mit Jntereſſe der Uebung folgten. Jn der
nachfolgenden Kritik lobte Brandmeiſter Birn
ſtiel die Schnelligkeit, mit der die Wehr zur
Stelle war.

Volkshochſchulabeud.
Keuſchberg. Eine Sitzung des Ortsaus-

ſchuſſes für Jugendpflege in dem Schulzimmer
der Schule Keuſchberg beſchäftigte ſich mit den
vom Kreiswohlfahrtsamt eingerichteten freien
Bildungsabenden (Volkshochſchule des Land-
kreiſes Merſeburg), über die der Vorſitzende,
Rektor Züge, Bericht erſtattete. Es iſt ge-
plant, im Winterhalbjahr auch hier am Orte
einige ſolcher Vortragsabende zu veranſtalten,
zu denen ausgezeichnete Redner zur Ver-
fügung ſtehen. Des weiteren wurde eine
Spielregelung für die Benutzung des allge-
meinen Sportplatzes für die nächſten Monate
vorgenommen. Beſchloſſen wurde, daß jeder
Verein bei Wettſpielen 50 Pf. an die Kaſſe des
Ortsausſchuſſes abzuführen hat, um ſo zu
einem kleinen Fonds zu gelangen, aus dem
die laufenden Ausgaben beſtritten werden
können. Klage wurde geführt, weil trotz An-
bringung der Warnungstafel noch immer Un-
befugte den Platz zur Verkürzung ihres
Weges von und nach Balditz-Keuſchberg be-
nutzen.

Zum Rekkor ernannt.
Teuditz. Durch Verfügung der Regierung in

Merſeburg vom 18. Juni 1929 iſt der bis-
herige Hauptlehrer Bachſtein vom 1. Juni 1929
an zum Rektor in Teuditz ernannt worden.
1894 erfolgte ſeine Ernennung zum Haupt-
lehrer. Außer ſeinem Lehramt bekleidet er die
hiefige Kantor- und Küſterſtelle, im Nebenamt
iſt er ſeit 1901 Standesbeamter für den
Standesamtsbezirk Teuditz.

Kundgebung gegen die
Kriegsſchuldlüge.

k. Bad Dürrenberg. Jnfolge verſpäteter
Einladung der in Frage kommenden Ver-
bände, Vereine uſw. wird in unſeren Zweck-
verbandsgemeinden eine Volkskunögebung
gegen die Kriegsſchuldlüge erſt acht Tage
äter, am 5. Juli, und zwar im „Amtsberg“,

i. Lützen. Am 27. Juni tagte im Guſtav-
Adolf-Haus zu Lützen die diesjährige Kreis-
ſynode. Die einleitende Andacht wurde von
Pfarrer Nevogt (Pobles) über das Wort
„Jhr ſeid das Salz der Erde“ gehalten. Dann
ſprachen die anweſenden 56 Synodalen ihr Ge
lübde aus, treu ihre Pflicht auszuüben.
Darauf wurde der Kreisſynodalvorſtand wie
dergewählt bzw. ergänzt, ferner wurden Aus
ſchüſſe gebildet für Erziehungs- und ſoziale
Fragen, Wohlfahrtspflege, Preſſe und Kirchen
muſik.

Sodann hielt Superintendent Dr. Hage-
meyer, der zum erſtenmal der Synode vor-
ſtand, ſeinen Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände des Kirchenkreiſes. Er ſtellte
ihn unter das Apoſtelwort: „Uns iſt bange,
aber wir verzagen nicht!“ Wohl ſei die Not
des Volkes groß, aber ſie ſei ertragbar, wenn
man innerlich ungebrochen daſtehe. Geredet
wurde von der Sonntagsheiligung, von der
Agitation gegen die Kirche, von Männerverein
und Frauenhilfe, vom Kreiskirchentag und
von
der beſonderen kirchlichen Not in Dürrenberg
ſowie von den drei unbeſetzten Pfarrſtellen
Altranſtädt, Veſta und Teuditz. Jm Anſchluß
daran fand eine Beſprechung ſtatt.

Drei weitere Vorträge befaßten ſich mit
einzelnen Aufgaben und Angelegenheiten der
Kirche. Pfarrer Höfer (Hohenlohe) ſprach
über „Bedeutung und Zweck der Kirchen-
ſteuern“. Er ſprach von der Verarmung des
deutſchen Volkes und unterſtrich, daß ſich die
Kirche trotzdem annähernd an die Summen
der Vorkriegszeit halte. Auch über das Kir-

e

Sorgen im Kirchenkreiſe Lühzen.
Aus der Kreisſynode.

chenſteuerrecht und die Art der Steuer
berechnung wurde geſprochen, desgleichen über
die Heranziehung der gewerblichen Betriebe.

Pfarrer Wichner (Röcken) ſprach über
„Not wendigkeit und Aufgabe der chriſtlichen
Preſſe in der Gegenwart“.

Er ſchilderte die Macht der Druckerſchwärze,
und wie manche Zeitungen religions- und
kirchenfeindlich gearbeitet haben. Das chriſt-
liche Schrifttum ſuche chriſtliche Welt-
anſchauung im Volke zu fördern, und beſon-
ders erkannte er die Bemühungen des Evan-
geliſch- ſozialen Preßverbandes in Halle an.
Es wurden Angaben gemacht über die ſonſtige
vielſeitige Arbeit dieſes Verbandes, wie auch
über das Kreis-Kirchenblatt „Rings um den
Schwedenſtein“.

Pfarrer Vibrans (Schkeitbar) wandte
ſich ſodann dem

Bericht über die Jugendpflege
zu und gab Anregungen, wie die Mitglieder
der kirchlichen Körperſchaften beim Aufbau der
kirchlichen Jugendpflege helfen können. Die
Pfarrer könnten dieſe Arbeit unmöglich allein
vollbringen, aber wenn geachtete Aelteſte mit-
arbeiten würden, ſo ſei ſchon viel geholfen.

Die Rechnungslegung für das abge-
laufene und die Aufſtellung des Haushalts-
planes für das neue Jahr vergegenwärtigte
wieder die Aufgaben und Arbeitsgebiete der
Kirche. Der Kirchenkreis erhebt von den
Kirchengemeinden rund 20000 M., die zum
größten Teil der Provinzialſynode überwieſen
werden; ein Bruchteil dient zur Beſtreitung
der ſynodalen Unkoſten. Mit Beſprechung
kleinerer Anträge und Segenswunſch wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Leunga. Das neue Landſchulheim des Zweck-
verbandes Leung in Benshauſen ſteht dicht
vor der Eröffnung. Jm Auguſt ſoll das
Heim, an dem zurzeit noch eifrig gearbeitet
wird, eingeweiht werden. Um der Elternſchaft
des Zweckverbandes Aufklärung zu geben,
was das Heim für die Kinder bedeutet, fand
am Donnerstag abend im Heiteren Blick“
eine Verſammlung ſtatt, in der zunächſt der
Vorſitzende des Elternbeirates, Herr Drel-
ler, die zahlreichen Eltern herzlich begrüßte.

Sodann unterrichtete der Dezernent des
Schulweſens im Zweckverband Leuna, Ge-
meindevorſteher Mödersheim, die El-
ternſchaft eingehend über das Heim. Bisher
hatte der Zweckverband lediglich Ferien-
aufenthalte für erholungsbedürftige Kinder
vermittelt in Jugendheimen, die aber verhält-
nismäßig primitiv waren, und in denen auch
die Verpflegung nicht ſo ganz war wie da-
heim. Dieſe

Erfahrungen
haben den Zweckverband auf den Gedanken
gebracht, die Errichtung eines Landſchulheimes
vorzunehmen. Die Kinder im Zweckverbands-
gebiet hören tagaus, tagein nur die „Sirenen
der Arbeit“, und die Eindrücke, die ſie da er-
halten, ſind für die kindlichen Seelen nicht
immer die beſten. Aus dieſem Grunde verſucht
der Zweckverband, ein Landſchulheim zu

fſchaffen, das

in möglichſt weiter Entfernung von dem
Induſtriegebiet liegen 'ollte.

Dort können ſich die Kinder bei der Arbeit
und im Spiel kameradſchaftlich aneinander
gewöhnen, bekommen andere Eindrücke, die
auf ihr ferneres Leben nicht ohne Einfluß
bleiben werden. Den Eltern ſoll Gelegenheit
gegeben werden, ihre Kinder dort zu be-
ſuchen. Freilich iſt dieſer Beſuch nicht ſo ge-
dacht, daß, wie man es bei ſolchen Beſuchen
nicht anders erwarten kann, eine Beunruhi-
gung der Kinder eintritt.

Die Benshauſener Gemeinde hat
ſich über die Errichtung des Landſchulheimes
Leunag ſehr gefreut. Sie hat, wie bekannt
wird, ſofort beabſichtigt, ein

großes Freibav
zu ſchaffen, ſo daß die Kinder Wieſe, Waſſer
und Wald in nächſter Nähe haben. Jn dem
Heim iſt eine moderne Küche gebaut, von der
jede Perſon, ob Kind, Schweſter oder Lehrer,
einheitliche Koſt erhält. Der Ver-
pflegungsſatz wird etwa 1,50 bis 1,80 M.
betragen. Die Erfahrung muß lehren, ob
man damit auskommen kann. Als Leiterin
des Heimes iſt eine Oberſchweſter an-
geſtellt worden, die früher ſieben Jahre
Volksſchullehrerin war, und damit die Ge-
währ gibt, daß ſie die geeignete Perſönlichkeit
zur Leitung des Heimes iſt. Auch ein orts-

Fern von den Sirenen der Arbeit.
Vor der Fertigſtellung des Landſchulheims Benshanuſen.

Der Zweckverband will nun den Eltern ſo
weit entgegenkommen, wie es ihm möglich iſt,
damit

keine Belaſtung für die Eltern
eintritt. Gewiß, die kommunale Verwartung
kann keinen Zwang ausüben darauf, daß je-
mand ſeine Kinder nicht hinſchicken will. Sie
nimmt aber auch an, daß von dieſer Einrich-
tung zahlreich Gebrauch gemacht wird. Die
Fahrkoſten betragen für Kinder unter
zehn Jahren 2 M., für Kinder über zehn
Jahre 4 M. Wenn kinderreiche Familien oder
in Not geratene Eltern keine Mittel zur Ver-
fügung haben, ſo wird das Wohlfahrts-
amt des Zweckverbandes in tatkräftigſter
Weiſe eingreifen und unterſtützen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, wenn ein Teil der
Verpflegungskoſten von den Eltern getragen
wird. Man rechnet etwa 50 Pf. bis 1 M., je
nach der finanziellen Stärke der Eltern. Aber
auch hier wird der Zweckverband Erleichterun-
gen zu ſchaffen in der Lage ſein. Es ſoll jeden-
falls verſucht werden, daß jedes Kind, ſofern
es nicht krank iſt, die friſche, geſunde Luft im
Thüringer Wald genießen kann. Mitte oder
Ende Auguſt wird die erſte Klaſſe in das Land-
ſchulheim auf vier Wochen überſiedeln, und
zwar wird die älteſte Klaſſe den Anfang
machen, damit die Leitung erkennen kann, wie
ſich das einſpielt. Das Heim wird Sommer
und Winter geöffnet ſein.

Die Tageseinkeilung
wird durchſchnittlich folgendermaßen lauten:
6.30 Uhr: Aufſtehen (im Winter ſpäter), 7.30
Uhr: Morgenkaffee, 8 bis 13 Uhr: Schulunter-
richt, 9.30 Uhr: Frühſtück, 13.30 Uhr: Mittag-
eſſen, 14 bis 15 Uhr: Mittagsruhe, 15 Uhr:
Kaffee, 16 Uhr: Schularbeiten, 17 bis 19 Uhr:
Spiel und Sport, 18.30 Uhr: Abendeſſen, 20
Uhr: Schlafengehen für die Kleineren, 20.30
Uhr: Schlafengehen für die Größeren.

Jm Anſchluß an den Vortrag fand eine
Ausſprache ſtatt, in der die Eltern noch
einige Wünſche vorbrachten. Herr Möders-
heim ging in ſeinem Schlußwort darauf ein,
betonte, daß ſelbſtverſtändlich auch eine Waſch-
küche an Ort und Stelle ſein wird, damit den
Kindern ihre Wäſche gewaſchen werden kann.
Ein Junglehrer wird die Kinder in der
Freizeit beaufſſichtigen. Herr Mödersheim
konnte feſtſtellen, daß die Elternſchaft den Ge-
danken des Schulheims nach anfänglichem
Mißtrauen freudig begrüßt und dem
Zweckverband dafür dankbar iſt. Zum Schluß
ſprach er die Höffnung aus, daß dieſe Einrich-
tung Nachahmung bei den Nachbargemeinden
finden möchte, die nicht damit operieren ſoll-
ten, das alles eines Tages übernehmen zu
können
Zum Schluß gab noch Herr Dreller

einen Tätigkeitsbericht des El-ternbeirates, der jetzt ein Jahr beſteht.
Die Hauptberatungen erſtreckten ſich vor allen
Dingen auf den guten Schulbetrieb in den
örtlichen Schulen, die im ganzen 7 Lehrer bei
740 Kinder zählen.

anſäſſiger Arzt wird ſtets zur Stelle
ein.

ſtattfinden. Hierzu hat eine größere Anzahl
Verbands- und Vereinsvertreter die Ausfüh-
rung der erforderlichen Vorbereitungen über-
nommen, der Veranſtaltung auch hierorts eine
gute Beteiligung wie einen eindrucksvollen,
überparteilich gehaltenen Verlauf zu ſichern.
Als Redner Herrn Geheimrat Dr.
Nitſchke (Merſeburg) zu gewinnen, ſoll
verſucht werden. Die Leitung der Kund-
gebung wird von Herrn Jngenieur Schulz als
Vorſitzenden der Arbeits gemeinſchaft der hieſi-
gen Kriegervereine übernommen werden.

Bad Dürrenberg. (Befördert) wurde
das ſeit zwölf Jahren am hieſigen Poſtamt
tätige Fräulein Gertrud Heine aus Keuſch-
berg zur Poſt-Aſſiſtentin.

Darlehen werden aufgenommen.
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Bad Lauchſtädt. Um die kommunalen Au-
gelegenheiten vor der Ferienzeit noch zu er-

Vorlagenledigen, die notwendigen Vorlagen noch unter

Dach und Fach zu bringen, trat das hieſige
Stadtparlament am Montag wieder zu einer
ordentlichen Sitzung zuſammen. Stadtverord-
netenvorſteher Straßenmeiſter Jude eröff-
nete mit kurzer Begrüßung um 8 Uhr abends
die Sitzung. Er gab zunächſt die Ergebniſſe
der Prüfung der ſtädtiſchen Kaſſen bekannt.
Der Vnyrſitzende gab weiter bekannt, daß die
von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenen
Realſteuerzuſchläge für 1929 vom Kreisaus-
ſchuß ſowie vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen genehmigt worden ſind. Das dies-
jährige Heimat- und Kinderfeſt ſoll am Mon-
tag, dem 1. Juli, in der vorjährigen Weiſe
gefeiert werden. Stv. Dietrich teilt mit, daß
die Rechnungen der Wohlfahrtskaſſe 1927 ein-
gehend geprüft worden ſind. Einſtimmig er-
folgte die Entlaſtungserteilung. Bei der dies-
jährigen Kirſchenverpachtung wurde ein nicht
erwartetes erfreuliches Reſultat erzielt. Sie
erbrachte 1317 M. mehr, als der Voranſchlag
lautete. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das
Darlehen für die neubeſchaffte Motorſpritze
für die Freiwillige Feuerwehr von der

mit 5 Proz. Verzugszinſen, innerhalb fän
Jahren zurückzuzahlen, anzunehmen. Wie der
Magiſtrat, ſo genehmigte auch die Verfamm-
lung die Anleihe. Die Sozietät bezahlt zu
der Motorſpritze außerdem ihren beſonderen
Anteil. Die bereits vor kurzer Zeit von den
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Anleihe
in Höhe von 55000 M. zum Notwohnungsbau
in der Gottſchedſtraße mit 5 Proz. Zinſen und
2 Proz. Tilgung jährlich, aufzunehmen vom
Kreiſe, iſt vom Bezirksausſchuß genehmigt
worden, und es ſoll bei Bedarf davon Ge-
brauch gemacht werden.

Der Einbruch in der Kirche aufgeklärt.
Neubiendorf. Der in der Nacht zum Frei-

tag in der Kirche Neubiendorf begangene Ein-
bruchsdiebſtahl wurde durch dig, hier ſtatio-
nierte Kriminalpolizei in kurzer Zeit aufge-
klärt. Als Täter ſind zwei jugendliche Perſonen aus Neubiendorf feſtgeſtellt. Bei der
Durchſuchung wurde bei einem der Täter das
dem Tiſchler R. gehörige Werkzeug im Gar-
ten ſeiner Eltern vergraben, wiedergefunden.

Gasfernleitungen werden gelegt.
Lützen. Die Arbeiten für die Verlegung

der GasFernleitung, die im Zuge der Guſtav-
Adolfſtraße von Nordoſten her auf Lützen zu
führt, ſchreiten ſehr ſchnell voran. Jn etwa
acht bis zehn Tagen bereits wird das bebaute
Stadtgebiet erreicht ſein und kurz darauf
werden die Verlegungsarbeiten in der Stadt
ſelbſt beginnen. ie die Gasfernverſorgung
Saale in Halle GmbH., die die Verſorgung
unſerer Stadt in die Hand genommen hat,
bekannt gibt, können diejenigen Hausanſchlüſſe
die während der Bauzeit der einzelnen
Straßenzüge mit ausgeführt werden können,
in der Hauptſache koſtenlos erwirkt werden.

J

Der Floßgraben wird geſchlämmt.
Lützen. Die Schlämmung des Floßgrabens

findet in dieſem Jahre in der Zeit vom 8. bis
27. Juli ſtatt. Es ſoll verſucht werden, unter
Umſtänden das Waſſer nach vierzehn Tagen
wieder einzulaſſen, falls bis dahin die Schläm-
mungsarbeiten beendet ſind.

Eine Mokorſpritze
Wehlitz. Wie hier verlautet, ſind von der

hieſigen Freiwilligen Feuerwehr Verhandlun-
gen mit den zuſtändigen Stellen aufgenommen
worden betreffs Anſchaffung einer Motor-
ſpritze. Man hofft, den beſtehenden finan-
ziellen Schwierigkeiten Herr zu werden. Dieſe
wünſchenswerte Erneuerung würde die ohne-
hin ſehr rührige Wehr zu einer modernen,
ſchlagfertigen machen.

Den Daumen abgeſchoſſen.
Muſchwitz. Der hieſige Oebſter Reinhold

Krauſe wollte aus der von ihm gepachteten
Kirſchenallee der Starſiedeler Straße mittels
eines alten Piſtols die Stare verjagen. Dabei
ſchoß er ſich einen Daumen ab.

Verhängnisvoller Zuſammenſtoß.
Kriechanu. Am Mittwoch abend fuhr auf

der Straße von Schkortleben nach Kriechan
ein Motorradfahrer einen Radfahrer aus
Schkortleben an, der dabei einen komplizierten
Unterſchenkelbruch erlitt, ſo daß er mit dem
Krankenauto ins Weißenfelſer Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Keine Auflöſung
des Kirchenkreiſes Schkeuditz.

Aus der Tagung der Kreisſynode.
Schkeuditz. Die Kreisſynode des Kirchen-

kreiſes Schkeuditz war am Dienstag zu ihrer
diesjährigen ordentlichen Tagung im „Rats-
keller“ verſammelt. Den Vorſitz führte der
Superintendenturvertreter, Herr Pfarrer
Gantzer (Weßmar). Nach der Morgen-
andacht, die Herr Pfarrer Boettger
(Schkeuditz) hielt, wurde zunächſt der Verſtand
der Kreisſynode gewählt. Dann erſtattete der
Vorſitzende den Ephoralbericht über die kirch-
lichen und ſittlichen Zuſtände im Kirchenkreiſe.
Ein Antrag auf Auflöſung des Kirchenkreiſes
Schkeuditz fand nicht die erforderliche Mehr-
heit; dagegen wurde folgender Antrag eines
m aken aus Schkeuditz zum Beſchluß er-
hoben:

„Die zu ihrer ordentlichen Tagung am
25. Juni in Schkeuditz verſammelte Kreis-
ſynode des Kirchenkreiſes Schkeuditz bittet
den Provinzialkirchenrat bzw. die Provin-
zialſynode, bei einer etwaigen Veränderung
oder Aufhebung benachbarter Kirchenkreiſe
den Kirchenkreis Schkeuditz durch Zu-
ſchlagung benachbarter Kirchengemeinden zu
vergrößern, um eine Belebung der Tagun-
gen der Kreisſynode, der Pfarrkonferenzen
ſowie des geſamten kirchlichen Lebens im
Kirchenkreiſe herbeizuführen.“

Die Synode entſchied ſich alſo dafür, daß der
Kirchenkreis Schkeuditz mit der Superinten-
dentur in Schkeuditz erhalten bleibt. Die Be
handlung der vom Evangeliſchen Konſiſtorium
geſtellten Aufgabe: „Die Freundſchaftsarbeit
der Kirchen“, hatte, als Fachmann auf dieſem
Gebiete, Herr Pfarrer Saeger übernommen.
Bei der Rechnungslegung zeigte es ſich, daß
der Kirchenkreis auch in ſeinem jetzigen Um-
fange durchaus wirtſchaftlich leiſtungsfähig
und daher exiſtenzberechtigt iſt.

Nach einer Mittagspauſe mußten noch
ſämtliche Vorlagen erledigt werden. Erfreu-
lich war die Einmütigkeit der Verſammlung
und die rege Beteiligung der Synodalen an
der Ausſprache über die verſchiedenen Gegen-
ſtände, wobei beſonders die Ausführungen der
Synodalen, Oberinſpektor Nitſche (Berg-
mannswohl), Bauunternehmer Jeßnitzer
(Schkeuditz) und Graf v. Hohenthal auf Dölkau,

Landes-Feuerſozietät in Höhe von 5500 M. die

in



Die deukſchnakionalen Frauen

in Freyburg.

Frauen des Kreisvereins der deut
Volkspartei
zwar diesmal in
öffnete Frau Kna

reyburg. Um
e die Jahresverſammlung

ſtedt
dem

Freyburg. Am Montag veranſtalteten die Schuldienſt4 nationalen Lehrer und Küſter die Lehrer Otto Bräuer
ihr neuntes Jahrestreffen und in Carsdorf, Erich Schenke in Branderode

Uhr er und Otto Wünſcher in Spielberg;
mit einer kurzen Begrüßungsanſprache. Sie weſen): Otto Schüller in Lodersleben, Paul
freute ſich des Beſuches und wies auf die Be Kudritzki in Tröbsdorf, Will

uſammenhang mitdeutung des Tages im
erſailler Friedensder 10. Wiederkehr des

abſchluſſes hin.

Frau v. Wolff überbrachte die Grüße des
Landesverbandsvorſitzenden. Herr ajor
Knabe begrüßte ſodann die Erſchienenen im
Namen des Vorſtandes des Kreisvereins und
ſprach die Hoffnung aus, daß die 10 Jahrfeier
im nächſten Jahre zu einer gewaltigen
Kundgebung werden möge. Dann hielt Frl.
v. Poremsky den Hauptvortrag des Tages.

n fließender, ſchwungvoller, mitreißender und
egeiſternder Rede ſprach ſie von des Volkes

Not und Errettung. Mit dem ergreifenden Ge-
dicht „Vergeſſen“ ſchloß die Rednerin.

Auf Anregung der Frau Knabe wurden
dann durch einſtimmigen Beſchluß zwei Kund-
gebungen genehmigt, die an den Reichsverband
der deutſchnationalen Frauen und an die
Gruppe Danzigs gerichtet wurden, und deren
erſte den Proteſt gegen die Schuldlüge und die
Ablehnung unerfüllbarer Vertragsbedingungen
forderte, während die andere die Einmütigkeit
in Geſinnung und Kampfeswillen gegen alle
Ueberfremdung der Deutſchen im entrienen
Gebiet ausdrückte. Gedichtsvorträge und Re'gen-
vorführungen der Mädchengruppe vervoll-
ſtändigten das Bild der eindrucksvollen, in je-
der Beziehung vorbildlichen Tagung.

Von den Schulen.
Querfurt. Es ſind ernannt: Lehrer Marr

in Nemsdorf zum Schulverbandsvorſteher für

Worte über 15 Buchſtaben als zwei
e 5 Rpf. nach unten

Chiffregebühr bei Abholen der Offerten
30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

abgerundet.

Offene Stellen

Jungen
Schmiedegeſellen
ſucht ſofort

F. Hündorf,
Riederwünſch.

Suche ſofort einen
jüngeren
Schmiedegeſellen

Albert Duchſtein,
Schmiedemeiſter,

Pabsdorf.

Suche ſofort einen
ledigen ordenlichen

Geſchirrführer
ſelbiger muß guter
Fahrer und Pferde-
pfleger ſein.
H. Hohnſtock, Fuhr-
geſchäft, Ammendorf

bei Halle a. S.

Mädchen
für Haus und Stall-
arbeit ſucht f. ſofort
oder 1. Juli

Adolf Schulze,
Erdeborn.

Dienſtperſonal

vom Lande finden
Sie durch ein Jnſerat
in derjenig. Zeitung,
welche die größte
Verbreitg. in kleinen
Städten u. auf dem
Lande hat, näml. im
„Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt).

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahr,,
welch. auch im Näh.
nicht unerfahr,, ſucht
E. Medrich, Bäckerei
Unterröblingen a. S.

Bäckerlehrling
ſtellt ſofort ein
Kurt Förfter,

Bäckerei, Konditorei
Unterneuſulza

bei Großheringen
Tel. Bad Sulza 273.

Weg. Verheiratung
der jetzigen ſuche ich

zum 1. Juli einordentliches

Renftmädchen

)s, Bedra.

Suche ur ſofort
tüchtige Stütze

die mit all. Arbeiten
vertraut, für Haus-
halt und Geſchäft,
nicht unt. 20 Jahren
Frau Joh. John,

Vinzelberg i. Altm.
Bahnhofswirtſchaft.

Tüchtiges, nicht zu
junges

Hausmädchen
welches etwas vom
Kochen und Braten
verſteht, wird für ſo
fort oder 1. Juli in
gut bezahlte Stellung
geſucht. Angebote m.
Zeugniſſen an Frau
Paul Hüttenrauch,

Apolda,
Heidenberg, 24, erb.

Solid s, ehrliches
Sevierfrüulein

das leichte Haus-
arbeit mit ausführen
muß, zum 1., 7. oder
ſpäter geſucht. Offert.
mit Lichtbild und
Zeugnisabſchriſten an

Beamten-Kaſino,
Hettſtedt (Südharz)

Worte

Junges Mädchen
für Geſchäftshaus ge
ſucht. Buſchmann,

Sangerhauſen,
Kyliſcheſtraße 37.

2 ordentliche

Mädchen
in die Landwirt

ſchaft geſucht.
Kötzſchen Nr. 35.

Ein zuverläſſiges
Mädchen als

Aufwärterin
für den ganzen Tag
geſucht

Lindenſtraße 61.

er ſin ſ. le u t Il I72 J hh unSuche ſofort einen
Wirtſch.- Gehilfen
der ſich keiner Arbeit
ſcheut und ein Ge-
ſpann Pferde übern.
Landwirtsſohn von
17 bis 20 Jahren
bevorzugt. Famil.-
Anſchluß. W. Tetten
born, Hirſchroda bei
Laucha (Unſtrut).

C rnt ne

Suche für m. Brot-
u. Feinbäckerei einen

Lehrling
Desgleichen wird ein
Hausburſche (14 bis
15 Jahre eingeſtellt.
WilliHeßler, Bächker-
meiſter, Holzweißig

bei Bitterfeld.
Einen ledigen

Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein

Vogel, Gallen

Stellengeſuche

Suche für meine
Tochter

16 jähr. vom Lande
(Thür.) ſofort oder
ſpäter Stellung für
Küche und Haus.
Merſeburg od. Umg.
Offerten unt. C 1913
an die Exped. d. Bl.

c

Stellenangebote
und -Geſuche,

gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blact Kreisblatt den
beſten Erfolg

Junges
Mädel

19 J., ſucht Stellung
als Stationsmädchen
im Krankenhaus od.
Kurort Thüringen
bevorzugt). Offerten
unter C 1915 an die
Expedition d. Bl.

S trieten
3 Zimmer

zum Teil möbl. zum
1. Aug. zu vermieten.
Offerten unt. C 1910
an die Exped. d. Bl.

Seperates

Zimmer
mit 2 Betten frei.
Clobicauerſtr. 30 III

o T
Rundfunkprogramm

Leipzig
Sonnabend,

12 Uhr: Schallplattenkonzert. Na
Nauener Zeitzeichen:13.45 ihr t
Uhr:
plattenkonzert.
ſtunde für die
ſchach.

berg.
Uhr:

16.30 Uhr:
Städt.

ſage und Zeitangabe.
nachweis.
Feſtanſprache

15 bis 15.50 Uhr:
Jugend.

18.30 Uhr:
von Juſtizrat

29. Juni.
ch dem

Schallplattenkonzert.
Glückwunſchruf der Mirag.Funkwerbenachrichten. SchallAnſchl. Schall

16 Uhr: Funk-
urkonzert Bad Dürren-

Orcheſter Weißenfels. 18
u Funkwerbenachrichten.
Funkbaſtelſtunde. 18.20 Uhr:

18.05 Uhr:
Wettervoraus-

18.25 Uhr: Arbeits
Uebertragung der

Dr. Hillig

Programm.

(Leipzig) anläßlich des 50 jährigen Jubi-
läums des Leipziger Anwaltvereins. 19
Uhr: Stud.-Rat Wehner: „Bilder aus dem
Schulleben“. 19.30 Uhr: Dr. Herbert Roth
(Dresden): „Raffael Mengs“ (150. Todes-
tag). 20 Uhr: Roda-Roda mit eigenem

21 Uhr: Uebertragung aus
dem Weſtendſchlößchen, Dresden: Chorkon-
zert. 22 Uhr: Zeitangabe, Wettervoraus-
ſage, Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonn
tagsprogramms und
bis 0.30 Uhr:
von Berlin.

Tanzmuſik.
0.30 bis 1.30 Uhr:

muſik (Schallplatten).
Welle.

Sportfunk.
Uebertragung

Nacht-

Nur auf Leipziger

Anſchl.

als Köſen.
bei Köſe
eine Sitzun

Krone in mitteldeutſche
eumark, und Je ng waren

Weidlich und Herr Ob

und Kankor Herfurth aus Zöbigker als
Lehrer nach Halle.

Froſtſchäden im Weinbau.
Aus der Weinbauausſchußſitzung in Vad Köſen.

m ſtaatlichen Weingut Saalhäuſer
and am vergangenen Donnerstag

des Weinbauausſchuſſes für das

w ſtatt.etwa 25

grhyrddgclſFſccCc

Herren er
u der
ienen.

erregierungsrat Lentz vom Ober
präfidium Magdeburg begrüßte die Erſchie-
nenen. Das Programm der Tagesordnung war

hr umfangreich.

Noch ſteht die Front
Noch liegen Gräben und Trichterfelder wie einſt!
Das ſchildert ein Buch, das jeder Frontſoldat, jeder
deutſche Mann, jeder, der den großen Krieg erlebt
hat, beſitzen muß. Es erſcheint in dieſen Tagen bei
der Mitteldeutſchen Verlags- A.G.

„Wir waren im Weſten
heißt das Buch von Wilhelm Steinbrecher,
das er über ſeine Fahrt von
ſchrieb. Es führt in Wort un
feldgrauen Jahre zurück. Es ſchildert die r
von einſt und jetzt. Es koſtet nur 1.50 Mar
wird durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſein.
Vorbeſtellungen nehmen auch die Geſchäftsſtellen
des „Merſeburger Tageblatt“ entgegen.

Zimmer
mit 2 Betten frei

Lindenauſtraße 9.

Freundliches
möbl. Zimmer
zu vermieten

Möbert,
Haackeſtraße 33.

mit etgeſuche

Wohnungs-Zauſch

Merſeburg Kiel.
Wer tauſcht 3 bis 4
Zimmerwohnung in
Merſeburg geg. groß.
3-Zimmerwohnungi.
Kiel. Angebote unt.
C1908 a. d. Exp. d. Bl.

Suche

Küche und Stube
in Merſeburg oder
Umgegend zu mieten.
Offerten unt. C 1593
an die Exped. d. Bl.

güdn errlicher
rieſtadt

Thür. habe ein neuer-
baut. Wohnhaus mit
Rebengeb., Garten,
prachtv. Kellern, Ba-
dezimmer,2Autohall.
auch zu and. Zwecken
verwendbar, extra
Miete 360 M., mit
freiw. Wohng. Miet-
ſteuerfrei, 10 Räume,
Waſſerl., el. Licht ſehr
paſſ. für penſ.Beamt.
z.Geflügelzcht. preis-
wert unt. günſt. Be-
ding, zu verkaufen.

Joſef Kalm,
Gleicherwieſen.
Fernruf Nr. 30.

Kapittalſen

1500 2000
auf Landgrundſtück
mit Ladengeſchäft an
erſter alleinig Stelle
geſucht. (Feld vor-
handen). Caja Nr. 26.
Zinſen im Voraus.

Junges, kinderloſes
Ehepaar ſucht ſo-
fort für 2——3 Monate

1 möbl. Zimmer
mit 2 Betten. Off.
unter O 1916 an
die Exped. d. Bl.

Möbl. zimmer
geſucht. Nähe Poſt-
ſtraße. Offerten unt.
C 1600 an die Exped.
d. Bl.

Gründſtücksmarkt

(Obſt- und Gemüſe-
garten) u. 2 Morg.
Acker, totes u. leben-
des Jnventar kann
übernommen werden
iſt für 720 Rm. jähr-
lich ſofort zu ver-

achten. Paſſend fürBuwanhen od. Klein-

rentner Wohng. kann
ſof. bezogen werden.
LageMansfeld-Süd-
harz. Offerten unt.
C 1911 an die Ex-
pedition d. Bl.
ILDDMDppzrCDcb

Lebensmittel-
Geſchäſt!

m. Nebenraum, ſchön.
Einrichtung, gutem
Kundenſtamm, weg.
Fortzug ſofort zu
verk. Preis 1700 Mk.
Offert. unt. C 1594
an die Exped. d. Bl.

Junger Handwerker
ſucht ſofort

Darlehn
von 1500 Rm. Sicher-
heit vorhanden. Off.
unter C 1599 an
die Expedition d. Bl.

Kaufgeſüche

Wer verkauſt

pern bis Verdun
Bild in die vier

Zunächſt

und

erichtete Herr
einbauoberinſpektor Hoffmann aus Freyburg

über den Umfang der Froſtſchäden im Weindau
im vergangenen Winter. An ſeine Ausfüh
rungen ß ſich eine reiche Ausſprache,
worauf folgendes beſchloſſen wurde: „Der
Weinbauausſchuß wird bei dem Herrn Land
wirtſchaftsminiſter vorſtellig und bittet ihn,
die Rückzahlung der früher gegebenen Winzer
kredite noch auf einige Jene zu ſtunden“,
per ſoll der Antrag geſtellt werden, koſten

ſen Erſatz für erfrorene Rebpflanzen von der
ſtaatlichen Weinbauverwaltung zu erlangen.

Zu Punkt 2 der Tagesordnung berichtete
Herr Weinbauoberinſpektor Wanner von der

Weinbauverwaltung Naumburg über
ie Anwendung von Maſchinen im Weinbau.

Unter dem Hinweis auf die Bedeutung der
Bodenbearbeitung und der hohen Koſten der
e im Weinbau empfiehlt Herr Wanner
ie Anwendung moderner Maſchinen Der

Vortragende machte die Anweſenden mit einer
Reihe neuer Bodenbearbeitungsmaſchinen be
kannt.

Von den anderen Punkten iſt noch zu er-
wähnen: Schon im Vorjahre hat der Ausſchuß
einen Antrag an den Herrn Landwirtſchafts
miniſter gerichtet, den durch Chloroſeerkran-
kungen geſchädigten Winzern koſtenlos Erſatz
zukommen zu laſſen. Dieſer Antrag iſt ſeiner-
zeit abgelehnt worden. Der Ausſchuß drückt
ſein Bedauern darüber aus und beſchließt,
nochmals einen im Sinne genannten
Antrag an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter
zu richten. Begründet wird dieſer abermalige
Antrag dadurch, daß der Staat der Lieferant
der Reben ſei und die Winzerſchaft durch die
Chloroſeerſcheinungen außerordentlich ſtark ge
chädigt wird. Der Ausſchuß beſchließt außer
m noch, in Zukunft bei Obſtaus tellungen

für ausſtellende Weinbergsbeſitzer einen kleinen
Prämienzuſchuß zu leiſten.
a

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold

hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

Wohn- od. Geſchäfts
haus, Villa, Land
wirtſchaft, Gaſthof
Fabrik od. ſonſtigen
Betrieb, auch Bau
terrain? Sof. Ang. an
F. Silpelm Barenthin,
Hamburg, C locken

gießerwall 16.

Zu verkaufen
Baugelände

ca. 1000 qm in der
in der Manteuffel
h günſtig zu ver
kaufen. Anfrag. unt
C 1914 an die Erx-
pedition d. Blattes

1 Leiterwagen,
1 ſt. gut. Mehlwage

1 d m. Bo1 Heuwender
1 Ackerpflug
1 Wieſenegge
1 Dreſchmaſchine
verkauft billig

Obermühle
Zottelſtedt b. Apolda

h

Weizenſtroh
gibt ab Blanke

Creypau 3.

ſpianos
gegen kleine Raten

Lüdere c berg

II al a S.
S Straße V

Tiermarkt
Sprungfähige

Bulle
(Simmentaler Herd-
buchtier) verkauft
Löhmar, Schilling-
ſtedt bei Kölleda.

Ver änderungshalber
verkaufe meine 6jähr.
braune

Stute
170 groß, langſchw.,
ſehr flott u. fromm.

Zöbigker 37,
b. Mücheln Bez. Halle

Wegen Nachzucht
ſteht ein überzähliges

Arbeitspferd
zum Verkauf

Breiteſt aze 22.

Hochtragende

Kuh
auter Melker,

Benkendorf Rr. 15
bei Delitz am Berge.

Zwei große
Futterſchweine

ſtehen zum Verkauf.
Halle a. S,

Il n Trothaer Straße 4.

Sehr ſchöne
Schäferhündin

zu verkaufen
Wernicke, Atzendorf

8 reinr. ſchwarzſch.
Ftaliener Hühner
(2jg.) zu verkauſen.

Jeſſe, Kötzſchen.

verg, beide in Merſeburg.

Achtung!

Kartoffeln

(Jnduſtrie) gibt ab,
à Zentner 3,50 Mk.,
ausgeleſene Ware

Otto Fiſcher,
Merſeburg, Grüne-
ſtraße 2 (am Dom).

III

D. Müller
Spezial- Werkſtätten
ſUr künſtliche Glieder

orthopäd. Apparat.
und Bandagen

Vernickelungs-
anstaltu. Schlelferel

chlrug. instrumente
Rasiermesser
Raslerklingen
Lieſerant iämtlicher
Krankenkaſſen u. Be
rufsgenoſſenſchaften.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs
markt, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche

von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

„OKb“
Ges. gesch.

die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben

Alleinverkauf
für Merseburg

Drogerle Weniger

Verloren
Schwarze

Baskenmütze
verloren. Abzugeben
in der Expedition
dieſes Blattes.

für „Kleine Anzeigen“ ime

Merſeburger Tageblakk (Kreisblatt)

Dieſer Gutſchein wird für Gelegenheits- Anzeigen privater Ratur,
alſo nicht bei Geſchäfts- Anzeigen unter „Kleine Anzeigen“
des „Merſeburger Tageblatts“ mit

50 Reichspfennige
in Zahlung genommen.

Das Wort koſtet 6 Rpf., die Uberſchrift 20 Rpf., Worte über
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.
auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet.
Abholen der Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Die Preiſe werden
Chiffregebühren bei

Der
Gutſchein iſt zur Beſtellung zu verwenden. Der über
50 Rpf. hinausgehende Koſtenbetrag muß dem Jnſerat
beigefügt werden! Reicht der eingeſandte Mehrbetrag
nicht aus, ſo ſind wir berechtigt, Kürzungen vorzunehmen.
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Forhſchritted der wielſchaſtoſriedlichen

Bewegung im Braunkohlenbergbau.
Die nationale wirtſchaftsfriedliche Arbeit-

nehmerbewegung hat im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergban im letzten Jahre große
Fortſchritte erzielen können. Dies prägt ſichinsbeſondere in den Ergebniſſen der Betriebs-

rätewahlen aus. Die ſozialiſtiſche Partei- und
Gewerkſchaftspreſſe konnte ihren Unmut über
dieſe Entwicklung nur ſehr ſchwer verbergen
und bezeichnete dieſe Reſultate in einer No-
tiz „Die Gelben mogeln“ als weit über-
trieben.

Nachdem das endgültige Ergebnis der Be-
triebsrätewahlen nunmehr feſtſteht, erſcheint es
weckmäßig, eine objektive Darſtellung des er-
zielten Reſultates bekannt zu geben.
Jm. halliſchen Braunkohlenge-
biet ſind im Jahre 1929 36 Arbeiter
(won den Angeſtellten ſehen wir
hier ganz ab), die nationalen und
wirtſchaftsfriedlicheen Verbänden
angehsren, als Betriebsratsmit-
glieder gewählt worden, während
1928 dieſe Zahl nur 19 betrug. Vondieſen 36 Arbeitern gehörten 33 der wirtſchafts-
friedlich eingeſtellten „Arbeitnehmervereini-
gung im mitteldeutſchen Bergbau“ an, und
zwar verteilen ſich dieſe Sitze folgendermaßen:
Beunager Kohlenwerke 3, Grube Pfännerhall
1, Grube Michel-Veſta 2. Grube Ceceilie 1,
Grube Leonhardt 1, Grube Eliſabeth 2, Grube
Jakob 6, Grube Wählitz 7, Grube Guſtav
Adolf 4, Grube Vollert 1, Neuglücker Verein

Grube Alwine 1, Grube Gute Hoffnung 1.
Zuſammen 33. Die übrigen Sitze verteilen ſich
auf: Riebeckſche Montanwerkel, Grube Emma
1, Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen A.-G.
1. Zuſammen Z.

Eine abſolute Mehrheit haben die natio-
nalen bzw. wirtſchaſtsfriedlichen Arbeiter im
Betriebsrate (alſo einſchl. der Angeſtellten-
mitglieder) in vier Betrieben (Beunger Koh-
lenwerke, Grube Jakob, Grube Wählitz und
Grube Guſtav Adolf), während in den übrigen
Betriebsräten die Mehrheit bei den freige-
werkfchaftlichen Verbänden liegt, wobei be
merkt werden muß, daß der chriſtliche und der
Hirſch-Dunkerſche Verband im mitteldentſchen
Bergbau keine nennenswerte Rolle ſpielt.

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in den
weſentlich kleineren Bornager und Meuſelwitzer
Bergbaubetrieben. Jm Bornaer wurden ins
geſamt 15, im Meunſelwitzer 11 wirtſchaftsfried-
liche Betriebsratsmitglieder gewählt.

Jollſchutz für die Schuhinduſtrie.
Der Reichstag hat die Entſchließung des

Ausſchuſſes für Handeleopolitit iber Schul
zölle angenommen. Dieſe Entſchließung ſiehtvorx, daß die internationalen Bindungen auf
gehoben werden, und daß ſerner ein Geſetz-
entwurf vorgelegt wird durch den Schutzzölle
für Lederſchuhwerk in der Weiſe ſeſtgeſetzt
werden, daß ſie einen wirkſamen zeitlichen
Zollſchutz für die deutſche Schuhinduſtrie und
das deutſche Schuhmacherhandwerk gegen die
Ueberſchwemmung mit Anslandsware bieten.
Ferner ſoll dadurch der deutſchen Schuhindu-
ſtrie die Möglichkeit gegeben werden, durch
Rationaliſierung und verſtärkte Ausnutzung
der Betriebe eine beſſere Beſchäftigung der
jetzt zum großen Teil erwerbsloſen und kurz-
arb enden Schuharbeiter herbeizuführen.

Adler-Zemenk.
Der Abſchluß der „Adler“ Deutſche Port-

land-Zement- Fabrik A.G. in Berlin wieder
10 Prozent Dividende) für 1928 enthält zum
erſtenmal die Ziffern der Portland-Zement

Freitag, den 28. Juni 1929
Organiſation des Kundenkredits im
Einzelhandel ſteht die Berufsvertretung des Ge
ſchäftszweiges mit gemiſchten Gefühlen gegenüber Dollar
Sie kann es den Firmen, die ſich durch die Zunahme der Abzahlungsgeſchäfte und der ins Buch
ſchreibenden Kaufleute geſchädigt und gefährdet

daß ſie einen
um die Grundſätze eines auf den Bar-

verkauf abgeſtellten Unternehmens einigermaßen
mit den heutigen Zahlungsſitten weitere Kreiſe
des Publikums in Einklang
ſeits wird dadurch das gefun

im Einzelhandel

werke „Saale“ A.G. Bruttogewinn 2643, Ab-
ſchreibungen 620 000, Unkoſten 789 000, Steuern
521 000, Reingewinn 821000. In der Bilanz
erſcheinen Anlagen 9416 000, Wertpapiere undBeteiligungen 129 900, Debitoren 1063 000, Be-
ſtände 1328 000, Kreditoren inkl. Rückſtände
fiir Steuern und Fuſionskoſten 1 992 900.

Jm Berichtsjahre iſt laut Geſchäftsbericht
durch Beſchluß der außerordentlichen General-
verſammlung vom 28. September 1928 die Fu
ſion mit der Portland-Zementwerke „Saale“
A.-G., Granau bei Halle a. S., beſchloſſen wor-
den, und zwar mit rückwirkender Kraft ab
1. Januar 1928. Die Verbindung mit letzt-
genannter Geſellſchaft iſt bereits ſeit Jahren
von uns betrieben worden, da wir uns hier-
von ſtets erhebliche Vorteile verſprochen haben
und auch jetzt noch verſprechen. Selbſtverſtänd-
lich werden ſich dieſe wirtſchaftlichen Vorteile
erſt im Laufe der Jahre auswirken.

Die Ausſichten für das laufende Geſchäfts-
jahr ſind im Augenblick noch nicht zu überſehen.
Die erſten drei Monate haben uns durch ſtarken
Froſt erhebliche Einbuße im Verſand gebracht. Ob
es möglich ſein wird, dieſe Rückſtände im Laufev Jahres aufzuholen, iſt jetzt noch nicht abzu
ſehen.

Oppoſition bei Oberkoks.
Jn der G-V. der Kokswerke und

Fabriken A.-G., Berlin, kam es zu einer ſehr hef-tigenund lang andauernden ebatte über den
Abſchluß für 1928. Eine ganze Reihe von Klein-aktionären beklagte ſich über die Dividenden-

politik der Geſellſchaft und betonte, daß ſie jahre-
lang keine Rendite bekommen hätten. Die jetzige
Verteilung einer 7prozentigen Dividende ſei un-
genügend, der Vortrag auf neue Rechnung von
„34 Mill. viel zu hoch. Man könne leicht 8 Pro-
zent Dividende verteilen, ohne die Geſellſchaft in
ihrer Struktur zu gefährden Von der Verwal-
tung erklärte Generaldirektor Dr. Berkemeyer,
daß man natürlich an ſich eine höhere Dividende
hätte ausſchütten können, aus Vorſichtsgründen
aber darauf verzichtet hätte.

Der aus dem Vorſtand ausſcheidende General-
direktor Dr. Berkemeyer wurde in den Aufſichts-
rat gewählt. Die Verwaltung erklärt, daß das
neue Jahr günſtig verlaufen ſei und auch die Be
teiligungen an den ſchwerinduſtriellen Werken ſich
vorteilhaft entwickelt haben.

Concordia, Chemiſche Fabrik a. A., Leopoldshall
Der Abſchluß für 1928 weiſt Pachteinnahme von

80 000 (106 667) RM. aus. Nach Abzug der Un-
koſten, Steuern, Abſchreibungen uſw. verbleiben
1896 (14 155) RM. Reingewinn, die vorgetragen
werden. Eine Dividendenverteilung erfolgt alſo
auch für 1928 nicht, weil, wie es im Geſchäfts-bericht heißt, die mit der Geſellſchaft durch Jnter-
eſſengemeinſchafts-Vertrag verbundenen Anhalt
ſchen Salzwerke auch im Berichtsjahr keine Ge
winnausſchüttung vornehmen konnten und die ſon-
ſtigen Einnahmen gerade die Deckung der Ge-
ſchäftsunkoſten uſw. ermöglichten.

Tagung
des Texkileinzelhandels.

Der Reichsverband des Terxtil-
Einzelhandels hielt in Berlin ſeine ordent-
liche Mitgliederver ſammlung ab, diesmal in
Form einer internen, ausſchließlich der Ausſprache
und der Beſchlußfaſſung der Mitglieder gewid-
meten Tagung. Die Konjunktur im Textileinzel-
handel, die in ihrer Abhängigkeit von dem neuen
Reparationsplan erörtert wurde, be-urteilte der Redner, Dr. Deite, das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied, für abſehbare Zeit
nicht günſtig, ohne daß dieſer Auffaſſung aus der
Verſammlung widerſprochen worden wäre. Den
neuartigen Verſuchen einer kollektiven

usweg

u bringen; anderer-
Prinzip der Bar-

immer mehr durch-
löchert, und die ohnehin zahlreichen Gegenſätzlich-
keiten des Wettbewerbes finden eine unerwünſchte

Beſonders eindringlich befaßte ſich
der Referent mit den Konditionsverhältniſſen in
der Textilwirtſchaft, mit dem unerträglichen und
ſachlich nicht begründeten Wirrwarr und der viel-
fachen Aeberſpannung der
bedingungen durch die Lieferanten.

Vermehrung.

Verkauf s-

Eine Verkanfsgeſellſchaft der Continental-
Gummiwerke.

1 Million Mark wurde die Continentale Ca-
outchouc Comp. G. m. b. H. mit dem Sitz in

Gegenſtand desünternehmens iſt die Uebernahme des Ver-
kaufs der Fabrikate der Continental Gummi- h o
werke A.G. in Hannover, und zwar für das a 4o0.
In und Ausland, der Vertrieb von Gummi- 10 40waren aller Art ür eigene und fremde Rech-
nung und die Beteiligung an Unternehmungen
gleicher oder ähnlicher Art.

Expreßanttarif nach den Niederlanden. Ab 90 do
Juli 1929 wird ein durchgehender Expreß-un mit Bahnhöfen der Niederländiſchen

Eiſenbahnen eingeführt.
tionsbezirk Halle (Saale) beſteht duragehende
Abfertigungsmöglichkeit
Cottbus und Deſſan Hbf.

Jm Reichsbahndirek-

(S agle),

Ferliner Produktenbörie vom 27. Jun
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u Oelſaaten ver

ſonſt per 100 Kilogr., in er
J Speiſeerbſen 00 Falkenstein Gard.

Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraft.
Kirchner Co.
Köbcke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein- Pianos
Leipz. Baumwolle
do. Wohkämmer
do. Kammgarn
do. Hypoth. Bank

Weizen märtRoggen, märi 21,00 23 0025.00 26 00
21,00 23.00
27.00 30 06

Lupinen. blaue 18,50 19,50
Lupinen, gelhe 27,50 29, 00
Seradella, nete

Hafer wärkiſcher

8,50
21,30--21,60

10,50

S 18,830 19,40Kartoffelflocken 15,80 16,40

Trockenſchnitze!

Viktortaerbſen 40,00

Magdeburger
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauch siteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelie
durg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Juni 25,50, 25,62.5, Juli 25. 65 25,77.5, Auguſt 25,92.5,

Zuckermarkt

RohguckerMelaſſe 58 WeißzuckerMelaſſe 3,65.

Schlachtviehmarkt
155 Rinder (16 Ochſen, 46 Bullen, 76 Kühe, 99 Proz.i8 Farſew., 665 Kälber, 205 Schafe. 1664 Schweine, zul. Regulus 68--72, Feinſilber für 1 kg fein 71,75 73,50.

2716 Tiere Außerdem von Fleiſchern direkt zugefü rt:
2 r de Kälber, Schafe, 238 Schweine. Preiſelogramm Lebendgewicht in Reichsmart:

vom 27. Juni.

61 64 der

Kühe 154-67 45-53 ehe 1
Geſchäſtogang: Rinder und Kälber gut, Schafe langſam,

Schweine ittelmähis Ueberſtand:

Juni

agde-
25,62.5,

6864
16,435 0ſpan Peſetargentin Peſo 587 1761
58,335 o finniſche
12,438 MarkkoM vulgar: Leva 3 ,027 3.033

100 holl. Guld 166 30
100franz. Frks. 16, 398

100 ſchweiz Fr
100 Belga
100 tſchech Kr
100 ſchwed Kr 112,36
100 norweg Kr. 111 67
100dän Kron 11166
100 öſtr Schill. 58, 945
100 ung. Pengö 73.00

30 s

112,5t
111,86 japan Yen
111,88 braſil Milr

100 jugoſl. Dinar7 365 37959,065
100 portug. Es 18.73 18 7773.23

do. do
o. do
äo 0u Ptfdbr Svptr. a0

Co.

8450

t. Kom 81,50cov. Sachs dch. Gpf.

10 do
o. do

ABaeh Pr. G A. A. r1n2

Brie
4,20 Pfund Stert

00italien. Lire 21 935 21.975

o do.

Umtliche Deviſenkurſe vom 27 Juni 1929
eld Brie

40,322 20,362

59,29 59 41

10,687 10,557

Usa n a
9496 498

6GoldDandbriete. werthestöno. meinen
Berlin. 27 Juni

d r pt. Anst. mm R. I
de. do.
do. do.
do. Kom
do doPr6. Zentrst 61d. R. 3 u. 6

do do.
do doMit einem Stammkapital von l o do

Bad Land Fioxt. Kodle
5 Perl Roggenwert 1923 10,00

5 Flektro Mitteld. s onlel 4,15
7 Ev. Lök. Anh. Koggen w.

96,00]5 Großsxr Hannov. Kodlev102, 755 Kur- u. Neuwärt. Rogg
99,00 5 Landsob, Centr. Roggen

94,505 Meer. -Schwer Hogerv.
5 Oldb et. Kred. A. Reg

83,005 Pr. Centrdd. Koggen-Pt.
5 Preuß. Kaliwerta nleibe
5 Preusß. Roggen wertanl.

89,7515 Hr. Süchse. TLäseb. Rogg.
2, 83,005 Roggen-Rtou Berl. 1-1)

5 Schles. ldeoh. Rogo Pf.
84,006 Thur. ev. Kireb. Rogov

S

32
5 Westf. Prov. Kohle 1923 12, 50

127.75
240,00

113,50

111 o0

70,00

170,75.

m Reichsmarh):Orig.-Hüttenaluminium W Proz.
Her Drahtbarren 190, do. in Wal

194, Reinnickel 98——99

I

fer wire

Schlema Holzstoff
Schubert Salzer

107,50 Stöhr Kammgarn

r n Wolle.

Leipziger Börse vom 27. Iuni
e vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halte
Ang. Di. Cred. A.

Casseler Jutesp.
Chemn. Spinner.
Chromo Najſork

Lpz. Bier Riebeck 142,50
Lindner, Goſtfr. 46,40
Mansfeld. Bergb. 140,00
Norddtsch. Wolle 143.00
Pittler Maschinen 1658,00

23,50 PolyphonprehſrerBrauni
Rauchwar. Walter
Riquet CoFahlberg, List &Co 00

130 50

Berliner Elektrolytkupferpreiſe vom
28. Juni.

in Sir vom 27. Juni (für 100 kg
bars 170,75

in Blöcken. Wo z
oder Drahtbarren

roz. 350. Antimon

vom 27. Junl. Deutsche Asphalt 143,00 144 00

Deuteche Anlelhen
6 Disch. Wertbvest. Adler Porſl.-Zem. 1295012975 do. FenstergiasAnleihe 1928 32, 1 92,10 Adjerhuſten Glas 102,0010176 do. Gutstahikug. 10100 10090 e

6 do. ſür 2. 9. 35 85 10 85, 10 Adlerwerke 49,60 4826 do. Jute-Spinner. 118,50 115,00 Iarpen Bergbau6 Dt. Reichsanl. 27 87,50 87 50 Alexanderwerk a 00 41,00 do. Kabelwerke 62,00 61,50 arimenn NMasch.3Dt. Reichssch. Allg. Elektr. -Ges. 191 87 192,00 do. Tinoieunm k. 316 /50 316,00. Hedwigshutte
„K7 G. M. 87,25 87 251 do. do. Vorz. A. 9450 94,60 do. Maschinenſbr. S e Papier

6 Prb. Staatsanl.

rUckz. 1.10.1930 97,00 97. 10) do. do. Vorx-
7 Thäring. Staats- Ankerwerke A. G.

ehes Pr. Las enth. 95.25 9025 ger 348.o0 San o Hommitesch Ton 265,00 268.00 r
Deuiscwe Anleihe ergnnn len z 60220,00 Bau hberies ßraga

ää 5000 5080 Bert-Guden. Hut 279 o0feer oo atener Metallw. 189,00 182,00 i mblätmanie
i An a Sch. 10,40 10.26 Beriin Holz-Kont. 62,00 62,12 Fenburg. Kattun 74,00 74,00 NHuota Breslau

ohne Ausl. -Sch. 10, 25 ſo. -Karisrun. Ind. 60,75 60,00 Eintracht Braunk. 140,75 142,00 Rse Berg
Anhaſt. Anl-Aus- do. Maschinenb. 82,12 81,50 Fisenb.-Verk.-M. 162,50 163,00 Hoe Bergban
Anh. An Abl Sch. Borna Brannkohl.losungs-Schein 53,78 53,00

ohne Ausl.-Sch. S

Verkehrs Aktien do Jute-Spinn. 137,
ſie vo do. MaschinenA. G. I. Verkehrsew. 60

Brnschw. Land. E. 500Canada-Abl.-Sch. 78 80,

do. Reichsb. V. A.Elekir tlochbahn 98 25 93,00 F. W. Busch, Lüden

Halb.- Blankenbg. 87,00 57,00 Cartonnagen-Ind.
Halle-Hettstedt 53,00 53,75 Shorl. Wasserwk. 112,2511175 Erledrichsh. Kali 179,75 180,de Amer. Pack. 122,00 120,00 Chem. Fbr. Buckau, 96, 00 96.00 Friedrichshütte 100.50 100.s0

Hamburg. Hochd. 6850 do do Grüänau 64,00 68,00 R. Frister Co 148,00 150,00 do. immobilſen 108.25 los. 25
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Industrie- Aktien do. Cont. GasDess. 201,00 208 25189, o do. Erdöi-A.-G. 110/62 117 60 Hammersen A. G. 138,75
27. 26. G. Accumulat.-Fabr. 140, 00 Hannover Masch.

Alsen Portl.-Cem. 189,50 190,00 do. Post a. Eb. Vk. 23,26 22,75
1928 auslosbar 9140 91,40 Ammendt. Papier 159 75160,00 do. Schachtbau. 100,50 100,50 do. TUolzind
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do. Babcock W. 128

90 25 do. Spiegelglas. 90,25
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Luckau u. Steffen
Luüdensch. Metall 86 25
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Bergwerk 61,26

Mannesmannröh.Mansfeld Bergb. t
Maschfb. Buckau 120.00

Kappel 66, 00
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do. Prtl.Schimisch 250,
do. Schuhfb.
do. Smyrna-Te
do. Stahlw. v. c
do. Thür.
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Zellstoft- Verein

Waſſerſtände. bedeutet über unter Nuli.
heute vorh. F. W. Elbe F. W.65-68 Gröochlitz 11] Außig 27 08 o8.6358-63 Trotha 02] Dresden 27. --1,63 010:6760-57 Bernburg 08 Torgau 27.0-49 Calbe. O N. 27 o2] Wittenberg 27 22 05

6382-83 „Unterp 10] Roßlau 27 44014-8684-85 Grigehne o6 Aken 27. 06602
868586 Barby 27 0.55 0180-82 Braudenbur Magdeburg 27 -0,63 02

Oberpegel TangerUnterpegel 26. 0,59 münde 27. -1, 17
7o-so Rathenow Wittenderge 27 078

Oberpegel 26. 1,40 zen 26 1,020549 Schafe und Unterpegel 26. 0,00 Dömit 27. 38 02Havelberg 26. 1304 i Darchau 26 0,2601

Sachsenwerk Vogel, Tel-Drähte] 81,50 81,00Sächs Gubot. Döni Von Mazchigen 7875 76.00
Saline Salzun do. Spitzen 108.75 109.00Salzdetfurtn Kal do. Tüllfabrik 5725 57.75Sangerhs. Masch. Volnstedt. Porz. 5700 87,00
Sarotti- Schokol. Vorwohler Portl. 150 00 152 00
Sauerbrey Masch. 00Saxonia, Zement Wanderer Werke 89,00 90 00
Schieb-Defries. ,oo Warstein u. Hzgl.
Schneider, Hugo o Schlaw.- Holst.-Schönebeck, Met. Eizenwerke 122,00 121,00
Schubert Salzer 309 25 Wasser Gelsenk 129,00 129,00Schuckert Co. 239 25 Wayss Freytag 10450 103,50
Schulth.- Patzenh. 311 62 Wegelin Rubfabr. 114,00117,00
Schwabenbräu 260,00 26000 Wegelin &Häubner 94,62 94,00
Siegen-Sol. Guß. 1200 Menderoth 71,25 71,60Siegersdrt. Werke 116,00 Wersch. Weibent 136,00 146,75
Siemens Glasind. 125,00 Westeregeln Alk. 250,50 252,00
Siemens &Halske 396, 60 H. Wissner Metall 128,75 128,50
Sinner A. G. 128 00 WittenerGußstahl 5100 51,00
Sonderm. Stier C VWWViitkop, Tieſbau 115,50 112, 00
Spinnerei Renner 2 Wrede Mäaälzerei 121,00 121,00
Sprengst. Carbon. Wunderlich Co. 133 00 138, 00

86,00 Zeitzer Maschfbk. 131 00 183,00
112,50 112,00

do. WValdhot 252 00 253,00
Zuckib. Rastenbg. 49 75 a48.00

Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
Braunschw. Bank
Brnschw. H. Hvp.
Commerwx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Disch. Efſekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank

Nordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank
Sächsis- h Bank

Bank- Aktien
Ang. Dt. Cred.- A. 128,00 128,50

174,25 174,75
223, 50 221,26
200 00 204.00

114, o0 114,50
184, o0 184,00
186, 00 185,12

773 00 276.00
100, 12 100,00

171 25 171,62
126, '50 126 0

142, 'o0 141,0
100, 00 100, 00
156, 'o0 156, 00

162, '50 162, o0

Geireide- Kredit 108, o 108.00
Goth. Grund -Cr. B 133.00 00
HallescherBankv 120.00. 57
Hamburg. Hyp. B. 147,50
Hannov. Bodenkr 202,00 4.2 00
Mecikdb. Strel. Hvp 165 50 r08,00
Meining. Hyp. -Bk. 128, 50 130 00
Miiteld.Bod Cr. A. 253 de 25100

60 do. Creditbank
Niederlaus. Bank 101 50
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38. Zahrgang

Die Düngung der Obſt-
bäume mit Jauche im Sommer.

Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Jauche ſteht auf dem Lande reichlich zur

Verfügung. Verwendet man ſie im norddeutſchen
Flachlande vorwiegend zur Düngung des Grün-
landes, ſo wird ſie in Süddeutſchland, wo auch
mehr Obſtbau getrieben wird, mit Erfolg zur
Düngung der Obſtbäume benutzt. Jauche hat
den Vorzug, als Flüſſigkeit raſch in die Nähe

e Sh
Bennhh

Abvildung Düngungsgraben.

der Baumwurzeln zu gelangen und dieſen
Nährſtoffe zuzuführen, hat aber den Nachteil, daß
ſie nur ein einſeitiges Düngungsmittel iſt. Sie
enthält nämlich vorwiegend Stickſtoff und Kali,
iſt aber arm an Phosphorfäure und Kalk.
Das iſt bei der Düngung mit Jauche zu be
achten. Denn wer ausſchließlich jahraus, jahr
ein ſeine Obſtbäume und ſonſtigen Gartengewächſe
mit Jauche düngt, ernährt ſie nur unvollkommen
und darf ſich dann über den geringen Ertra
nicht wundern. Dazu kommt weiterhin, da
durch zu reichliche ausſchließliche Anwendung
von Jauche der Boden in ſtarkem Maße ent
kalkt, und zwar das Wachstum, aber nicht der
Fruchtanſatz gefördert wird. Weiterhin führt
die große Flüſſigkeitszufuhr zur Bildung eines
lockeren, ſchwammigen Gewebes mit geringer
Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte im Winter,
gegen Krebs und Gummifluß. Wer Jauche
im Obſtgarten verwendet, der muß die fehlende

r durch ein Phosphat erſ
eſchieht es durch Thomasmehl, ſo darf es

erſt einige Wochen vor oder nach der Jauchung

W S iſt.e

Knochen,
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gegeben werden, da ſonſt der Kalkgehalt des
Thomasmehls den Stickſtoff der Jene aus
treiben würde. Da auch der Kaligehalt der
Jauche nicht ausreicht, um den erheblichen Be
darf daran zu decken, muß auch Kali in irgend
einer Form beigegeben werden. Und fehlt es
dem Boden an Kalk, ſo muß auch dieſer noch,
allerdings erſt ſehr viel ſpäter nach Beendigung
der Ernte, verabfolgt werden Die beſte Zeit
zur Obſtbaumdüngung iſt einmal die Zeit vor
Beginn des Wachstums, etwa im Februar, und
dann im Juni und Juli, weil in dieſen beiden
Monaten der Obſtbau beſonders große Nähr
ſtoffmengen zur Ausbildung der Früchte benötigt.
Es wird daher einmal im Februar und dann
zur Sommermitte mit Jauche und Kali und
Phosphorſäure gedüngt. Von Mitte Auguſt
ab bis zum Laubfall ſollte die Jauchezufuhr
unterbleiben, da ſonſt die Bäume zu lange
im Trieb bleiben und das Holz nicht genügend
ausreift.

Um den Nährboden eines Baumes mit Dung-
ſtoffen zu verſorgen, iſt zunächſt die Lockerung
der Baunmſcheibe erforderlich, wobei allerdings
jede ſtärkere Beſchädigung der Wurzeln zu ver
meiden iſt. Sodann wirft man etwa 12 m
vom Stamm einen Graben
aus (Abb. 1), der vielleicht
30 em breit und ebenſo
tief iſt. Dieſer Graben
wird nun mit verdünnter
Jauche gefüllt und ſo
lange nachgegoſſen, bis
der Untergrund völlig ge

Nun wird die
Grube mit Dungſtoffen
aller Art, z. B. Holzaſche,

alten Lumpen,
Kompoſterde u. a. m. an
gefüllt und all dieſes mit
Erde kammartig bedeckt.
Bei außergewöhnlich großer
Ausdehnung der Kronen
traufe bringt man am
Ende derſelben rundherum
noch einen zweiten Dün
gungsgraben an (Ab-
bildung 2) Wo Jauche
keine Verwendung findet,
werden ſämtliche Nähr-
ſtoffe in der Form von
künſtlichen Düngemitteln
gegeben oder die Kronen
traufe mit Stalldünger
verſehen.

Bei größeren Baum-
pflanzungen kann auch
mit dem Pfluge eine Furche gezogen werden.
Man verſuche noch in 7 Sommer während
des Juni und Juli die Jauchedüngung unter
Zuſatz von Phosphorſäure und Kali, und der
t wird nicht ausbleiben. Sollte der Boden

atur aus oder infolge jahrelang durch
kalkarm ſein, dann iſt nach

eendigung der

Abbildung 2. Doppelter Düngungssraden.

öſternte im Spaätherbſt zur [Reueinfähenngen, ist

Kalkung des Bodens zu ſchreiten. Denn nur
dann, wenn alle Nährſtoffe, in erſter Linie aber
Kalk, im Boden in genügender Menge vorhanden
ſind, darf auf die Dauer auf Höchſterträge eines
geſunden, haltbaren Obſtes gerechnet werden.

Ein einheitliches KerbGhrerhehetge en kw
Von Dr. Wowra.

(Mit Abbildung auf der zweiten Seite.)
Die Kennzeichnung weißohriger Schweine kann

im großen und ganzen als gelöſt betrachtet werden.
Das Tätowieren mit Nummern iſt hier das gebräuchlichſte, ſoweit es ſich um Zuchttiere vandat

W Maſtſtall wird hier und da das Einziehen von
hrmarken eine Ergänzung darſtellen.

Schwieriger liegen die Verhältniſſe bei der
Kennzeichnung ſchwarzohriger Schweine, alſo inder Laupiſa e den Berkſhires und Cornwalls.

Eine Tätowierung iſt zur Zeit noch unmöglich,
da es keine Farbe gibt, die ein einigermaßen
befriedigendes Ableſen der eintätowierten Nummer
ermöglicht. Das Einziehen von Ohrmarken hat
nur für die Kennzeichnung auf kürzere Zeit
(Maſtſchweine!) Anſpruch auf Bedeutung, dennel beim Weidegang gehen Ohrmarken

perloren, und es iſt doch eine u bKennzeichnung für die ganze Leb
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So bleibt hier nur dieSchweines anzuſtreben.K n Kerben. D
nachteil des Kerbens iſt unbeſtr

ne Feigt Aber: in der Not
der Teu rInfolgedeſſen Kerbung bei den ſchwarz

ohrigen Schweinen mehr in Gebra
kommen. iſt, wie immer bei

von n ein ein



und ſonnt auch einen

Penti

en bei den Berkſhiresi d ornwalls durch Kerben an
endieſe

der

Raſſen. Die cließen einen r Kerben an derwohl machen. Die
Ohrſpihe war für die Einer und Zehner, die Ohr
wurzel für die Hunderter und Tauſender vor
geſehen. Die kleinen Stehohren der Berkſhires
reichten hierzu nicht aus; denn ging man, um

via

e

Das Einheits-Kerbſyſtem.

en wirklich leicht erkennbaren Zwiſchenraum
zwiſchen 9 pitze und wurzel zu haben, bis nahe

den Kopf heran, ſo wurde beim Kerben der Ohr
rpel verletzt und ließ aus dem Steh ein Schlapp

ohr entſtehen. Daher mußte man hier zum
wenn auch die Gefahr, daß das durch

reißen hier und da zum Kerb werden könnte,
nicht von der zu weiſen iſt.

Daß aber b Verbände in der Anwendung
der gleichen ſich nahegekommen waren,
zeigte, daß die brauchbarſten erfaßt und
abſeits ſteh auszuſchalten waren.

Nach längeren e nicht nur mit
dieſen beiden V ſondern auch allen
übrigen, die die Zucht der Cornwall und Berkſhire
raſſe fördern, konnte die Vereinigung D
Schweinezüchter und mäſter alle intereſſierten

ien auf das Syſtem der Deutſchen Berkſhire
dbuch Geſellſchaft einigen (ſiehe Abb.) und

dann der D. L. G. v dieſes Syſtem für

die K i dieſerDie D. L. G.aſſen ebenfalls zu fordern.
die Züchter der

chwarzohriger Deutſches Weide

e
i Die D. L. G. teilte mit, daß

angenommen ſei und über den

i D Schweine
die Berkſhireſchweine ein dahinlautender Be ſelbſt

Stare im Kirſchbaum.
Von Dr. Karl Mansfeld,

erſter Beamter der Staatlich anerkannten Verſuchs und

von u X v 7 v. pſch,Kr. Langenſalza.
Wir nähern uns der Kirſchenreife, der einzigen

im Jahr, in der wir unſern ſonſt ſo be
liebten Star einmal von ſeiner ſchlechten Seite
kennenlernen. Gewiß, der eifrige Naturſchützer
möchte ſeinen Freund auch hierbei in Schutz
nehmen, und ſo hört man denn öfter die gut-

nie Bitte: Gönnt doch den Staren die paar
irſchen, ſie machen ja dieſen Schaden durch

ihren Nutzen vielfach wieder gutl Für den Obſt-
züchter, der doch ſchließlich von ſeinen Bäumen
auch eine Einnahme haben will, bedeuten aber
„die paar Kirſchen“ mitunter einen ganz empfind
lichen Berluſt. So eine zahlreiche Starengeſell
ſchaft kann doch einen unglaublichen Appetit
entwickeln, ganz abgeſehen von den vielen
Früchten, die nur angefreffen oder herunter
geſchlagen werden.

m letzten Sommer hatte man wegen dieſes
Schadens ſogar gefordert, die Stare durch Ab-
ſchuß in einer ganzen Provinz erheblich zu ver-
mindern. Das heißt nun allerdings auch wieder,
einſeitig ſtark übertreiben. Wir dürfen doch nicht
vergeſſen, daß Landwirtſchaft und Gemüſegärtnerei
den Star als Vertilger vieler Schäd-
linge (Engerklinge, Drahtwürmer, Nachtſchnecken,
Gammaenule, Kohlſchabe, Wiefenſchnake ufw.) gar
nicht hoch genug einſchätzen können. Man muß
alſo verfuchen, beiden Teilen gerecht zu werden.

An und für ſich bekommt der Obſtzüchter von
der Polizeibehörde ja die Erlaubnis, Stare ab-
zuſchießen, wenn ſie ihm Schaden tun. Damit
iſt ihm aber meiſtens nicht geholfen, denn nur
zu oft iſt eine dauernde Beaufſichtigung der An
lagen gar nicht möglich. Deshalb hat man ſchon
lange Zeit auf andere Abhilfe geſonnen: Vogel
ſcheuchen werden in allen möglichen Formen am
Baum befeſtigt. Beſonders ſieht man

lzkreuze mit Rock und Hut, hängende Spiegel
rben, auch bunte Lappen. Trotzdem muß

man nur zu bald beobachten, daß die Bögel un
bekümmert um die Scheuchen ihr Zerſtörungs-
handwerk fortſetzen: Sie haben ſich an die fremd
artige Erſcheinung im Baum gewöhnt.

Soll eine Vogelſcheuche wirklich ihren Zweck
exfüllen, dann muß man dieſe Gewöhnung ver
meiden. Gelegentlich unſerer Vogelſchutzlehr-
gänge wurde von Obſtzüchtern dazu mehrfach
empfohlen, den Platz der Scheuchen täglich einmal
zu wechſeln. Das läßt ſich am bequemſten ſo
machen, daß man ſie an einer langen Stange
befeſtigt in den Baum ſtellt und dann einfach
jeden Tag der Stange einen anderen Platz gibt.
Als
mit

hr wirkſame Abſchreckungsmittel haben ſich
troh ausgeſtopfte Katzenfelle evtl. auch

Haſen oder Kaninchenbälge und ſchwebend
aufgehängte Sperber oder Habichte bewährt.
Einen einfachen gut wirkenden Erſatz für dieſe

el erhält man, wenn man in eine Kar
toffel nach drei Seiten lange bunte Hühnerfedern
ſteckt, ſo daß das Ganze den Eindruck von aus-

7 r wein und Schwanz eines großen

on anderer Seite wurde ein vollkommener
Schutz der Kirſchen dadurch erzielt, daß an einer
Stange über jeden Baum ein Salzhering be
feſtigt wurde; in dieſem Fall war nicht einmali Piahwechſel nötig. Jn einer Obſtpflanzung
am Bodenſee gelang ſchließlich die Abwehr der
Stare dadurch, daß ein Lautſprecher den ganzen

a ehlelungWweige Rundfunkprogramm
ie

Wir wollen die meiſten der angeführten Mittel
in dieſem Jahre in benachbarten Kirſchplantagen

ausprobieren. Um aber die Verſuche auf
eine recht breite Grundlage zu ſtellen, rufen
wir alle Obſtzüchter, denen ja an der Löſung

am meiſten gelegen ſein muß, zur
Mitarbeit auf. Es kommt darauf an, daß dieiſſen mit

nur eine Zeit von 8 oder 14 Tagen in Frage, in
reifen, und zudem wird vielfachder die Kirſchen

ſowieſo eine iſſe Bewachung der Diebſtählenötig e ſo daß die Arbeitsbelaſtung
nicht ſehr ins Gewicht fällt.
Auch Beſitzer einzelner Kirſchbäume, Schreber
gärtner uſw. können ſich beteiligen. Wirklichen
Wert haben aber nur bis ins kleinſte ſorgfältig
durchgeführte Verſuche, über die wir Bericht an
die Station erbitten. Kurze Anſchrift: Vogelſchutz,
Seebach, Kr. Langenſalza. Alſo auf zur Tat zum
beſten unſeres lieben Starmatzes und zum beſten
unſerer notleidenden deutſchen Landwirtſchaft!

Neues aus Stall und Hof.
Kühe, die nicht aufnehmen, ſind Schmerzens-

kinder der Landwirtſchaft. Meiſtens haben
ſolche Tiere erkrankte Eierſtöcke, ſo daß ſie
nicht aufnehmen können. Jm Stall und auf
der Weide brüllen ſie dauernd. Da ſie ſtändig
rindern, beläſtigen ſie weiter alle anderen
Tiere, beſonders auf der Weide, werden oft
bösartig und ſind auch ſchlechte Futterverwerter.
Der Beſitzer ſolcher Brüllerkühe kann zu allem
Uebel die Tiere nur ſchlecht verkaufen und
ſie bringen meiſtens nur wenig Geld. Das
beſte Mittel iſt daher, einen Tierarzt mit der
Kaſtration der Brüllertiere zu beauftragen.
Durch eine verhältnismäßig einfache Operation
werden die Eierſtöcke entfernt, und das krank-
hafte Rindern hört auf. Die Tiere werden jetzt
gute Maſttiere, die Qualität des Fleiſches
nimmt gleichfalls zu, und es zeigt ſich auch eine
geſteigerte Milchergiebigkeit. Ferner ſind auf
der Weide die Brüllerkühe ruhig und be-
läſtigen nicht noch andere Kühe. Es kann daher
jedem Landwirt nur geraten werden, bei der-
artig kranken Kühen umgehend einen Tierarzt
zu Rate zu ziehen und die Tiere kaſtrieren zu

laſſen. R.Gras und jedes Grünfulker iſt ein ausgezeich
netes Fukter für Zuchtſchweine aller Art. Man
gebe ihnen ſoviel wie möglich davon. Für Maſt-
ſchweine iſt Gras dagegen nicht hoch genug ver-
daulich. Man gebe zur Appetitanregung nur eine
Handvoll zu jeder Mahlzeit. Jn dieſem Sommer
iſt Schnellmaſt mit hochverdaulichen Futtermitteln

geboten. Dr. L.Zur Pflege der Zähne bei Hunden iſt es
erforderlich, daß die Zähne Arbeit haben. r
für kommen Kalbsknochen in Betracht. Man
füttere auch ſonſt nicht zu weich. So findet
man nämlich, daß Hundehalter, die z.
fertige Hundekuchen füttern, dieſes Futter ſchon
iange vörher einweichen. Das ſollte man unter-
laffen, denn einen Widerſtand muß der Kuchen
den Zähnen noch bieten; man füttert ihn am
beſten trocken, dann dient er in hohem Maße

der Zahnpflege. Kl.Knochenweiche bei unſerem Hausgeflügel.
Dieſe Krankheit iſt meiſtens die Folge einer
einſeitigen, kalzarmen Fütterung und tritt be
ſonders beim Junggeflügel auf. Bei ſchweren
Raſſen iſt die Knochenweiche häufiger als bei
den mittleren und leichteren Tieren. Es iſt
leicht erklärlich, daß gerade das Junggeflügel
am leichteſten darunter leidet, denn das junge,
wachſende Tier gebraucht viele Stoffe zum
Aufbau ſeines Körpers. Wenn nun gerade die
wichtigſten Aufbauſtoffe, die Kalkſalze, fehlen,
o wird die Entwicklung gehemmt, die Knochenſünt nicht ſtark genug, einen ſchweren Körper

Deshalb tritt auch beſonders bei
zu tragen.

Man

man

futter tut ebenfalls gute Dienſte. Am
e chriene halt des Jutters ſorgt, das

man dem Weichfutter



Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Das Lagern des Getreides und deſſen Vor

Sobald das Getreide zum Schoſſen kommt,
droht ihm vielfach die Gefahr des Lagerns.
Schuld an dieſer Erſcheinung trägt in den weitaus
meiſten Fällen der Landwirt ſelbſt. Meiſtens hat
er zu dicht geſät. Aus Lichtmangel kann die ein
zelne Pflanze dann nur dünne, wenig lagerfeſte
Halme bilden. Kommen dann Sturm und Regen,
dann knicken ſie um, brechen unter der Laſt zu
ſammen. Aber auch falſche, beſonders zu ein-
ſeitige Stickſtoffdüngung verurſacht Lager. Es
wird beim Getreide vielfach noch zu ſtark in den
Salpeter- oder Ammoniakſack gegriffen und dabei
zu wenig an die Nährſtoffe zur Ausbildung der
Körner gedacht. Zur Bildung einer reichen
Körnerernte iſt aber neben dem erforderlichen
Stickſtoff und. Kali in erſter Linie Phosphorſäure
erforderlich. Man wird in den meiſten Fällen
zu demjenigen Phosphorſäuredüngemittel ſeine
Zuflucht nehmen, das einmal für alle Böden ſich
eignet und zum andern die Phosphorſäure in
wirkſamer Form bei billigem Preiſe enthält.
Sollte der Landwirt etwa zuviel Stickſtoff ge
geben haben und deshalb Lagergetreide befürchten,
kann er dem Unheil durch eine ſtärkere Phosphor-
ſäure- und auch Kaligabe wieder vorbeugen. Man
hat feſtgeſtellt, daß beim Getreide die Zellwände
bei der Stickſtofffüngung nur eine ganz geringe
Verdickung aufwieſen. Bei Phosphorſäure- und
Kalidüngung aber trat eine ganz auffallende Ver-
ſtärkung ſämtlicher Zellwandungen ein. Das iſt
natürlich gleichbedeutend mit Lagerfeſtigkeit. Man
wird dem Lagern dann weiterhin noch durch
Auswahl lagerfeſter Sorten vorbeugen. So kann
als ein Beiſpiel einer größeren Widerſtandsfähig-
keit gegen das Lagern der Dickkopf- Weizen an-
geführt werden. Die Pflanzenzüchtung hat auf
dieſem Gebiete noch ein weites Feld. Schließlich,
wenn die Zeit des Schoſſens herangenaht, und
es damit zur Anwendung von Düngemitteln viel
fach zu ſpät geworden iſt, gibt es noch ein ein
faches Mittel, um dem Lagern noch in letzter
Stunde vorzubeugen. Es beſteht im Walzen des
Getreides mittels einfacher Glattwalzen. Es darf
aber nur dann ausgeführt werden, wenn die Ahre
noch vollſtändig im Halme ſteckt, alſo noch nicht
zu ſehen iſt. Man ſollte meinen, daß infolge des
Walzens das Getreide erſt recht lagert und an
den Boden gedrückt wird. Das iſt richtig, aber
nur vorübergehend der Fall. An der Knickungs-
ſtelle des umgewälzten Halmes bildet ſich nämlich
ein Knoten. Der unterſte Halmteil verdickt ſich er
heblich und richtet ſich dicht oberhalb des Knotens
wieder empor Das Lagern iſt beſeitigt. Wer es
nicht glaubt, probiere es einmal zunächſt im
kleinen. Jch habe einmal 65 cm langen Roggen,
der ſehr dicht ſtand und zu lagern drohte, mit
ſchweren Glattwalzen niedergedrückt, ſo daß die
Halme vollſtändig auf dem Boden lagen. Er
richtete ſich aber vollſtändig wieder auf und be-
friedigte im Ertrage vollauf. Sz.

Wann Jnkarnattklee geſchnitten werden ſollte.
Her Jnkarnatklee, der oft an Stelle des aus-
gewinterten oder lückig ſtehenden Rotklees an
gebaut wird, muß zu ganz beſtimmter Zeit,
nämlich ſchon bei Beginn der Blüte, geſchnitten
werden. Würde er ſpäter gemäht werden, er
hielt man nicht nur ein verholztes, nährſtoff-
armes, ſondern ſogar ein geradezu gefährliches
geſundheitsſchädliches Jutter. Die langen Haare,
die an den Samendrüſen, den Kelchblättern,
ich befinden, ballen ſich nämlich leicht im

agen zu runden, unverdaulichen Klumpen
uſammen. Sie beläſtigen die Tiere auf dashöchſte und geben zu Magenerkrankungen Ver

anlaſſung, die durchaus nicht leicht zu nehmen
ſind und deren Urſache nicht immer erkannt
wird. Dieſe Filzballen können derartig groß
werden, daß ſie den Tod der Tiere herbei-

Viel von den haarigen Samenhüllen
leibt auch am Gaumen und zwiſchen den

Zähnen haften und gibt dann Veranlaſſung,
daß die Tiere weitere Futteraufnahme ver
r weil das Jnnere des Maules dann
et entzündet ollte demnachengſtens zu n der Blüte geſchnitten
werden, was
wird mit Hilfe von Kleereutern

vann

oder eingeſäuert. Herrſcht im Sommer feuchte
Witterung, dann iſt dieſer Klee überdies oft in
hohem Grade von Meltau befallen. Er muß
dann ſofort gemäht werden. Hat man den
Jnkarnatklee im Herbſt geſät, dann fällt ſein
Schnitt meiſtens zwei Wochen vor dem Rot-
kleeſchnitt, bei der Frühjahrsanſaat hingegen
etwas nach dem Rotbleeſchnitt. z.

Die Stachelbeere braucht, wie alle Beeren-
ſträucher, nach Aberntung der Früchte eine
Pflege, die bereits der neuen Ernte vorarbeiten
muß, die uns ja auch wieder viele und große
Beeren liefern ſoll. Man ſchneidet alle Reben-
wurzelſchößlinge ab und ſchützt den Strauch vor
zu großer Trockenheit, indem man ihn rundum
mit verrottetem Miſt am Boden über den
Wurzeln bedeckt. Alz.

Mangold. Jm Haus oder Schrebergarten
muß jeder freie oder freiwerdende Platz möglichſt
gut ausgenutzt werden. Darum iſt jedes ab-
geerntete Beet ſofort nach dem Umſtechen und
Herrichten wieder mit irgendeinem Gemüſe
zu beſetzen. Sehr zu empfehlen iſt zu dieſem
Zwecke der Mangold, ein ſehr ergiebiges, dem
Spinat ähnliches Gemüſe, das von vielen ſogar
lieber gegeſſen wird als dieſer, weil es herz-
hafter im Geſchmacke iſt. Er verlangt einen
guten, aber nicht friſch gedüngten Boden und
kann vorteilhaft auf abgeernteten Salat- oder
Erbſenbeeten auch im Sommer noch zur Aus-
ſaat kommen. Man lege die Samen ja nicht zu
tief (etwa 1 em) in einem Abſtande von
20 em. Die Körner gehen bald auf, wenn bei
Regenmangel das Beet feuchtgehalten wird,
und die Pflanzen entwickeln ſich raſch und
üppig. Beim Abernten muß das Herzblatt
ſtehenbleiben, man ſchneidet alſo nur die
äußeren Blätter ab, die immer wieder nach-
wachſen und im Spätherbſte reichlich Gemüſe
liefern. Jſt der Winter nicht gar zu kaltund lang andauernd, dann erhält ch das
Mangoldbeet auch während desſelben gut, wenn
man es mit Tannenreiſig und Laub gegen den
Froſt bedeckt. Zeitig im Frühjahr bei einiger
maßen gutem Wetter treiben die Pflanzen
ſchön an und man hat ſchon ſehr bald ein
ebenſo geſundes als wohlſchmeckendes Gemüſe.
Wer Mangold nicht kennt, dem ſei ge
ſagt, daß dieſe Pflanze zwei Gerichte abgibt,
und zwar das Grüne der Blätter, ein gen dem
Spinat ähnliches und wie dieſer S ereitetes
Gemüſe, während die fleiſchigen Stiele ent
fädelt und zerſtückelt wie Spargel oder
Schwarzwurzel gekocht werden und ein ganz
vorzügliches, feines Gericht liefern. Will
man Mangold nicht wie oben geſchildert als
Rachfrucht bauen, dann legt man bereits Mitte
April die Samen und hat dann einige Wochen

ſpäter den Ertrag. Alz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Haus und Küchenſchürzen tadellos zu
ſtärken. Es iſt eine altbekannte Sache, daß
geſtärkte Schürzen länger ſchön und ſauber
bleiben als ungeſtärkte. Will man aber, gerade
bei bunten Schürzen, die leicht auftretenden
häßlichen Stärkeflecke vermeiden, ſo laſſe man
die gewaſchenen Schürzen erſt wieder voll
kommen trocknen, ehe man ans Stärken geht.
Man verwendet nun recht dünne, rohe Stärke,
wodurch die Schürzen ſchön und gleichmäßig

ſteif werden. M. T.

kochtem Schin
legt einen Eierkuchen auf eine runde, feuerfeſte,

heiße Spinat

damit es durch und durch heiß wird, undSt Blattſalat dazu. Frau A. in L.
Hammel mit Sleinpilzen. 1 kg Hammel

fleiſch vom Bug wird in Würfel geſchnitten und in
ßes Waſſer gegeben, in dem man Wurzelwerk,

wiebel, Pfefferkörner, eine Gewürznelke und ein
orbeerblatt gekocht hat. Man gibt das nötige

Salz dazu und kocht das Fleiſch weich. Aus 75 9
Mehl und 80 9 Fett macht man eine helle Ein
brenne, die man mit der Hammelbrühe löſcht. Das
Fleiſch, das man aus der Brühe genommen hat,
wird in die Tunke gegeben. 625 9 Steinpilze hat
man geputzt, in Scheiben geſchnitten, gewaſchen, ge
ſalzen und in heißem Fett weich geſchmort. Man
gibt ſie zu dem Fleiſch in die Tunke, pfeffert noch
ein wenig, ſchmeckt ab und richtet alles in heißer
Schüſſel an. Frau A. in L.Spargelpudding. 500 9 rohes Kalbfleiſch wird
durch die Fleiſchmaſchine getrieben und dann ein
feſter Kloß aus 40 g Butter und 50 g Mehl
und einem viertel Liter Fleiſchbrühe abgebacken,
der durch ein Sieb getrieben und mit dem Fleiſch
vermengt wird. 40 9 Butter rührt man weich,
gibt etwas feingehackte Zwiebel, fünf Löffel dicke,
ſüße Sahne, drei Eigelb, 50 9 geriebenen
Parmeſankäſe, etwas feinen Pfeffer und dreiviertel
Liter abgekochte Spargelſtückchen ſowie die Fleiſch
maſſe dazu, zieht zuletzt behutſam den Schnee der
drei Eiweiß durch, füllt alles in eine vorgerichtete
Puddingform und kocht den Pudding 60 Minuten.
Er wird geſtürzt und mit brauner Tunke gereicht,
zu deren Bereitung man von dem Spargelwaſſer
gebraucht, in dew an einen Maggi-BVouillon
würfel auflöſt: Frau A. in L.

Bienenzucht.
Die Honigſchleuder ſollte einen geräuſchloſen

Gang haben. Die gefüllten Waben ſollten ſtock
warm' in die Schleuder kommen, damit das
Ausſchleudern mühelos vor ſich geht. Bei der

muß ſelbſtverſtändlich die peinlichſte
auberkeit herrſchen. Bei Beachtung dieſer

Regel wird meiſt eine beſondere Klärung, wo
möglich noch mit künſtlicher Erwärmung des
Honigs, nicht nötig ſein. Geſchmackvolle Aus

attung und Sauberkeit der Gefäße erhöhen
ie Appetitlichkeit und ziehen die Käufer an.

Jn Verbindung mit dem Einheitsglas und
Verſchlußſtreifen des Deutſchen Jmkerbundes
wickele man die Gläſer dem Käufer auch in die
bekannten „Honigwerbezettel“.

Neue Bücher.
Forſtmeiſter W. Bieger: Die deutſche Jagdwirt

chaft, Entwicklung, Umfang und volkswirt
aftliche Bedeutung. Verlag J. Neumann,

Reudamm, Bez. Ffo. Preis broſchiert 5 RM,
gebunden 6 RM.
Die Jagd iſt wohl eins der umſtrittenſten

Wirtſchaftsgebiete. Ein For großer Teil der
Bevölkerung ſpricht der Jagd und ihrer Aus
übung das Recht des Beſtehens überhaupt ab,
ein weiterer großer Teil bezeichnet ſie mit
dem Ausdrucke „Vergnügen“, natürlich für
einen kleinen wohlhabenden Kreis. Es iſt nun
unter ſolchen Verhältniſſen außerordentlich
ſchwer, dem nicht Jntereſſierten, d. h. dem, der
nicht ſelbſt jagt, die große wirtſchaftliche Be
deutung des Betriebes mit allen ſeinen damit
verbundenen Jnduſtrien vor Augen zu führen.
Der hat ſich der Arbeit unterzogen.
Sie iſt viel größer, als die 132 Seiten ver
muten laſſen, denn ſie bringt umfangreichſtes
ſtatiſtiſches Material mühſam zuſammengetragen
und verarbeitet. Das Endreſultat iſt, daß im
Deutſchen Reiche etwa 45 000 000 RM Rein-
ertrag aus der Jagd zu verzeichnen ſind, daß
nach der Zahl der ausgegebenen Jagdſcheine
über 300 000 Jäger die Jagd ausüben und
daß an Steuern und Abgaben 10 500 000 RM
aufgebracht werden müſſen, ferner daß der
Umſatz der Jagdinduſtrien, an Gehältern, für
Literatur, Hundezucht und anderes 103 754 395
Reichsmark beträgt. Das iſt doch wohl ein Be
trieb von volks wirtſchaftlicher Bedeutung, der
Aufmerkſamkeit und Förderung verdient. Das
Buch iſt aber auch allen Jagdvorſtehern und
Gem vorſtänden zu empfehlen, es ent
vieles Wiſſenswerte, auf das einzugehen
kein Raum iſt. Dem Volksw e es einirt dürft

unentdehrlicher Wegweiſer ſein. Schwabe.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich r iſt. Deshalb
e
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

ageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
n von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, ten
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fra en
handelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

t dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden Die Schriftleitung,

Frage Nr. t. Ein Wege Wallachhat Würmer. Die angewandten Mittel haben
nicht oder nur wenig geholfen. Nach der Auf-
nahme von kaltem Waſſer, nach Roggenſchrot
und Kartoffeln bekommt er Durchfall. Was
kann ich dagegen tun F. S. in J.

Antwort: Geben Sie dem Wallach das
ſehr wirkſame „Equivermon“ aufs Futter, das
Sie durch Jhren Tierarzt beziehen können.
Das Mittel wird von den Tieren gern ge-
nommen. Nach Abgang der Würmer wird
der Magendarmkatarrh dann ſchon von ſelbſt

beſſern. Vet.Frage Nr. 2. Einige Kälber wurden, als
ſie acht Tage alt waren, lahm und hatten ge
ſchwollene Kiefer. Die Fütterung beſtand in
den erſten acht Tagen aus drei bis vier Liter
Milch. Freßluſt war gering und die Kälber
gehen nach und nach ein. Was kann man zurBekämpfung des Uebels tun? M. N. in St. M

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
ſind als Lähme der Kälber anzuſprechen. Die
Lähme iſt eine in den erſten Lebenstagen auf
tretende bakterielle Jnfektion, die vom Nabel
ausgeht, oder aber auch, wie ſcheinbar im vor
liegenden Falle, auf dem Fütterungswege ent-
ſteht. Jn dieſem Falle werden die Krankheits-
erreger mit der Milch oder von der Streu
aus aufgenommen. Für die Bekämpfung der
Krankheit iſt äußerſte Sauberkeit im Stall und
einwandfreie Beſchaffenheit der Milch Vor-
bedingung. Vorbeugend kann den Muttertieren
im Futter Chinocarbon gegeben werden, das
mit der Milch gusgeſchieden wird und auf
dieſe Weiſe eine innere Desinfektion der Kälber
bewirkt. Die Schwellungen ſind mit des-
infizierenden Umſchlägen (eſſigſaure Tonerde)

zu behandeln. Dr. L.Frage Nr. 3. Vor einiger Zeit lieferte ich
an den Schlächter einige fette Ferkel im Gewichts
durchſchnitt von 90 kg. Das Fleiſch der Tiere
ſah, als ſie geſchlachtet waren, weißlich aus. Der
Schlächter erklärte dies damit, daß die Ferkel
durchweg alle zu naß geweſen wären, das Fleiſch
wäre auch nicht trocken geworden. Bitte um
Aufklärung, woran dies liegen kann. Jſt die
Raſſe vielleicht daran ſchuld? An der Fütterung
kann es doch nicht gelegen haben, denn die Tiere
haben ſehr ſchnell zugenommen. Das Futter-
gemiſch war folgendermaßen bis zum Gewicht von
50 kaq: 50 kg Mehl, 2,5 kg Fiſchmehl, 2,5 kg
Fleiſchmehl und 1 kg Trockenhefe; bis 75 kg
Gewicht zu je 50 kg Mehl 2 kg Fiſch und 2 kg
Fleiſchmehl, ferner 1 kg Trockenhefe; bis 90 kg
1,5 kg Fiſch- und 1,5 kg Fleiſchmehl und keine

Trockenhefe. S. in L.Antwort: Es iſt bekannt, daß Geſchwiſter
tiere trotz gleicher Fütterung eine verſchiedene

leiſchbeſchaffenheit und Fleiſchfarbe aufweiſen.
as ſind eben individuelle per der Tiere,

doch kann es manchmal auch ein Raſſenmerkmal
ein. Unterſuchungen über den Einfluß der

tterung auf Fleiſchfarbe und Beſchaffenheit
iegen noch nicht vor; man ſagt, daß bei heller

Fleiſchfarbe ſich auch eine feuchte Fleiſchbeſchaffen
eit zeigt, ferner, je jünger die Schweine ſind,
ſto zarter und fleiſchreicher, ſomit auch waſſer

Schnellmaſtſchweine eignen ſich daher
a zur Dauerware, die ein trockenes und
dunkelrotes Fleiſch erfordert. Jhre Futter

ſt richtig, es empfiehlt ſich aber,
kleinſten Gruppe etwas mehr Eiweißfutter zu

weg. Nr. 4. Eine trächtige 3 i
rage Nr. 4. ne trächtige Ziege gab bis

zum Lammen ſtets reichlich Milch, nach dem

Lammen iſt aber keine Milch mehr vorhanden.
Worin beruht dieſe Erſcheinung, und wie kann die
ſelbe abgeſtellt werden? F. H. in L.

Antwort: Aus Jhrer Frage können wir
entnehmen, daß Jhre Ziege bis zum Lammen
durchgemolken wurde und reichlich Milch gab. Das
Durchmelken iſt für tragende Tiere kein erwünſchter
Zuſtand, da hierdurch die Körperkräfte zu ſehr in
Anſpruch genommen werden und eine Aufzehrung
der für die Milchergiebigkeit nach dem Lammen
erwünſchten Reſerveſtoffe im Körper erfolgt. Wir
möchten Jhnen empfehlen, darauf zu ſehen, daß
Sie Jhre Ziege vor dem Lammen zum Trocken-
ſtehen bringen, und zwar mindeſtens vier Wochen.
Sodann hat eine kräftige, aber nicht maſtige Fütte-
rung zu erfolgen, ſo daß Reſerveſtoffe für die
Milchbildung im Körper angehäuft werden. Vei
dieſer Vorbereitung wird ſich reichlicher Milchertrag
nach dem Lammen einſtellen. Dieſer iſt durch
zweckmäßige Fütterung und gutes Melken weiter
zu fördern. Sollte zunächſt der Milchertrag gering
ſein, ſo iſt das Euter häufig am Tage einer
gründlichen Maſſage zu unterziehen. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Meinen Hühnern gehen
ſeit einiger Zeit die Jedern am Halſe und
auf dem Kopfe aus. Die betreffenden Stellen
werden kahl, und die Haut iſt ſtark gerötet.
Manchmal wachſen kleine Federn nach, eine
vollſtändige Befiederung aber erfolgt nicht. Jſt
die Krankheit heilbar und was muß ich dagegen

tun F. L. in F.Antwort: Jhre Hühner leiden allem An
ſchein nach an Federmilben. Sorgen Sie dafür,
daß peinlichſte Sauberkeit im Stall herrſcht,
die Tiere ein Staubbad zur Verfügung haben
und der Stall desinfiziert wird. Die Köpfe der
betreffenden Tiere behandeln Sie mit etwas
Oel oder auch Petroleum, indem Sie einige
Tropfen vorſichtig daraufbringen. R. S.

Frage Nr. 6. Ein eineinhalbjähriger
Schäferhund leidet täglich an Erbrechen. Er be
kommt die Abfälle von den Mahlzeiten und
frißt am liebſten Brot. Er iſt am Tage
meiſt im Zimmer und ſchläft nachts im Flur
auf einem Heuſack. Der Flur iſt mit Stein
platten ausgelegt. Wie iſt dem Erbrechen ab

zuhelfen J. S. in A.Antwort: Es iſt ſehr leicht moöglich,
daß Jhr Hund den Heuſack nachts wenig oder
gar nicht benutzt und ſich doch auf die kalten
Flieſen legt. Dabei kann er u natürlich den
Magen leicht erkälten. »Behalten Sie den
Hund einmal einige Zeit nachts im Zimmer auf
einem warmen Lager, füttern Sie gutes, rohes
Rindfleiſch in kleinen Portionen und geben
Sie als Getränk nur Haferſchleimſuppen. Vet.

Frage Nr. 7. Auf einer Wieſe wächſt
an waſſerhaltigen Stellen eine Pflanze, die
hier Docklatte genannt wird. Offenbar liegt
ihr noch ein anderer Name zugrunde. Die
Docklatte wurzelt im Boden fort. Stengel und
Blatt ſind ähnlich dem Rhabarber. Die Pflanze
blüht jetzt ſchön und hat eine roſa gefärbte
Blüte. Etwa zur Heureife wird der Stengel
50 bis 65 em hoch. Jch habe ſchon die Wurzeln
ausgeſtochen und die Blüte (hier nennt man
ſie Kuckucker) weggenommen, doch die Pflanze
verbreitet ſich jmmer mehr. Was muß ich
tun, um die Pflanzen zu vernichten? A. H. in U.

Antwort: Die mundartlichen Benennungen
ind uns nicht bekannt. Aber nach der Be-
chreibung kann es ſich nur um die Peſtwurz
r handeln. Die Pflanze ſteht in

itteldeutſchland häufig an Bachrändern. Sie
liebt viel Waſſer. Wenn ſie in der Wieſe auf-
tritt und an Ausdehnung gewinnt, ſo iſt das
ein Zeichen, daß die Waſſerverhältniſſe für
die Süßgräſer ungünſtiger werden. Bekämp-
fung: 1. Es iſt für Waſſerabzug zu ſorgen.
2. Jetzt im Sommer m Blätter und Stengel
abzuſchneiden, und auf die friſchen Schnittflächen

wird ein h ungeölter Kaltkſtickſtoff
eſtreut. Weniger mühevoll kommt man viel
eicht zum Ziel, wenn man nach einem Regenoder eahmorgen. im Tau auf die breiten
Blätter und über die Blütenköpfe Kalkſtick
ſtoff ſtäubt. Es gibt wenig Pflanzen, die
einer ſolchen Behandlung widerſtehen. Gelb-

werdendes Gras ſchlägt aus dem a w.
doppelt freudig wieder aus. Dr. E.

Frage Nr. 8. Stachelbeer- und Jo-
hannisbeerſträucher im Garten ſind er von
Ameiſen befallen, auch der Meltau zeigt ſich
an den jungen Trieben. Wie beſeitige ich dieſes

Uebel? S. in S.Antwort: Das Auftreten der Ameiſen
läßt auf Blattläuſe ſchließen. Spritzen Sie
hiergegen mit zweiprozentiger Schmierſeifenb
löſung. Gegen den Meltau hätten Sie ſchon
im inter mit drei- bis fünfprozentiger
Solbarlöſung ſpritzen müſſen. Jm belaubten
Zuſtande ſpritzen Sie in Abſtänden von etwa
vierzehn Tagen mit einhalb- bis einprozentiger

Solbarlöſung. A.Frage Nr. 9. Worauf iſt es zurückzu
führen, daß bei meinem Rebſtock am Hauſe
die Trauben nicht reifen, ſondern ſchwarz
werden, während die Blätter vollſtändig grün
bleiben? Der Stock iſt im übrigen völlig

geſund. B. Z. in B.Antwort: Jhr Rebſtock kann trotz an-
geblicher völliger Geſundheit doch krank
ſein, ſonſt dürften die Trauben nicht ſchwarz
werden. Sicherlich liegt hier eine der beiden
Hauptkrankheiten vor, die es gibt: a) Oidium
oder der echte Meltau, und b) Peronoſpora
oder der falſche Meltau. Jhre Angabe, daß
die Blätter vollſtändig grün bleiben, deutet
auf Oidium. Sehen Sie doch das einjährige,
junge Rebholz genauer an, ob es nicht ſchwarze
oder bräunliche Flecken zeigt! Trifft das zu,
ſo iſt unſere Vermutung klar beſtätigt. Offen
bar ſind Jhnen noch einzelne Erſcheinungen
an den Blättern entgangen, die Sie für
normal anſchauen, während ſie Zeichen einer
der beiden Krankheiten ſind. Möglich und
denkbar wäre es ja, daß Jhr Rebſtock wirk
lich eine ſo ſpät reifende Sorte iſt, daß eine
Ausreife unmöglich iſt. Denkbar wäre auch,
daß der Rebſtock in einer Höhenlage und auf
einer ſo kalten Hausſeite ſteht, daß die Jahres-
wärmeſumme zur Ausreife nicht hinreicht.
Wenn Sie die Antworten über ähnliche Fragen
an dieſer Stelle genau nachleſen, ſtoßen Sie
chon auf die richtige Urſache und Abhilfe.
itte genauer und ſchärfer beobachten dann iſt

eine Antwort ſicherer möglich. A.
Frage Nr. 10. Anbei Blattprobe von

einem Lorbeerbaum. Jm Herbſt waren alle
drei Bäume geſund. Jetzt iſt der eine davon
mit einer Krankheit befallen, und zwar nur die
älteren Blätter. Die einjährigen Blätter ſehen
noch geſund aus. Wie iſt dieſe Krankheit zu
bekämpfen? J. S. in B.Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
von einem Phoma-Pilz und Rußtau befallen.
Zur e ln des Uebels ſind die fleckigen
Blätter abzuſchneiden, während die vom Ruß-
tau befallenen abgewaſchen werden können.
Danach iſt die ganze Krone einige Male in
Abſtänden von vierzehn Tagen mit einprozen-
tiger Kupferkalkbrühe zu beſpritzen. Während
der Triebzeit iſt nur eine einhalbprozentige
Spritzung auszuführen. Rz.

Frage Nr. II. Sandte eine Probe roten
Stachelbeerwein ein, der im Jahre 1928 her
geſtellt wurde, und entgegen früherer Erfolge
diesmal nicht ſo gut ſchmeckt. Zur Bereitung auf
30 Liter Wein nahmen wir ſtets 15 kg Beeren
und 7,5 kg Zucker, der Wein iſt auch immer
gut geraten. Nun wurde mir geraten, nach
der Gärung den Wein mit Oel luftdicht ab
zuſchließen anſtatt wie ſonſt mit dem Gär-
röhrchen. Sollte dieſes dem Wein etwa ge
e haben? Fſt vielleicht Eſſigſtich zu be
ürchten? Oder kann ich den Geſchmack mit

etwas Süßſtoff verbeſſern? A. D. in B. O.
Antwort. Der Oelverſchluß hat durch-

aus keinen Schaden angerichtet, wie die Unter
ſuchung ergab. Der Wein iſt ziemlich kräftig
(14 Volumprozent Alkohol). Wenn er nun
mehr abgezogen wird und in Flaſchen mit
beſten Korken kühl zur Lagerung kommt,
wird er an Qualität noch ſehr zunehmen. Ein
Eſſigſtich iſt dann nicht zu befürchten. Eine
Nachſüßung, in vorſichtiger Weiſe mit Süßſtoff
ausgeführt, können wir nur empfehlen.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleitung, auch Aufragen, find zu richten an den Verlag J. Neumann Neundamm (Vez. Ffo.).
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Der ſolide Herr Oberg.

Eine wechſelvolle Vergangenheit hat der Großſchwindler Zell Friedrich Sbetg den die a
minalpoſizei neuerdings wieder wegen verſchie
dener Betrügereien ſuchte. Oberg, der aus Re
den ammt, war urſprünglich Kellner,
etätigte ſich dann eine Zeitlang als Hoteldieb

und ſcheute auch nicht vor einem raffinierten
Juwelendiebſtahl in einem Berliner Geſchäft
zurück. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefäng-
nis aber betrieb er ausſchließlich

die Gründung ſchwindelhafter Bureaus
und hat damit zahlloſe Firmen ſowohl in Berlin
wie in der Provinz um große Summen betrogen.
Seine letzte Gründung war ein „Bezugshaus“
in der Wilhelmſtraße in Berlin. Er beſtellte
ſtets im großen Bei einer Juwelenfirma gab er
für 23 000 Mark Wert und Schmuckſachen in
Auftrag und zahlte mit einem Wechſel, der am
15. Juni hätte eingelöſt werden müſſen. Als die
Firma ihr Geld haben wollte. war Oberg ver-
ſchwunden. Es ergab ſich, daß er Bureau und
Ehefrau im Stich gelaſſen und mit einem eben-
falls erſchwindelten Auto nach Holland geflohen
war.

Es ſtellte ſich heraus, daß Oberg, in deſſen Be-
gleitung ein junges Mädchen war, über Vliſſin-
gen nach London gereiſt war. Dort hatte er aber
Schwierigkeiten mit ſeinem Paß und war deshalb
gezwungen, nach dem Kontinent zurückzukehren.
Als er in Amſterdam eine Fahrkarte kaufen
wollte. um weiterzureiſen, wurde er von Poligei-
beamten erkannt, feſtgenommen und nach Deutſch
land zurücktransportiert. Jn Berlin wurde er
ſofort einem genauen Verhör unterzogen.

r gibt ſeine Betrügereien im großen und
ganzen zu.

Die Juwelenſendung im Werte von 23 000
Mark hatte er für 3500 Mark umgehend verſetzt
und 2000 Mark zu einer neuen Gründung be
reitgelegt.

Jm Komplott mit ihm war ſein Angeſtellter
Willy Schulz, der jetzt ebenfalls hinter Schloß
und Riegel gebracht wurde. Vor der Flucht kaufte
Oberg drei große Koffer und ſtattete ſich und
ſeine Freundin mit Kleidern auf das beſte aus.
Der Feſtgenommene hatte noch 2000 M. in bar
bei ſich, den Reſt der erſchwindelten großen
Summen.

Nach vorſichtiger Schätzung dürfte ſich der
Schaden, der durch Oberg hieſigen und aus-
wärtigen Firmen erwachſen iſt, auf einige
Hundertauſend Mark belaufen.

Wie rege er ſich betätigt hat, geht ſchon daraus
hervor, daß jetzt noch immer neue Meldungen ein
laufen. Viele Firmen, beſonders in der Provinz,
die Oberg mit langfriſtigen Wechſeln betrogen
hat, erfahren erſt jetzt, daß ſie kein Geld zu er
warten haben.

Blukübertragung im letzken
Augenblick.

Am 1. Juni, nachmittags, verübte in Klau-
ſenburg ein Arbeiter Selbſtmord. Als die Tat
bemerkt wurde, hatte der Mann bereits ſo viel
Blut verlören, daß er ſcheinbar ſterbend in die
Klinik eingeliefert wurde. Die Aerzte hatten ſehr
wenig Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. Zur
ſelben Zeit überfuhr ein Auto ein junges Mäd-
chen. Jn der Klinik wurden beide nebeneinander
gebettet. Der Zuſtand des Mädchens war eben-
falls hoffnungslos. Ein junger Arzt kam auf den
Gedanken, daß es möglich ſei, mit dem Blut des
Mädchens den Arbeiter zu retten. Dieſe Mög-
lichkeit beſtand wohl, aber die Aerzte konnten das
Blut des ſterbenden Mädchens nicht abzapfen,
denn das hätte deſſen ſicheren Tod bedeutet. Man
mußte alſo warten, ob das Mädchen früher ſterbe
als der Arbeiter. Zwei Aerzte beobachteten die
immer ſchwächer werdende Herztätigkeit der bei-
den Schwerverwundeten. Sekunden und Minuten
der zum Aeußerſten geſpannten Aufregung
während alle Vorbereitungen zur Transfuſion ge-
troffen wurden ſah man dieſem

Wettlauf des Todes
zu. Plötzlich meldete der Arzt, der das Herz des
Mädchens beobachtete, daß dies aufgehört habe
zu ſchlagen. Dagegen arbeitete das Herz des
Mannes noch, wenn auch nur ſehr ſchwach. Jn
Bruchteilen von Sekunden war die Hand des
toten Mädchens mit der des ſterbenden Arbeiters
verbunden, und nun begann unter atemraubender
Spannung die Operation. Nach kurzer Zeit konnte
feſtgeſtellt werden, daß die Herztätigkeit des Ar-
beiters immer ſtärker wurde. Die Operation war
gelungen. Mit dem Blute des jungen Mädchens
wurde ein ſterbender junger Menſch dem Leben
zurückgegeben.

Exploſion auf dem See.
Auf dem Züricher See explodierte der

Motor eines Laſtſchiffes während der Fahrt.
Fünf Schiffsleute wurden von der Stichflamme
der Exploſion erfaßt und ſprangen um ihre
breunenden Kleider zu löſchen, ins Waſſer. Sie
wurden in bewußtloſem Zuſtande von einem
zu Hilfe kommenden Motorboot aufgefiſcht.
Sämtliche fünf Schiffer haben ſchwere Brand-
wunden erlitten, bei dreien iſt der Zuſtand
hoffnungslos.
mr

m Berliner Brudermordprozeß gegen Manaſſe
Friedländer wurden Zeugen über den Charakter
des Angeklagten vernommen, darunter Profeſſor
Dr. Franz Violet der Manaſſe Friedländer auf
der Vorbereitungsanſtalt zum Einjährigenexamen
ein Jahr lang in Deutſch und Geographie unter-
richtet hat, ſowie die Eltern des Angeklagten. Jnbeiden Fällen erbrachten die Vernehmungen faſt

liſe was zu einer Klarſtellung der tieferen An
läſſe zur Tat hätte dienen können. Der Staats
anwalt hatte angeregt, von der Vernehmung derEltern überhaupt abzuſehen, ſtieß aber auf
Widerſpruch bei der Vert idigung. Profeſſor
Violet bekundete u. a., da Manaſſe Friedländer
ſich der Schule und den Lehrern gegenüber ab-
lehnend gezeigt habe, ohne daß er aber ſich dabei
unhöflich und unfreundlich betragen habe. Viel-
leicht ſei manches davon auf ſeine damals noch
mangelhafte Sprachkenntnis zurückzuführen. Jhm
perſönlich ſei Manaſſe Friedländer nicht ſympathiſch
eweſen, 1 daß er das näher begründen könne.
ielleicht ſei es auf

den finſteren Geſichtsausdruck des Schülers
nungen Manaſſe Friedländer ſei von Mit-chülern und Kollegen mehrfach als jähzornig be-
zeichnet worden. Jhm perſönlich ſei nichts der-
artiges aufgefallen. Manaſſe Friedländer h ge
legene wegen ſeiner fremdartigen Ausſprache
von Mitſchülern gehänſelt worden, Antiſemitis-
mus ſei bei dieſen Hänſeleien nicht im Spiel ge-
weſen, derartiges komme an der fraglichen Anſtält
nicht vor.

Der Vater des Angeklagten, der dann auf-
erufen wurde, machte von ſeinem Recht der
eugnisverweigerung nicht Gebrauch. Er erklärte

auf Befragen des Vorſitzenden, daß er von 7 Uhr
früh bis abends 9 Uhr im Geſchäft und nur
am Mittagstiſch mit ſeinen Söhnen zuſammen-
r ſei, und deshalb wenig Gelegenheit ge

abt habe, das Verhältnis zwiſchen ihnen zu be-
obachten. Seit Tibor Földes ſich an Waldemar
angeſchloſſen habe, ſei das Verhältnis zwiſchen
ſeinen beiden Söhnen ſchlechter geworden.

„Tibor und ich ſind ſchuldig
ſagk die Mukker.

Jn den letzten Jahren hätten die Brüder nicht
miteinander geſprochen.

Auf die Frage des Vorſitzenden „Haben Sie ſich
als Vater nicht bemüht, den Gründen nachzu
gehen erklärte der Zeuge, er habe es verſucht,
aber keine Antwort erhalten. Auf die weitere
Frage, ob der Vater nicht wenigſtens Sonntags
einmal mit den Söhnen ausgegangen ſei, ant-
wortete der Zeuge verneinend.

Sowohl der Vater des Angeklagten wie auch
die nach dem Vater vernommene Mutter äußerten
ſich mit überraſchender Schärfe
über den unheilvollen Einfluß, den der ebenfalls
von Manaſſe erſchoſſene Freund Waldemar Fried-
länder. Tibor Földes, auf die Beziehungen der

beiden Brüder gehabt habe.
Die weitere Vernehmung der Mutter des An-

gekalten, die ſich in viele Einzelheiten verliert, er
gibt im weſentlichen, daß die Beziehungen
zwiſchen Waldemar und ſeiner Mutter u
wärmer waren als die zwiſchen Manaſſe und der
Mutter. Wenn Waldemar nach Hauſe gekommen
ſei, ſo berichtete die Zeugin, habe ſie mit ihm Tee
getrunken und er habe ihr alle Erlebniſſe aus der
Schule, dem Konſervatorium und aus dem Sport-
klub erzählt. Manaſſe ſei ein verſchloſſener Menſch
geweſen, den ſie überhaupt nicht habe verſtehen
können. Weiter erklärte die Mutter noch auf Be-
fragen, daß
die Kinder immer Piſtolen als Spielzeug gehabt

hätten,

wenn e aber von Manaſſes Waffe gewußt hätte,
hätte ſie ſie ihm weggenommen.

Auf die Frage des Verteidigers: „Jſt alſo dasGefühl des Ängeklagten, daß Sie Waibemar lieber
ehabt hätten, als ihn, berechtigt geweſen er
lärte die Zeugin weinend: „Vielleicht. Jch ver

traue nur auf Gott, daß er mir das Kind wieder
ſchenkt. Jch bin ſchuldig, weil ich Tibor nicht hin-
ehe ſen habe, der unſer ganzes Familienglück

zerſtörte.

Eine rätſelhafte Giftmord- Affäre beſchäftigt
ſeit einigen Monaten die Londoner Poli-
zeibehörde Scotland Yard und nimmt in zu
nehmendem Maße auch das Jntereſſe der eng
liſchen Oeffentlichkeit in Anſpruch. Jm
Februar d. J. war in dem Londoner Vorort
Croydon das vierzigjährige Fräulein Vera
Sydney geſtorben, und vierzehn Tage ſpäter
folgte ihr ihre Mutter, Frau Violet Sydney,
mit der ſie in einer Villa zuſammen gelebt
hatte, im Tode nach. Da die Polizei Verdacht
geſchöpft hatte, wurden die Leichen ausgegra-
ben, und die gerichtsärztliche Unterſuchung
hatte das Ergebnis, daß

der Tod in beiden Fällen durch Arſenik-
Vergiftung herbeigeführt

worden war.
Verſchiedene Verdachtsgründe veranlaßten

die Polizei, ihre Unterſuchung noch weiter
auszudehnen. Jm April 1928 war der Schwie-
gerſohn von Frau Syöney, Edmund Duff, ein
penſionierter höherer Kolonialbeamter, im
Alter von 59 Jahren plötzlich geſtorben. Bei
der nach ſeinem Tode vorgenommenen ober-
flächlichen Unterſuchung war zwar eine natür-
liche Todesurſache angegeben worden, doch
wurde auch ſein Leichnam jetzt exhumiert, und
die nun vorgenommene Unterſuchung ergab

ebenfalls Arſenik-Vergiftung als
Todesurſache.

Die mukigſte Reikungskat
des Jahres.

Ein engliſcher Verein, der ſich „Königl.
Geſellſchaft für Humanität“ nennt, teilt jedes
Jahr einen Preis für die mutigſte Rettungs-
tat aus. Diesmal entfiel der Preis auf einen
gewiſſen Andres Heyns, einen Farmer in
Südafrika, der ſein Leben aufs Spiel ſetzte,
um einen Studenten, der von einem rieſigen
Haifiſch angegriffen wurde, das Leben zu
retten.

Heyns badete mit dem jungen Studenten
an der Mündung eines ſüdafrikaniſchen Fluſ-
ſes, als Heyns plötzlich unter dem Waſſer
einen dunklen Schatten ſah, der ſich ihm nä-
herte. Das Ungeheuer kreiſte um ſein Opfer.
Heyns eilte ihm zu Hilfe und kämpfte mit
den Händen gegen den furchtbaren Fiſch, der
beinahe das Bein des Studenten geſchnappt
hätte. Heyns packte den vor Angſt mehr toten
als lebenden jungen Mann und ſchwamm mit
ihm ans Land, indem er das Ungeheuer mit
Handbewegungen zu verſcheuchen ſuchte. Trotz-

Kriminalroman des Lebens.
Seit zehn Jahren ſtirbt in London eine Familie unker geheimnisvollen

Umſtänden. Arſenik im Abend eſſen.
Edmund Duff vor Jahren ebenfalls unter
verdächtigen Umſtänden geſtorben waren, 1919
die ſiebenjährige Margarete Duff und 1924 die
zweijährige Suzanne Duff.

Obwohl es vorläufig noch keine Angeklagten
gibt, ſind in der Unterſuchung zwei Zeugen
hauptſächlich verdächtig. Es ſind dies
Thomas Sydney und Frau Grace Duff,

die Kinder der verſtorbenen Frau Sydney.
Sie wohnten ebenfalls in Croydon, in un
mittelbarer Nähe der geſtorbenen Mutter und
Tochter Syoöney.

Die Unterſuchung, an der die befähigſten
Detektive und mediziniſchen Sachverſtändigen
von Scotland Yard beteiligt ſind, ähnelt der
Entwicklung eines ſpannend geſchriebenen
Detektivromans. Die Anhaltspunkte ſind
ziemlich dürftig. Thomas Syöney behauptet
energiſch, daß ſeine Vermögensverhältniſſe ge-
ordnet ſind, allerdings liegt von ihm eine
Aeußerung aus dem Jahre 1928 vor, daß ſeine
Gläubiger ihn bedrängt hätten. Frau Duff,
deren Mann im vergangenen Jahr geſtorben
iſt anſcheinend vergiftet die Schweſter
von Vera Sydney, hat

ihre Beſuche bei ihrer Schweſter auf-
fallenderweiſe mehrmals in den Abend-
ſtunden gemacht, als das Abendeſſen auf

getragen wurde.
Nach den jetzt gemachten ärztlichen Feſtſtellun-
gen muß das Gift den Kranken im Abendeſſen

Jetzt erinnerte man ſich, daß zwei Töchter von beigebracht worden ſein.

ehe he dem gelang es dem Hai ſeines Opfers hab-
haft zu werden.

Er biß dem Studenten das rechte Bein
ab und brachte ihm eine furchtbare Wunde
an dem linken Bein bei. Jm Nahkampf
mit dem Ungeheuer gelang es dem Farmer,
den Hai nochmals fernzuhalten,

Paul Müller erleidet Schiffbruch.
Die abenteuerliche Seereiſe des Deutſchen Paul

Müller, der in einem winzigen Boot allein die
Reiſe von Hamburg nach Neuyork unter-
nahm und dabei trotz vieler gefährlicher Aben
teuer glücklich in Florida das amerikaniſche
Feſtland erreichte, hat, wenn die neueſten ausr in Südkarolina kommenden
Nachrichten zutreffen, nun doch noch, ehe Neuyork
erreicht war, mit einem Schiffbruch geendet. Paul
Müller ſoll auf der Fahrt nach Neuyork kurz
hintereinander in zwei ſchwere Stürme geraten
ſein, in deren Verlauf

ſeine ſämtlichen Segel zerfetzt
Jn der Nähe von Johns Jsland ſah erwurden.

ließlich keine andere Möglichkeit, alstn die Rettung zu verſüchen. Ehe er
das Boot verließ, ſteckte er es in Brand, um Hilfe
e urufen und ſchwamm der Küſte zu. Ein

eutſchamerikaner namens Fritz Strobel fuhr im
Ruderboot hinaus, und es gelang ihm, Müller
aufzufiſchen

Benzoldämpfe enkzünden ſich. u
Jn einer Preßburger Gummiwarenſa

ereignete ſich ein ſchweres e e Ein
anzer Flüge! des Fabrikgebäudes rs in

Flammen auf. Bisher konnten zehn Tote und
14 Schwerverletzte aus den Trümmern S
werden. Man nimmt an, daß ſich noch mehr Ver
letzte unter den Trümmern befinden. Die Auf
räumungsarbeiten ſind noch im Gange.

Der Brand in der Gummiwarenfabrik Hornes
Co. war in der Mittagsſtunde noch nicht ge

löſcht. Die Exploſion entſtand durch
Benzoldämpfe, die infolge eines Kurzſchluſſes

zur Entzündung kamen.
Die Unglücksſtätte bietet einen furchtbaren

Anblick. Dicke Eiſenträger ſind völlig verbogen.
Die Umgebung der Fabrik iſt mit Trümmern aller
Art überſät. Das Unglück brach ſo ſchnell herein,
de ſich von den in der Fabrik beſchäftigten Ar
beiterinnen nur wenige unverletzt retten konnten.

Acht Arbeiterinnen wurden auf der Stelle
getötet.

Bei einigen Leichen fehlen die Gliedmaßen. Zahl
reichen Arbeiterinnen gelang es, mit Brandwun-
den den Ausgang zu erreichen und ins Freie zu
kommen. Unter einem umgeworſfenen Dampf-
keſſel fand man die verkohlte Leiche einer Arbei
terin, die ſcheinbar unter dem Keſſel Schutz vor
dem Unglück ſuchen wollte. Die durch das Unglück
verurſachte wurde noch dadurch erhöht,
daß die Telephonleitung zerſtört war und Feuer
wehr und Rettungsmannſchaft erſt durch Boten
herbeigeholt werden mußten. Die Preßburger
Garniſon hat Truppen zur Hilfeleiſtung bei den
Aufräumungsarbeiten entſandt.

Zu dem Exploſionsunglück in Preßburg wird
noch gemeldet, daß der explodierte Keſſel etwa 3
Zentner eines Gemiſches von Gummi und Benzol
enthielt Jn dem Raume befanden ſich 20 Frauen
und ein Mann. Die Exploſion iſt wahrſcheinlich
auf einen Funken r nen der in das
Ventil eindrang, aus dem Dämpfe der trocknenden
Ware entwichen. Unter den 14 Verletzten ſind 11
ſchwer verletzt, während drei in häusliche Pflege
entlaſſen wurden. Sämtliche Gegenſtände bildeten
nach der Detonation einen wüſten Trümmer-
haufen. Unter den Trümmern lagen ſtöhnend die
Verletzten und die bis auf die Skelette verkohlten
und verbrannten Leichen.

50 Pfund für eine WimbledonKarke.
Augenblicklich herrſcht in den Londoner

Tenniskreiſen enormes Intereſſe für die in dieſer
Woche ſtattfindenden Tennismeiſterſchaftsſpiele in
Wimbledon bei London. Beſonders die zahlreichen
Amerikaner, die die Frühlings- und Sommer-
monate in England verbringen, bieten phan-
taſtiſche Preiſe, um in den Beſitz von Eintritts-
karten zu den Spielen in Wimbledon zu kommen.
So ſind in einzelnen Fällen 50 Pfund (1000 M.)
r eine Karte geboten worden, deren regulärer

reis etwa 80 M. für das ganze Turnier beträgt.
Jm ganzen ſind Karten für 3500 reſervierte Sitze
ausgegeben worden, für die 18 000 Anmeldungen
vorlagen. Die Zuteilung dieſer Sitze erfolgt durch
Verloſung. 60 000 Pfund Eintrittsgelder, die
bereits bezahlt waren, ſind den Bewerbern für
Plätze, die bei der Verloſung ausgeſchieden waren,
wieder zurückbezahlt worden.

Rieſenbrand in Finnland.
Bei einem verheerenden Brand in Forſſo-

koning (Finnland) ſind ein Hotel, ein Gewerk
ſchaftshaus, drei weitere Häuſer, die Feuerwehr-
ſtation ſowie 20 Automobile und ein großes Ben-
zinlager vernichtet worden. Das Feuer wird auf
Brandſtiftung zurückgeführt.

Waſſer bricht über eine Stadt
herein.

Von einer ſchweren Ueberſchwemmung wur
de am Dienstag die Stat Mariager an
der Oſtküſte Jütlands heimgeſucht. Jn der
Umgebung der Stadt ging ein heftiges Ge
witter nieder, das zur Folge hatte, daß

die ganze Gegend zu einem Binnenſee
wurde, aus dem nur einige erhöhte Punkte her
vorragten. Später ergoſſen ſich die Waſſfer-
maſſen von den die Stadt umgebenden Hügeln
nach Martiager. An vielen Stellen ſtand das
Waſſer ſtundenlang einen Meter hoch. Eine
dicke Schlammſchicht bedeckte die Straßen, die
ſtellenweiſe aufgeriſſen wurden. Am Abend
durchbrachen die Waſſermaſſen einen Damm
und ergoſſen ſich in den Mariager Fijord.

Trauung im Tonfilm.
Ein Geiſtlicher in Omaha (U. S. A.) hat zwei

Trauungen vorgenommen, bei denen die Zere-
monie im Tonfilm feſtgehalten wurde. Man
hofft in Amerika, daß dieſe Aufnahmen all
gemein eingeführt werden, damit die Ehepaare
ſpäter bei Streitigkeiten ihren ſeinerzeitigen
feierlichen Treuſchwur von neuem zu hören
bekommen können.

zehn fahren
sollte jede Mutter ihr Kind eus-
schließlich mit der reinen, mildenIVE AhS EIFE
waschen und baden. Das Kind wird
es ihr einst danken, weil ihm dadurch
später menche Sorge um die Erhal-
tung seines guten Teints erspart
bleibt. Nivea-Kinderseife ist über-
ſettet und nach ärztlicher Vorschritt
besonders für die empſindliche Haut

der Kinder bergesteſſt-

v VW Pe V. ,—a—uckkhfnmnuwuſleniaaaannewow-

In den erstfen Fs Sonnengebräunte, gesunde Hauf
N.
C
v

strahlen aussetzen,

ruht ihre

wollen Sie doch haben. Drum reiben Sie Ihren Körper mit

NIVEFA- CEEFPIE
ein. Und dann hinaus ins Freie, in Luft und Sonne.
Nivea-Creme verstärkt die bräunende Wirkung der
Sonnenstrahlen, sie vermindert die Gefahr schmerz-
haften Sonnenbrandes. Aber frocken mus Ihr K
sein. Sie dürfen ihn niemals ma den Sonnen-

immer vorher einreibenl

Nur Mwea-Creme enthält das hautf-
pflegende Eucerit, und darauf be-

einzigortiqe

d We

Dosen R. O 20,
0,30, 0,60 u. 1,20
Reine Zinntuben

v R. 0.60 u. 1.00örper

Wirkung
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CIIIIIIIIIISCCIIIIIIIIIFür die überaus zahlreichen Glück-wünſche und Geſchente, anläßlich

unſerer Vermählung, danken
herzlichſt

E Wüblig ung zran
E. Rühlig und Frau
Gertrud geb. Finkgräfe

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Geuſa, den 28. Juni 1929.
IIIXCCEIIIIINEIIIIIIIIII

Familien- Nachrichten

Berlobung: Frl. Martha Schmidt
mit Herrn Kurt Ufer in Halle.
Vermählung: Herr Helmut Buſſe

mit Frl. Elfriede Lowiſch in Halle.

Todesfälle:
Herr Franz Ohlemann (39 J.) in

Merſeburg. Beerdigung Mon-
tag 15 Uhr von der Kapelle desSladifriebhofes aus.

Herr Robert Lehmann (69 J.) in
Weißenfels. Beerdigung Sonn-
abend 15,45 Uhr.

de Karl Hofmann in
Frau Anna Zickel geb.
in Halle.

Herr Artur Eitner in Halle.
Herr Hermann Klette in Halle.

Halle.

Jüdel in

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am 4. September 1929, 9 Uhr an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, verſteigert
werden das im Grundbuche von Merſe
burg Band 96 Blatt 3447 (eingetragener
Eigentümer am 10, Juni 1929, dem Tage
der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes: Handelsvertreter Märtin Borleisin Merſeburg) eingetragene un ee

Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 6,
Paxzelle 1873/76, Hofraum vom Plan
247 a, 8,48 2 groß, Grundſteuermutter
rolle Ari. 3317.

Merſeburg, den 24. Juni 1929.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 29. d. Mts., mittags
12 Uhr verſteigere ich im Gaſthof „Zur
Goldenen Kugel“, hier:

verſchied. Möbelſtücke und 1 Klavier
1 Grammophon, 1 Fahrradrahmen,
1 Radioapparat,
ferner im Anſchluß einen Perſonen-
Kraftwagen nicht fahrbereit)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Born, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 29. d. Mts., vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich im Gaſthof
zur Funkenburg hier:

1 Stehſchreibpult, 1 Geldſchrank,
2 Herrenfahrräder, 1 Damen
fahrrad, 3 Motorräder und
1 Rollwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Bahrzahlung.
Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die für den 1. Juli d. Js. angeſetzte

Sprechſtunde des Kreiskommunalarztes
fällt wegen Beurlaubung des Herrn
Medizinalrats Dr. Doepner aus.

Lützen, den 26. Juni 1929.
Der Magiſtrat.

Reinigung des Elſterfloßgrabens.
Die Räumung des Elſterfloßgrabens

findet vom 7. bis 27. Juli dieſes Jahres
ſtatt. Die Mühlenbeſitzer und ſonſtigen
Anlieger des oßgrabens, denen eine
Räumungspflicht obliegt, haben dieſer
während der angegebenen Zeit zu genügen.

ALBERT TREBST
Gärtnerel Nordstraße 12 Fernruf 10

Blumenhaus am Gotthardtsteich

hält sich bei Bedarf in allen
Artikeln des Gartenbaues und
der Bindekunst sehr empfohlen

Mitglied der
Blumenspendenvermittiuns

34 Morgen Sgärtnerisch bewirt-
schaftetes Land SVersand nach allen angern

Mein reich mit Blidern ver-
sehenes Preisverzelchnis auf
Wunsch unberechnet u. postfrei!

Theaker-
und Konzerk-
Veranſkalkungen

in Reu-Röſſen
ie Stammkartenhefte der
eiden Anrechte für die

Veranſtaltungen des
Bildungsausſchuſſes
Neu Röſſen
im Winterhalbjahr 1929 30
ind ausverkauft.
zeſtellungen auf Plätze können

daher nicht mehr angenommen
werden.
ma Ausſchuß für Bildungsweſen.

leser Kauft bei unseren
inserenten!

Zeitz, den 21. Juni 1929.
Der Verbandsvorſteher des

t weck verbandesn enfelsZeitz.Dr. Riediger.

Waäschemangein

Handbetrieb w. elertrigchſeetome Untall

ausgeschiossea. Teilzahblung.
bdest. Einnahmen bei z woSeiler r liegnitz 81
Verwaltungsbäro Sachsen, Leiprig

Elsterste. 9

Transport

Crumpa bei Mücheln Telephon 239

Nützen Sie
das

ElektrolaRatenſyſtem
beſte Wuſkiuſtrument

geringſte Sarangatig.

kleinſten Sonatergtea

Clektrola
Bor ohne

o zWwang.
Autoriſierte Elektrola-

Verkaufsſtelle

Aben Bee

Muſikhaus
Rahe am Markt

Messer u.
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden z. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschliffen.

Otto
blefsehneider

Eisenwaren- Handlung
Haus- u. Küchengeräte

Verein eben zöer Mersehune

WWWmwueeeeeet
Sonntag, den 30. Juni 10209
von 3 Uhr nachmittags ab

im Kaffeehaus
Meuschau
KINDERBEI.USTIGUNGENKONZERT

SCHIESSEN XEGELN VERLOSUNG

TANZCHEN
herzlich willkommen!

Hh,KCHHe
G à s t e

Turnwerein „Germania“
Groß-Kayna

Sonntag, den 30. Juni, von nachm.
3 Uhr ab feiern wir im Nöchkelſchen
Gaſthofe unſer
23. Stiftungsfest
beſtehend aus Schau-Turnen,
FauſtballWettſpielen, Preis
ſchießen und Tombola.

Ab 7 Uhr
Großer Festball
Freundl. ladet ein der Vorſtand
und Gaſtwirt Max Nöckel.

Bürgerhof
Die beliebteſte Diele Merſeburgs
Morgen, Sonnabend, 29. Juni

Großes
Preis Dirigieren
Neu 3 Preiſe! Reu!
Ein Abend, welcher dem bisher ge-
botenen an Stimmung u. Humor
bei weitem übertreffen wird.
Leidtragende: Die ganz vortreffliche
Kapelle W. O. H. Benndorf
Eintritt frei! Eintritt frei!

Bad Càmmeritz
Konditorei- Café und Tanzdiele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Cafeé- Konzert und

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

Collenbey
Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets

für das Beſte. Otto Sinang.
[Magnmnn Auswärtige
les er ſout deil Theater
unseren inserenten
III

Stadttheater Halle
Sonnabend, 20 Uhr

„Charley Tante.“

Sommersproten!
beſeitige unter Garantie innerhalb
5 Tagen. Ferner Pickel, Miteſſer,

Grießkörner, Leberflecke,
Warzen
Iirma Ehlers-Räba,
Magdeburg, Kölner Straße 13.

Filiale: Halle a. S., Sternſtr. 11II.
Jeden Donnerstag v. 10-7 Uhr anweſend.

W 223 jährige Praxis. r
Empfehle ab Sonntag, den 30. Juni

einen friſchen Transport beſte junge
oſtfriefiſche

Küheu.
ärſengar Verkauf.

v Fiegenpoin, Schafſtädt

Telephon 32 Telephon 32
Juni, empfehle ich

Priegniter
Milchkühe
Hochtragende

Kühe und Färſen.

Meydenreich

Sonntag, den 30

Geſichtshaare uſw. d

Reues Theater, Lewzig
Sonnabend, 20 Uhr

„Die toten Augen“
Altes Theater, Leipzig

Geſchloſſen!
Operettentheat. Leipz.
Sonnabend, 20 Uhr

„Die „ungeküßte
Eva.“

Schauſplelhaus, Lelpz.
Sonnabend, 20 Uhr

sichert haben.

Sachgemäbe, technisch und künstlerisch einwand-
freie Herstellung und mäßige Berechnung unserer

Drucksachen
sind die Mittel, durch die wir uns das Vertrauen
einer zahlreichen Kundschaft erworben und ge-

Aufmerk same Bedienung sowie

pünktlichste Lieferung sind erster Grundsatz!

„Weekend im
Paradies“,

Battenb n v
Sonnabend, 20 Uhr

„Eheſtreik“.

Lichtſpiele Braunsdorf
Sonnabend 16,80

und 20 Uhr
„Der Fahnenträg.
von Sedan“, 1870u. 1871 u. 1927,
groß. hiſtor. Film
in 7 Akten u. ein
gut. Beiprogramm

rordern aucn Sie uns dvitte zur Preis avgavde ast!

Merseburger Druck- und
Verlagsanstalt G. m. b H.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
Halterstr. 4 Filiale Golthardtstr. 38 Fernraf

S
Verein ehem.
Artillerjſten.

O Sonntag O
30. Juni, 15 Uhr
Sommerſeſt

„Schützenhaus“L. Vorſtand.

190 a. 10]

Alle klugen Damen von Merſeburg und Umgegend treffen ſich bei

Mäntel Kaſtiime, Kleidex, Bluſen, Pullover, Röcke, Strickwaren, Kinder-Kleider, Kinder Mäntel, OamenHüte, Wäſche, eSchuhe, »Strümpfe, Kleiderſtoffe

u

in Halle im

IEIIE Montag 1. Juli

„Grofßzen Saiſon- Ausverkauf

ommer- Fest
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